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«I 

Tor wort. 

■s 

lu deni haadschriftUchen Nachlasse des verewigten A«« 
gasti fiuiden skh fär dassellie archiologisehe Facb, 
SQ deasen Bereiehennig er in der andern ittlfte seiner 
sehriftstellerischeii Laufbahn vorzugsweise und unermüd- 
üdi wirknan gewesen war, noeli drei* fertige Abliandlaii» 

X gen*^ es sind die im vui Hegenden andern Bändchen der 
Beitrige amr diristliclien Kunstgeschichte und Litwgik 
enthaltenen; und ebenso metnem Herrn Amtsgenossen^ 
Dr. Uasse^ wie mur^ schienen sie dem FuhiikuiU; für 
weldies sie geschrieben waren, nicht vorendialten werden 

. zu dürfen. Wie verschieden man auch Augusti's Ver- 
dienste Ott die Theologie beurtheilen mag, so viel ist 
unbestritten, dass derselbe sich bei der ersten Wie- 
deranbahnung des Studiums historisch posi- 
tiver Theologie nrit mdurem eigenthftadidken ^ anre- 
genden Leistungen betheiiigt iiat — wir erinnern Än die- 
ser Hinsieht an die kirchliehe Dogmatik, an die Dogme»- 
geschichte und an die Bearbeitung der .syinbolisdien 
Bacher.— auch an die biblische Eioleitungswissenschaft^ 
d«m sogar der Versaeh einer historiseh-dog^ 
matischen Einleitung in die heilige Schrift 
(1882) ein Bueh^ welches auf den ersten Anbäck den 
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Vorwort 



Schein anniiBiiit, kühne Repristination und NeueruAg 
allgleich zo sein — enthfilt, voo dem Schatze llterariseher 
Naehweisungen und merkwürdiger Cumbinationen gaos^ 
abgesehen^ in Besag auf Apologie des protestanUscfaen 
formalen Princips manches noch sehr Beherzignngswerthe. 
.Am wenigsten kann zweifelhaft sein^ dass Augusti^ 
ganz unabhängig schon der Zeit nach von Neander and 
seiner »Schule, unterstützt durch eine seltne uid fassende 
Literatur-^ and Qudlenkenntniss und durch die Gabe vie- 
les Kleine und Einzelne genau zu beachten und alles unter 
leicht fassliche Gesichtspunkte zu steilen^ nachdem er 
ehunal im Interesse der wiedererwachten Bcfltrebongen 
den protestantischen Cuitus zu heben sich auf die Vorbil- 
der des Alterthums geworfen hatte, für dae kirchiiob 
archäologische Wissen der jetzigen Zeit gruiuile-* 
gender Schriftsteller geworden ist» Dieses verstehen audi 
die Theol^fen der verschiedenen CoBfe88iene& oder Rieh* 
tungen mit der That zu wiirdigen. Bald nach dein Begijwe 
des-aachher in mölf^Büfiden voUendeten Werkes: Denk- 

Würdigkeiten aus der christlichen Arcliäolo- 
gie u« s» w« im 1817 erschien (1819) ein akademisches 
Lehrbach, die- christlichen Altert humer, welches 
sich vor den früheren (Baumgarten , Simonis u. a.)^ schon 
•der Zeit nach weit zurückstehenden« vomehndich darch 
den 6. Abschn.: Grundzüge einer Geschichte der 
christlichen Kanst^ aosedchnete. Das für den all* 
geneuien Gebrauch des Theologen geeignetste Werk von 
Augusti's üand ist unstreitig das im J. 1837 mit dan 
8l Bande voüendete Hand4ia€h der christliehen 
Archäologie, ein reichlicher und doch auch gedrängter 
vielfisch berichtigter Auszi^ des grossem^ welcher sich 
muthmaasslich noch lange nnentbefarlieh madien dürfte. 
Die Arbeit des Verfassers feierte aber auch nun noch nicht 
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Vorwort ▼ 

für 4on AnhAH dioses Fordes. Er hAite schon frülier^ imi 

dtü Sinn der Alten bei der Feier ihrer Haiiptfeste an- 
sehaalieher m machen^ B. l^-S der Denkwördigkei* 
ten fißstliehe Honnlieen der Kirchenviler in eigner oder 
fremder Ueberseizung mitgetheill* Zur Ergänzung erschie- 
neu |etst mehrere Bünde nach dem fürchei^fthr oder 
andrer Rede-Gelegenheit geordneter Predigten aus alter 
und minierer Zeit. Maudlie würden steh da die Gjnnd«> 
texte gewünscht haben, indessen ist Angosti in Edition 
von Grundtexten eben nicht glücklich gewesen, weil er 
sieh nm textnette Kritik und Correctheit wenig kftmmerte; 
und die Mehrzahl der Leser werden ohnehin noch eher 
sich Bur Anschaomg des homiietisehen AitejRthnms heran«^ • 
«ehen lassen, wem die Fermittebide Yerdeutsehnng ihnen 
m Hülfe kommt. Am meisten aber sprechen unter den 
loteten Arbeiten des Mannes die Beitrige'&ur christ- 
lichen Kunstgeschichte und Litargik 1. 1841 
das öffentliche Interesse an. Sie konnten erst einige Tilge 
nadi seinem, gerade mm sdir unerwarteten und traurig 
überraschenden Hinscheiden ausgegeben werden. Die . 
Vorrede nicht nur, auch die Leistung selbst adgt^ mit 
welcher ausschliesslichen Liebe und Sorgfalt er sicii auf 
die christlichen Kunst -Denkmale, besonders andi naeh 
den Beziehungen derselben auf Dogma und Sitte gerichtet 
hatte« Wenigstens noch zwei Bandchen hoffte er folgen 
m lassen. Mehreren kfindigte er sdion damals an, mid 
es, ist zu bedauern, dass hier nur weniges davon erschei- 
nen kann. Darunter befindet sieh jedoch die Abhandlong' 
von dem Üebergange der jüdischen Kunst- 
Ueiligthümer in die christliche Kirche^ wel- 
dier vor Allem Neuheit and Bedeatung zugesehrieben 
werden darf. Da.es uns an einer Greschichte des christ- 
lichen Coltos nodt so sehr feUt^ so mnss ein ans den Quellen 
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TI Vorwoft» 

geschöpfter AnAmg derselben, wie fliii der mreile Ab- 
satz: Darstellung der Hauptmomente in der 
Urgesehiehte des ehristliehen Gttltns und der 

Liturgie desselben giebt, um so willkommner erschei- 
nen, da er eiuige seiir dunkle Punkte beleuchtet. ' Audi 
erl^alten die. Im ersten Bflnddien AngeAmgnen Annlek«^ 
ten zur christlichen Kunstgeschichte aus den 
Schriften der Kirchenv&ter eine «Dsefanliehe Fert- 
Setzung. Leider hat Augusti sein Versprechen, diese 
mühsame und noch nirgends erledigte Forschung durch 
das dunkle Gebiet der Byzantiner dnrcliziiföhren^ nicht 
lösen können. Desto mehr wird das Publikum das^ was 
nnn wirklich da. ist^ ulkid öberhaupt diese ganze reiche 
Ma t e r i a l i e n - S a m ii\ I u n g für eine künftige Geschichte 
des christlichen Cultos^ die wir ihm verdanken^ zu 
sdifttzen und zu nutzen wissen. 

Bonn^ den 10. October 
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Ton der letzten Zuflacht, welche die jüdi- 
flehen Kunst-Heiligthumw in den ehrislluA« 

Kirchen gefunden« 

Nach dem Benchte des Joscpiius (de bello jndaice üb* 
< Tl. 4.) kitte TiliiB Yeipatianas bei iler Erebemg 
itraaaleiii's den leeten Willen, das jiidiacbe Natioaal-Henigtliam, 
den aneb im Auslände vregen seiner Schönheit und Kuastschätze 
berühmlen und erst vor Karzein von Herodes d. Gr. herrlich 
aasgezierten Tempel, xa erhallen* Allein bei der grossen Er- 
bitteraiif |ud YenrimiBg bKeben aeine Bemfibnngea ebne Er* 
feig; aad m mnsteii c« bleibea, da es, Da^ der Bfeiamg 
des Gesebichtschreibers , der Wille der Yorsebiing war, dass 
die WeissaguDgen der Propheten von der Zerstörung^ der heiligen 
Stadt und des Tempels erfüllt würden. Das ganze grosse und 
praditTolle Tempel-Gebäode mit allen darin befindlicben SebAtieft 
«■d KoelbarbeiIeD ward 'ein Ranb der Ftanaea; und wu eiaift 
der werthvollstcn und heiligsten Kunstwerke und Geräthe konn- 
ten den Flammen entrissen und in den Händen der Sieger for 
Zeratorang nnd Beacb^digong bewahrt werden. 

B« deai lösenden Trinapbe» welcbea Kaiser Yeifasiaraa 
imd sein Sebn Titus, nacb Beeidigung des Kneges ia Pa- 
löstiua, in Rom feierten, und wovon Josephns de hello jnd. lib. 
Yll. c* 5. eine ausführliche Beschreibung giebt, worden ancb 
die geretteten Ueberreste des bierosoljmitaaischen Tempel-Schätze 
ttit aitfgefybrL Josepbns eniblt: ^ncb eine Ufiige versdus* 
ikaartiger Beote wurde anfgeHlbrf (Xuq>vQa xv^^ iq^igero)* 
Darunter zeichneten sieb aber vor allen die im Tempel zu Je- 
rusalem ge^BAdeneB Saeben ans: ein goldner Tieeb tos 
IL / 1 
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Tielen Talenten' an Gewicht (xQ^V ^< r^cxTrcS» Tijir 
hhtiip 7gokvt6luptog)*)i ein Leviskter (Zv^v/a), gleieli^ 
falls Ton Oold, aber in AneeliuD^' der Arbeit toh 
einer bei nns nicht geli tauch liehen Art verfer- 
tige^ Denn in der Mitte erhebt sich ein auf einer Grund- 
fläche ruhender Schaft (a/wy , coiamna) ; Yon diesem gehen zarte 
Arme (navUffxot) ans, welche beinah die Stellnng nnd Bic^«- 
tnn^ eines Breisaeke (rQiaivtjgf haben; nnd anf jeder Spitse 
desselben befindet sich eine Leuchte (Xvp'og). Es sind deren 
aber sieben, wodurch die bei den Jaden, in Ehren gehaltene 
Sitbensahl {i^ÖQ/mSog v^^^) mgedriekl wird« find- 
lifh wurde auch noehi als das letst« Städc der Benfe, das 
Geseta der Inden mitgetragen.**^) 

Sedann efzählt der Geschichtschreiber am Ende dieses Ka- 
pitels (§• 7.) weiter: „Nachdem aber.liaieer Yespasianus diesen 
Trinmph geliierl nnd die Yerlasswig des römischen Reiches 
belestiget hatte, diiehts er darair «^^^n Fricdens-Tempel 
{t6f»8f0f EtQTivrig) stt erbmen« Und er fBhrte diesen Yersats 
schneller und besser aus, als irgend ein Mensch erwarten konnte. 
Denn er verwendete darauf nicht aar die Aeicbthümer, welche 
ihsi s^ gntas Glück fcisehalfM, sondern aack dia in der Ver* 



Unter diesem Tische ist wahrsclieinlich (Jer so genannte Schau- 
brodt-Tiseh zu versteiieD, welrhco Joseph. Antiquit. üb. HL 
c. VI. 6. besehreibt. An die BuQdes-La4e (^xtßwfos), oder 
.äa den Raacb-Altar (^v^uiairjQtoy) ist, nach der Von losepbnt 
ebendeselbtt gt^gebeoen Besch reiboDg, nicht zu denken. Er setxl; 
auch ansern Tisch (rrx'.n'^av) mit der Xv/via in unmittelbare Ver- 
bindung. Den Aüsdrucic yovan dart" man vielleicht nicht zu genau 
• ' nehmea , da er auch wft^a der üaraa befiodliehen goldenen iliogiey 
Streifen, Einraasnngen n. s. w. ein goldener Tieeb beisseo kannte. 
Man kann aber auch bei der eigenUiebea Bedeutung Stehen bleibes« 
(Wofäf die Angabe des Gewichts zu sprechen scheint), iddem daraus, 
dass der Sehaubrodt-Tisch in der Stiishüttc , nach 2. Mos. XW., 
23. iT. von Sittim-Uoiz verfertiget und mit Gold überzogen war, 
gir nielk lblgt, dam dtt linh dei letstoa Teapdi ^dtth&lbi «in 
hölzerner g«weaea ,sei. 

*'0,rf vofxoi 6 Tcüy *Iov^ctt€t)V t/il Tovrots ftpiQSto TtSy XtitpvQiur 
TFlfvraToi. Ati das Buch des Ge^^tzes, welche» (no eh 5. Mos. 
XXXi., 2(>. ff. vgi. 2* Kön. XXII., ff.) neben der Baudes-Lade 
in der StiXtshütte niedergelegt werden sollte, ist gewiss nicht za 
dMen , de dteses BxMf la* ieboa bei der eraleo Twapehrttstiriieag 
verschwanden sein muss, weil wir desselben nicht weiter erwähnt 
. finden. Aber von ßtßUa zov vofiov und ßißkCov Sia^mm ist auch 
1. Maccab. i., ö6. 67.> VgL 2.Ma€cab« Ii., 13. die fted«. 



ick tffVorlMMa; mni <r «cMMkie iM Mck 4mk CteMI^ 

vmi plMtl sch^ Ksnstwerke (nümmotq i^yotg) ans. In diesen 
Tempel also wurde Alles gebracht usd in demselben niederge- 
legte, was friiiier den Mensclieji-) «elclie die bei Andam befind« 
lidusa BmknM. waA Binriebt^iigVi gtm ccknii aMten, wiohlig 
gtnng adbitii , m weite Rcineii dnnuidi is müdien nnd 4b«fw 
iül deshalb umharzuschweifen. Hier stellte er auch dio 
aus dem Heiligthume der Juden berstammenden 
goldenes derAtbacbafi^B auf, wodareh er sieb 
mad ibvea eine beeeadere B^re eririee«-^) Haa 
Oeeeia der Jadea ^aber «ad die Parp ar-Terklage 
des Tempels (rov ar^y^ov) belahl er in seinen Pa- 
last zu bring en und dort anfxubewabre n.** 

So faaden also die der Zeretdroag enfgaageaen jfidieehta 
Saaet-HeOigduiner ia-^eai tinieebea Fri*edeae-Tem|iel 
M Ae^C Aber aaeb Terlaaf fOB f lerbaadeiC Jabrea inaeetea 
^ie ia eine neue Gefangenscbaft >%Hiideio. Denn im J. 455 be> 
aiächtigte fiieh der siegreiebe Yandaten-König Genserich der 
Stadt /Biom. Deaßisebefe Leo d« -Gr. war es swar drei Jahr« 
asrer (451) gelaagea, dea fiaaaea-fiialg Altila Mr 
Sroberang und Plnaderaeg Roai'e absnbahea; allein bei ViQ^ 
«crich hatten seine Bemfibungen keinen so üiinstfsren Erfofs:. 
Er mnsste sieb glucklieb schätzen, den ubcrmüthigen Eroberer 
Miia sa^bearege», daas er das Lebea der Binwobaer la ver- 
eebenea aad die 9tadt aicbt» wie er gelebt hatte, vea Gi^uiA 
, ans zn zerslSrea Terspraeb. Die Taadalea pifiaderlea Ron 
Tierzehn Tace l^mg, und schleppten bei ihrem Abzu^^c nner- 
aMSSÜcbeEeiebtbilmer aad fi^anst-Scbätze mit sieb nach Airiiia.'^O 



*) So erlaube ich die Worte! at^vvvouiv^g ccvtoTq nbersetzen %jx 
müssen. Die ^ewülinliche IJebersetzung : Ufif glorians et se ef~ 
ferenM drückt deo Sion nicht vollst^Lodig aus. Das Wort aifjiyvyta 
bat sowohl die Bedeatuay von Aonorarej venerandum faeere, ab 
yob pUvriMri, Josephas «teilt abeii 4«o Vospaaiaa nicht blos als 
eioen rubrosUchti^eo Clroberer dar» sondern als einen Aeft&tOBp 
der auck dea Cultus der besicgteo Völker zu chrefl weiss. 

**) Schon in d. J. 408— 10 halte der Westsrothen-Koni^ Alarich viele 
•Kostbarkeiten nnd Kunst- Sehaize aus Rom weggefahrt. Daranter 
warea auch mehrere Kostbarkeiten ao« dem Palette Sä- 
le me*«« welebe dloASmer 4a leroBalem erbeutet ballen. Dims ho- <^ 
richtet ProeopUs de hm «elKeo «b. 1. -e« 12. T. iK p. 97. 
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üe -^btn enrfilinlett Spolicn mh ileM Tmü^I m Jeranlem. 

Diess bezengeo Sidon. Apoll. Epist. IIb. 11. ep. 13. Yictor 
Yitensis lust. persecat. VaodaL üb. I. c. 1 — 5. Prosperi 
Chronieon. S. Canisii Lect. Anliq. T. 1. p. d09. aeqq. Vom 
jtMiarheii G«8€iiiliaclit isl «kkl dk:A«ile; wmi wili«Mii«iiilir]i 
haben ili« Ymidtileii JiiMelbe niehl iiciidifet^ da Uurat Anfaerk« , 
samkeit hauptsächlich auf den Metall- Werth gerichtet war. So 
l^eschreibt Frocopius de bella Yandal. lib. I. e. 5. EdiL 
Goil, Dindorf. Yel. I. p. 332. das Verfahren des Königs Gea- 
mricli {r§CiQtfi9Q) imd aewer Yandakua (Ba»dä0i)t Tiic^t^^c 

— ^ tdjffmlmw efXB, XQvßov t« ital aQyvQov med tvv oX- . 
2,0) p ßaaiXioig xjtifidrcjv nolv n yor^^a iv zalg vavaW ivd'ifievo^ 
ig i^^^fijdoya enXe^, ohie xakxov otire üXkov (moiovv iv ToXg 

iftmv 9t4Ü tov xiyms 4iinktm¥ «^«(icco ftot^aur royro to 

vnBQ^'&iirtog adgov uig fiuXiara fiEyaXonQenig ts xal üavfjiazog 
noXXov ii^iov öiecpahtTO. Dass eins Y0a Genserichs Schiffen, 
«ralchta nit den geraabten Bildwerken beladen war xae «I* 
MwtiQ eV*^)» der Fahrt aiMeh Alrika unterg^angen sei» 
iSlifi Preeopiiia ala' ein Gerücht (iptK^ip) ani alleia die Tempel- 
Spolien aus Jerasalera haben dieses Schicksal nicht erlitten, da 
wir bald nacyier von ihrer weileriNi Bestimmiuig Kaade er- 
balten. 

Das mftditigf.« vpp GeaeeHeb. (eder. Geiseridi) aeit -429 in 
Noid-Afrika gegründete Yaadaleo-Reieb batte einen nmr knraen 

Bestand und erreichte schon im J. 504 sein Ende. Bereits 
unter Hannerichs Regierang, welcher im J. 477 seinem 
Yater Genserich folgte, erlitt es dorcb die Maaren (Maurilanier) 
gresaea Abbrncli ui iiiika; dach Warden die earopiliacbea Ba« 



mit folgendenWorten; Ji' roTg f,y xtA rd ZoXSfttnfts to0 ^Eß^ttün^ 

ßttrftl/Mq Xfi/Ltrilirt, a^iof^fux« i( aytty orrcc- rrnnerfa yaQ 
Xix^og avztoy ra noiXa Ix alXfon^Ctv^ ajfiQ ii*ItQoaoXv^t»y 
Ptofittioi TO- Jialttloy iikoy, ■ 

Die Tempel-SpoUen Hieben elf« dtoitk anangetastet , let es 
«BS Zarall , oder a^s Respect vor den tieiligthümern. DiMSr wird 
dem A!arich , wenigstens in Ansei|nsg der ehviadiehea » TM doa 
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ntmipai üb uMi iehea Niitlifolgm Gttadftwn^ wd 
Tliraslnviid nodi bokmptot. Letitmr (vM 4M— 523) 

führte zwar eine ziemlich glänzende Re^ernnar, welche auch 
den Wissenschaften nicht nngünstig war, obgleich seine Feind- 
eeligkeil ijegea den kadi^lischen Lehrbegrü^ wie F u 1 g e n t i as 
Rttspensifl bexraget, Tadel mdieiil«; allm sein Solu 
Hildef ieli umi der dieeeii dee Throne beraubende Yerwaiidle 
Gelimer (odor Gilimer) wurd<?n die Veranlassnng zur gänzlichen 
Auflösung des in sich selbst zer£filknden Reiebee« Dem tapfer« 
Feidberm des griechiseben Kawers ^astiniAftBt I,, dem bo- - 
liOiailen Beliearlna gelang es, ui h 033 -i» tisen dräi- 
menatlicbeB F«Usage vnd doreb im enlsebeideBde Sebiachl bei 
Bnlla dem einst so forchtbaren Yandalen-Reicbe ein £nde in 
machen« 

Der Sieger fand in der HaojHatadt Kartbago eme «aar- 
»eaalidke Beste, «nd diese» sowie der gefaagtBs GebBier, diente 

dazo, nm seinen Trinoipb-Bitmg'^in KonstaBtinopel (im J. SM) 
zu. verherrlicben. Folgendes ist der Bericht, welehen der gleich- 
seitige und wohlunterrichtete f rocopins (de belle YandaL 
lib. IL e. 0« p. 446) darüber erstattet: 

y^ls aber 'Beiisar nit (de» gcfMigsac») GiHawr ui Ya»* 
dalea in Bjsaoa asgekagt war, so wurden 'iba Kirenbesci«-' 
gangen (ysQav) erwiesen, dergleichen in den früheren Zeiten 
den römischen Feldherren nach 4en grössten und rahmTollstea 
Siegsb znefi&attnt worden. ' Bs war aber sdbo» eine Zeit imk 
b^nabe seebdrandsrt Jabren Verflossen, sotdesi Niemand in 
einer solchen Ehre gelangt war, mit Ansnahme-^on Titos, Tra- 
janos und den andern Kaisern, welche in einem Kriege gegen 
barbarische Völker gesiegt hatten. Um die Beate und die Gefan- 
genen sor Scbao so stellen, bielt er mitten .dnidi die filndl 
einen ieierlicb'en Ao&ng (ir fiiaiji noX& imfmnMftt)^ was dis 
Römer einen Trinmpb (S'^lafißav) nennen; aber freilich nicht 
nach alter Weise. Er (Beiisar) g-ing nämlich aus seinem Hause 
an Fasse bis som Hippodrom (circus , Rennbahn) , und ?on da 
bis an den Pbitse, wo der baiseriii^e Thron stand.** 

„Die Bente aber bestand ans Dingen , welche für den Gs- 
brauch hoher Herrschaften geeignet 2u sein pflegen : goldne 
Tbron-Seasel ond Carossen (oj^/^aTa), worin die kaiserlichen < 



lifeb StiiAen^ gtldae Triidcj^eiviilm' (äampuna) «rf «Oe all- 
dm» M kaiserliduHi TaM erforderttdcft GerAllisdiiifieB (tm 

aXla ^ininaria od« ig Tfjy ßa<Ti).iO)g S^ohriv ^QVaiua')^ Auch 
war dabei eine Musse Silber, an Gewicht von vielen Tausend 
TaUnten (a^^w^o^ 'ihgmp ftviftih^g taXavmf w^kXobg) mtd eife 
«dir graeaer Werdi tc« kaiaeriidiaai HaisgeMdie • aller AtL 
Bas waren, wt« adioa m ttnaarB ffikeran Berfehl» fipesagl Ist, 
die Sachen, welche Gensi?rich ans der Kaiser-Barp: in Rom g^e- 
^ Vaabt hatte. Darunter befanden sich auch die jüdi- 
achitii Ka]i«t<»Sch&ii6 (tu 7avlaloiritci^ijiU*)i weUhe 
Titms YespAsilamli«) iiAck iler Brober^ttg Jeruaap' 
lem's, nebst einigen nnderen, nach Ri»m gebraekt 
hatte." 

,,Beim Anblick derselben sagte ein in der Nähe 
eift^s Y«rllra«itii ' des Kaiser« stehender < indes 
^leh, bin.d^r Meinnngy dass ee etwas UnrsiksameS 

' (u^v uq>OQo^) sein würde, diese Sachen in die Kai** 
ser-Burg Byzahz brinis^en. Denn fes gehet 
nicht an (ovx olov %^ das a sie an einen and ern Oft 
gebl-aeht Wörden, als an den, an weloheii sie an- 
erat Saiotaisv der^Konig dsr. Jaden, aafgestellt hat» 
Diese ist atit;h der Grand, weshalb Geaserich das 
rümische Reich, tind gef^enwärti^ das rÖBiiscke 
(searfimiaGi^« giMiisdie) fieeir das Reieh i^sic« Van-* 
dalen «rsb«rt hat»*^ Als diess dar Kaiaer (Ja* 
Bliaian), deni'es- kinterbraekt wurde, Taarnakat, ge^ 
rieth er in Besoii^niss, und schickte alle diese 
Sachen eiligst an dieheiiLgen Oerter {lg l^^^u) der 
Christen am. Jerasalem»'* 

Welch «in.oMihwiidSger Wechael des SfiktckünlsS Bi«!» 
W fa ti gaiia a amh der IVadition, vsa Salem o kerrOkrendea «ad 
im zweiten Teuipel zu Jernsalem befindliclien Ku&si- Ueyigp^ 
Ihiaier *) weidm eine Beule det Röbmt, dienen aar Vecherr» 



^Ntch '% fch\rtni. ^JtXXVr, 7. Bifr. I, 1. V, U. 15. VI, 5. Ötii. I, 
ff« V, hatte Nebncadneaar bei dar iBrob^roeg JarsMkw 

(ausser dem, was, nach 2 Kein. XXIV, 13, zerschlagen wurde), 
tlbldeme iiWd liilberaiB Gefiffte aasdenUav»« s-estterra 
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fidnmg 4trTMi Veipasim«« n«4 Tilv ta Km fflCcieriM Tri- 

' rnnphes, and iinUeu sodann in dem Tempel des Friedens und ia 
dem kaiserlichen Palaste ifaren Platz miUen anler profanen 
Saditn sod Kunstwerken. Hier hleibtn tte m Rnlie tw 
Im 465| sie bei der Plfisderaiig Re«*8 durch die den Bei» 
4eii gleieiigesetzAeK y«ndiüeii swar ebenfaUe der' ZnMtmBff 
ent^C'lien, aber in eine neue Gefang^onschaft gerathen und nack 
üarlkago gekrackt werden. An diesem , dnrck sein Sckick- 
flil w Mrinrirdigen Orte kieiken m kit ram h Ö34| w« iity 
ab Bote is Beltear'e Hftiid^ gdalleB, wieder aar Verberr* ^ 
Hekwig ciMS Triompkes in N«n-iteii (CoMtaBliBopel) dieMi 

- müssen. Ab<T aiulr hier finden sie keine bltiliende Stätte, ja, 
nicht euifflal eine miNneatane Anlnahme, indem sie, auf die 
Wamnag .ebe« Jaden, solorl ans KtnstaniHMp«! wegfescknüt . 

' werden, «n wieder in ikre alle Tnteraüidt lernsnlem snrncfc* 
zokekren, wo sie aker niete in ^em alten Asyl, dem nicht mekr 
existirenden Tempel , eendem in ckfistiicken Kircken ikr Uoter- 
koaiMen £nden! 

Onm finiecr Jastininit wnrde ee eime 2wei£el nekr inr 
Ekre gerdelien, wenn er Üeee Tranrioestien nns eigenenl, 
freiem Antriebe , nnd ans irgend einem reltgiüsen , fistketisehen 
«der ko8mo|>oiiti6cken Geaicklspuakt« jutgeordnet käite. Wenn 



wegoehmea uod nach Babel |,ia seines Gottes Haus'^ bnugen lassen. 
. Der Persei>-RSa% Coreseb (C|riM) aker kedihl, kei der m ihm 
keschlofseaea Restauration des jadüwben StaateSii die Zurückgabe 

derselben. Auch lassen die uns aafbcwalH'tf^n Restitulions-Edicte 
TOD Darias und Arthasastha keiaeo Zweifel übrig;, dass aller 
Haok aus dein Xeiupel zu Jerusalem, w^lcber sich in Babel vorfandf 
zarockfe^eben werden sollte. Aber die voa Josephos nambaft ge* ^ 
jnaclitea Spolien waren schwerlich darunter. Gewiss würden sie in 
den Verzeichnisse Esr. I, 8 — II. nicht fehleo. Hier aber ist nnr 
von 30 Gold- und 1000 Silber-Becken, von 29 Messern , von .30 
Guid- au4] 410 Silber-BecherD , «od 1000 anderen Gefa&sen dieiicde« 
aod xnlelzt wird sammariseb an^geben: „dass aller Gefittse« beide 
goldene nnd stlberae, waren 5400. Alle brachte sie Sesbasar'b<HV 
auf, mit denen, die aas de« GeTäasaiss voa Babel ketaof aegen gen 
Jemsaleui.^* 

Könnte man übrigens annebmen, dass aasere Tempel-Spoliea 
«Aoe im SalMBonischen Tempel existirt hattea, so Wirde ^ieWaa- ^ 

derung der Kunst -Ueiligthümer noch um eine grosse ^tatioa ver- 
mehrt werden. Denn sie hatten alsdann schon xur Zeit des Exils 
die Keiüe nach Babylon und von da wieder xorüisk uac^ Jerotaie« 
gemacht l Die Stationen wirea daaat Jerasaleai Babylon — Je« 
«tttalem liom Karlbago Ronitnatiaopel leramen. 
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Ikm midi der aiuwefvrieBlIiclie Jttileii-Hiis8, 'wddm «r 

während seiner ganzen Regierimg an den Tag legte ^ und wo- 
Ton sich nuch mehrere Zeugnisse in der römischen Gesetz- 
Sammlang (Cod. Justin, lib. L tit. 5. 1. 21. 1. 17. Noveli« 
Coast 45.) linden, sieht erlaubte, iem Jaden ihre keiligea 
Knnstwerke sorfiekzageben, se koflnte er dedi, indea er de»> 
selben die angegebene Bestimmung anwies, selbst ein Mittel 
za der ¥on ihm so eifrig betriebenen Jnden-ßekehruug finden« 
Es konnte dieser Uebergaog der jndieciien Heiligihümer in die 
'ckrisllieke Kireke als ein Beweis angesehen werden, dase die 
endliehe Aoflösnng des Jndaisaitts «nd seine Yenehmdsuig mi 
dem Chrislianismus in dem Plane der götllichen Vorsehang, liege. 
Der goldne Schaabrodt-Tisch konnte, nach der belieb- 
ten tjpologisch-mjstischen Dentnng, als ein Ye^hild anf Chri- 
■los, das Brodt des Lebens; der siehenarmige Lenc^thr 
aber als ein Symbel des SaerasMafs der Bilenehiang (tpmTiafAog^ 
Tanfe) und der sieben Gaben des heiligen Geistes dargestellt 
werden. Anderer Rücksichten nicht zu gedenken. 

So wie die Sache hier aber erzählt wird, entschloss sieh der 
Kaiser sa dieser Ablieferang derTempeUSpolien nachJemsaleBi 
znnftehst nnr ans abei ^llinbiseherForcbt vor der T^m- einem Jnden 
aasgesprochenen Unglücks -Prophezeiung. Dem Kaiser, sowie 
seinem jüdischen Warner, mochte aus den historischen Biichem 
des A« T., besonders ans 1 Sam. lY — Yl, erinnerlich sein, 
was IST Unheil ehemals die Bondeslade den Feinden,- welche 
sie eroberten, und den Profanen, welche sie ^erfihrten, gebracht 
hafte. Der Kaiser mochte diesen Teropel-Spolien eine ähnliche 
Wirkung zutrauen und die Katastrophe von Rom und Karthago 
fiur eine Beslätigong halten, Br wfire Tielleicht too selbst nicht 
anf diesen Gedanken gekommen} aber die Aenssernng des Ja« 
den galt ihm nun Inr ^!n böses Omen, wogegen er sich nnd 
sein Reich dadurch zu schützen holTte, dass er diese Spolien 
^an den nrsprünglichen Ort ihrer Beslimmong zurückbringen 
liess. 

äai jeden Fall aber ist sn bedanem, dass Procophis m 

seiner Erzählung über das fernere Schicksal dieser Tempel- 
Spolien so kurz und unbefriedio^end ist. Wie gern möchte man 
etwas über die Anfoahme derseihen in Jerosaleoi erüahren« an 

. j ^ .d by Googl 
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welcfaen liefli^ii Orte fkt anfbewtbgt «Hitfti luid w^che Ehre 
man ihnen erwiesen? 

Allein auch gleichzeitige and spätere Schrifteteller haben 
«as iiier die Znflaclrt, wekhe diese jidiadMtt ]>eBkBfiler uiler 
den Qirisleii in Jeraaalein geinden, nithls beriditet Man 
kann daher aach nicht angeben, was weiter damit ^eschehea 
und wohin sie zulelzt arekoramen. Von langer Dauer aber 
scheint dieses Asjrl nicht gewesen zu sein, aad ee ist wahiw 
nefaeiniicliy daas bei den eMfoueeben AnftritCm, weven raünlina 
nnd JerUMlem aeit' der ersten Bälfte des YIL Jabrbnndefte der 
Schauplatz waren, die Zerstörung derselben erfols^te. Ob diess 
aber dnrcli die Fers er geschah, welche unter ihrem Könige 
Cosraes IIL (fibastn) in* J. 614 Jemaalefli pldaderten nnd alle 
insimmentn et Tssn snern f erleddeppten , oder dnrcb die Ar4» 
ber, .welche im 1. 637 Jerusaleai m Bceita nabnen, «der bÜ 
einer spätem Oecupation durch die 0mm laden, Türken 
n» a*9 Ifisat sich nicht näher bestimmen« Ifar so viel scheint 
gewiss, dass die letitm Sieger, wer sie auch sein nMebl«, 
mit dieser heiligen Bente nidit se aebenend Terftibren, wie die 
Rimer, ja selbst die Y«idal#n, wddie, wie goldgierig de 
sonst auch waren, dennoch sich scheneten, solche Denkmäler 
SU zerstören. Kars, es ist unbekannt, was seit der Mitte des 
TL Midienderts ans diesen dnrcb einen seltenen ^ Wechsel den 
Scbicksals nnsgeseiebneten nnd snletit in cbristlicbes Eigen«* ^ 
tbu übergegangenen Tempel-Spelien gewerden ist, und welche 
barbarische Hände die Vernichtun derselben bewirkt haben. 

Und dennoch existiren sie noch bis auf den heutigen Tag, 
swnr nicht mehr im. Originale« aber decb in einer Oepici 
welebe sehen ihrer Aherlbfinilicbkeit nnd CngewSbnlidikeit wegen 
die grössle Aufmerksamkeit in Ansprach nimmt« Bei dem oben 
erwfihiiten Triumphe des Titus Vespasianus in Rom wur- 
den die ans dem Tempel zu Jerusalem erbeaieten Kuost-iIeili|^ 
tbdnier für so widitig gebdtcn, dnss man dne Abbildnng der« 
sdben auf den die Siege des Titus Tcrewigenden g r es e e n nnd 
prächtigen Triumph-Bogen setzte. Der auf Anordnnng 
des römischen Senates, wahrscheinlich im J. 81, dem Todes- 
jahre den Titos, errichtete Trinrnph- Bogen hat sich, unter 
ntten. Stfimen der Zdl| bin nnf den benligen Tag, wteigalenn 
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und merkwiirdi»steii Denkmäler der römischen Ärehitectnr obiI 
Sculptar, welche die Stadt der sieben Hiisrel noch aafzuweisep 
iiat. Et beiaiiet sieh zwischen dm aHen Fonini (jetzt C a m p o 
Vaccine ^eaaanC) and dem grosm AmphaUieater (Coli* 
0 in , 0 •! #89 1 n ») , wtlchco Kinctr Vesfiaslaii dnrdi die ge- 
fangenen Juden und Christen erbauen Hess, und welches, ob- 
gleich TerstüiBBieit, doch noch in seiner Gfondveste erhalten ist* 
la ider iSehriflts Bescäreibnnj^ der Stadt Rem tob 
fii Plalner^ C. Baasen, 'S. €l^erhard a. W. Büsttoii, 
W. Bi I. AM. StaHman n. l*filM«ett 1837. B. B. SM -^Ml 
findet man eine kurze, aber znverlässTg-e Bcsrbreibiin^ dieses 
Triamph-Bo^ens Toa B. Platner. Wir hegniig-en uns damit, 
dse StcBe S.31B-^tl hm raiUvtheflear^Die Scnlpteren dieses 
Grdbiaries gebSren imter die forsijiUebsteB Oeakiailer 4er vo- 
* ■nstbea Knasl , sind aber Terstunmelt. Am Friese des Sftalea* 
gebSllkos sieht man den bei Triumphen ^ewöhnfichen Opfer- 
anizag, bei welchem der JerdaA, als Greis dargen 
• l«US, «uf eia^r Balire getragen wird, in dea 
BegeBwmkeia siad Tier Sieges^ottiiiiieii gebiMet,**uad vea den 
bcidea ▼erstfimmelten Fia;tiren an den Schlasssteinea dee Bogens 
bSlt man die nach deai Colosseum iiir eine Romn. Das Bo^en- 
gewillbe ist Mit Aosetten verziert, nnd in der Mitte desselben 
^ sielil mi die YergStteiwig des Titas d«reb eiaea Adler 
gestellt, der diesen Kaiser emperträgt Die beidea greaseto 
Bassirilievi au den Seitenwänden unter dem Boi^en verdienen, 
we^en ihres schönen Stjis, vorzügliche Autmerksumkeit, ob- 
gleich sie äasserat verstuaiBieU siad« Bas eine stellt Titos Juai 
dea -Triaiapbvageil Ter, nekbsr tsa vier Pferdea gedegoi 
srird , deren Zngei die Renal fahrt Der Kaiser vird von der 
Siegesgöttin gekrönt, und erscheini iu Begleitung von Lictorea 
nad umgeben Toa Gefolge*^ 

' ^ton «ndem der gedachten BassiriKeffi siebt man die 
Von «ebreren Pigniren im Triumphe snr Bekam 
getragenen Helligtbfimer a*us ^em Tempel am le- 
msalem, den goldenen Leurhtcr und Tisch, die 
eilberaeii Trompeten zur Verkündigung des lubel^ 
jabrea» mm4 ein«m Kmsten, weriA die lieiiigem 



n 

* 

MoM mek Men, deren HCiide «of dea Avcken mtaMC»« 

gebanden sind. Auch die architectonischen Verxiernngen des 

Gebüiks ünd^ Tielleiciit etvsas ta reidii abtr von sekr sdiöjier / 

ifktit" ^ : / , 

t,IHes«r Bogeft fahrte im Milteklter todeii «tir InOi des 
Maom iimit Mplm boimaniM, imd war im Xil. Jiduftoiidcrt 
im Besitze der Frangipani , denen er zum Thor üircr festen 
Wohonngea diente, za welchem Zwecke sie rechts einen Thurm 
MfUhrleii, det imleir den Ntmm Titnit mtiulmi» ^oikmmL 
nifen^den nooli' Uehemet« sMea;^*' i 

k mien Sdiiillett, tUSeebeeehreiliaiigen und Topo«:nipyen 
Rom^s ist dieses Kunstwerk abgebildet nnd heschrichrn. In 
Yerbindang mit den ebealalls erhaltenen und zam THeil restaa* 
rirten Triiuiipli-B6gen des Septimioa Sevenu* und GaMmiü 

Ttm nnserm Trhubph- Bogen def beitiiltfile Arcläolog ^ 
le. ?etr, Bellori in den mit Knpfera. Toa Bartoto oiid 
Münzabdriicken von de Rabeis herausgegebenen U erke: Keteret 
ar(M$ Augustorum triumphia itisignesy etc. Logd. 1690. fol. £ine , 
9^ ephrndide Barstellabg gicbt nneh dne .groaee Knpferwerk . 
tim J. Bar linal demT«i£ueer yeieddedeaer '«rddtectonieclier 
Arbeiten , welches den Titel fährt : Leg phti hemtse mtmummts de 
RoiM andenne, dei^nea f)ar Mr, ßarhauii, pelntri^, ;\ Korne 1761. 
Nach einer Zeichnung von Overbeck ündet man eine genmie 
BMeUnnfg der anf dieaea Triampli-Begen enthnhenen Basre* 
Ktfe-Schildenuigen der «rwfthnlm TemfekSpolien in det ge* 
lArten Schrift des berühmten Orientalisten und Altertlmms- 
forschers Hadr«B.eland: De spoliis templi Hheroso^mikuii in 
«ee mm» Jlemoe wufieuie. Traieca ad Bhennm 1716. S.*) 

Unter die.neimten Abbüdangen diesen Tbeila den Uli». 
iQWhen Triumph-Bogens gehören folgende: 

1) In der Zeitschrift: Das Mor^eniand. Altes und 



^ ddion fHiher erschien Hadr. ReltiDdi 'E|»ist. de Candelabro In 
. tPca Titiano obvio iu der Schrift von Jo. Out rein de Taber- 
naakel van Moses, p. 431. seqq. VpL Chr. L. Schlichter da 
Lychoach» sacro ejus^e mysterio. Ualae 1740. 4. Eioe neue Aus- 
sage der Reland'aehee Sefeiift de spaliit oto. besorgte K.A. Sehe! se 
SS Utrecht 1775. 8. nebst einer gelehrten IVoliffio de murU» «Mae« 
arwn fifiniSMi m eeaanfiiioee mmjmm tesqm« 
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Ken«« lur Frtavd« dev' ktiHgem Sekrilt iU. Mug. 
Jtflvar 1840. S. 12. Bin sdir deutlidier nad edifiw K^ei^ 
Blich nach einer Lithofraphie. 

2) In der Schrift: Symbolik derMosaischen Stift s- 
liutle* EineYertheidi^ang Luther 's gegen Dr. Bäh 
TOJi Ferdinand Fried erich» Leipn^; 1841. 8» Taf, XI« 
'Der Stich isl xwar eanber, aber nach einem n klfitnen, die 
Deutlichkeit beeintr&ehtigenden , Maassstabe. 

Mit besonderer Beziehung auf Reland*s c:riiiKlllche Unter- 
•nehung haben, ausser t« Meyers Bibeideutungen ,(1812)9 
sivei Schriftsteller der neuesten Zeil eine neue firklftrong «nd 
Bedtang dieser alten Kmst-Heiligtlifimer versaefat, deren eine 
Ton so eigenthunilicher Art ist, dass man schwerlich ein Vor- 
bild derselben iu frühecer Zeit £nd^ dürüe* Die hieber ||;e* 
börigen Schriften sind : 

1) Symbolik de.s Mesaiseben Cultns; Ton Karl 
Cb. Wilb« BAbr. . Bftler Band. Heidelberg 1837. Xll.n. 
498 S. gr. 8. Zweiter Band. 1839. XV u. 723 S. gr. 8. 

2) Symbolik der Mosaischen Stiftshütte, fiine 
Tertbeidigung D r. Lnther's gegen Dr. Bähr. Von Ferdinand 
Friederieby Faster in St. Jobannls in Wenigerode. Mit 23 
Tafeln iOibildnngen. Lfi|»ig, 1841. VI n. ^69 S. gr. 8. 

Der ganze, fiir dfe jüdische Archäologie höchst wichtige 
Gegenstand, um welchen sich besonders Herr Dr. Bähr ein 
bleibendes und bereits allgemein anerkanntes Verdienst erwer- 
bell baly liegt hier ansser nnsenn Gesichtskreise « da vir nnsere 
Anfmeiksamkett Mos anf die beiden, aneb der cbristiieben 
Kirche nicht unwichtigen Tempel- Spolien, und zunächst auf 
deren Abbildung auf dem Triumph-Bogen des Titus in Rom zn 
liebten haben« Wir betraebten jedes dieser Stucke besonders: 

Abbildung des goldenen Lencbters. 

Schon das ist auffallend, dass die von Relau d mitg-c- 
theilte Abbildung, welche doch als eine vorzüglich treue und 
sorgfältig Terglicbene angegeben und anch In Jahn 's bibL 
Arebfiologie Tb, III, sowie in der Zeitscbrifl: Das Morgen« 
fand n. s. w., II. Jahrg. December 1839, and endlich in der 
Schrift Nr. 2. Tab, X\L wiederholt wird» mit der von Josephas 

I / ' 
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l^cgebeneii Bescbreibang nie Iii ubereinstunmU Nack diesen 
w«rett am Levciter neben carte oder dinne Arne (Xte* 
^2 sniMUneo»). Dieses Prfldieal kann aber den sieben demlici 
dicken, nassifen und mit planpen Zierrathen Tersehenen Armen 

aaf dt'm Triumph-Boajen , wie sie ir^n al>2rebildet erscheinen, 
nicht beig^eleigt werden, indess darf hierbei niclit vergessen 
werden, dasq es für Barsteliongen von Basreliefs ans' Bfarmsr, 
Stein oder Gjps lüir den Künstler anders Regdn nod Anfer«- 
derongen geben musste , als für den , der ein solches Werk aas 
Metall darzttstellen Kalte. Die Ver2ieruni;en der Arme konnten 
nondiirch die veränderte Proportion als nölbiif erscheinen; dock 
kann* ans dem SüUschweigen des Josepbns hierüber noch kein 
Beweis, dass sie dem Orijpnale gemangelt hätten, ^cfuhrl 
werden. 

Dasselbe könnte anch [in Ansehnng des Piedestals und . 
der daranf befindlichen Figuren angenommen werden« Allein 
die Beschaffenheit dieser Figuren ist ron ^der Art, dass man 
sieh sn einer andern Annahme Teraalasst sah. Man findet näm- 
lich anf diesem Piedestal in sechs Feldern drei einfache und drei 
doppelte Thier- Fi garen, welche sich, schwerlich als ju« 
dis-ehe, anf keinen Fall aber als mosaische Embleme 
reebtfßrtigen lassen durften« Schon Reland (de spolils templi 
H. !»• 35* seqq) spricht gans bestimmt die Meinnng ans, dasa^ 
diese Thier- Gebilde nicht an dem aus dem Tempel zu Jerusa- 
lem entführten Leuchter sich befanden hätten, sondern nur als 
•in iMtst scnlfifoHs an betrachten wären. Und dieser Meinnng. 
tritt anek dio Bäbr'sehe Sjmbolik (Tb. I, S. 417. Nr. 2.) 
mit den Worten bei: „Nimmer dibfen wir zwar in diesem 
Leuchter eine getreue Darstellung des Mosaischen suchen, ja, 
wie mir scheint, nicht einmal des Leuchters im letzten Tempel | 
denn die daran befindlichen Fignren sind nichts 
weniger als israelitisch, sondern -lebt heidnisch; 
wobl aber hat er doch im Allj^^emeinen die alte Grundgestalt,^ 

EiuTerstanden hiermit giebt der Verfasser des Aufsatzes: 
Zur Geschichte der heiligen Gerätbe in der Zeit- 
schrift : Das Moigenland« Basel« Iii. Jahr{^. /an. 1S40. S. 
folgende Brklämng: „Wir wfirden daher sehr üebl gehen, wean 
wir die in Korn abgebildeten Gerätbe und namenUicb den Leuchter 
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als getreue Nachbilder der mosaischen Heiligthümcr betradi- 
ton wollten. Auf der andern Seite würe es wahrscheinJicii auch 
ttavicbli^y «emi wir Bt<^t glaiibta .irolltea, dass docb im Giib«p 
«•B bei allen Wedied die Gnmdxoge: der enten mtd uiw 
eprönglicben Fermeii. seien beibehalten worden. Was wir an 
dem, Ton Titus nach Rom p:ebrachteii LeudUer namentlich aus- 
ansetzen linden und für unächte Z uthat. halten , ist ausser 
4er näheren fiesebaffenheit der Yenienu%en der Arne — welche^ 
wie wir gerne angeben, noeh atreitig ial etwa folgende«. 
Die Hanptröhre des Lenohlers oder der Schaft am mosaischen 
Leuchter sollte vier Verzierungen haben und ausdrucklich unter 
je zwei ausgehenden Röhren eine Verzierung. Das fehlt aber 
am Leuchter des Titas. Ferner iai die Ansschmiickung des 
Schaflea naterhalb dee lotsten Paares der Arne abwärts bis snai 
Fuss schwerlich ächt. Hätte diese zusammen^ (?setzte Verzierung 
von Anfang au bestanden, so konnte sie bei der genauen Ba^ 
Schreibung des T.ünchters nicht wohl fehlen. Auch giebt sia 
kaia dentlichea Bü4 maes dargestellten Gegensteade», uad wer» 
rftlh schon dadnrdk den spätem, entarteten Gesehnack. ITeher 
den Fuss endlieh lässt sich, da die mosaische Vorschrift darüher 
schweigt, nicht wohl sagen, ob er die auf dem^ Leuchter in - 
Eom dargestellte Form könne gehabt haben, oder nicht» Nor 
aa Tiel scheint nna gewisBy.daas derFoss des mosaisdienLianchr» 
lers nicht mit selchen Ungethunen, Drachen n. s« w. wird top- 
tievi gewesen sein. Höchstens gehen diese allej^orischen Thier- 
Bilder in die Zeit des Salomo aurück; denn Ton ihm lesen Wjj:» 
dasa ar auch die Seilaa^Einfassangea and Schilder der; grossen 
Waschbecken nit Chemhinj Läwen vnd Palmen TerBierta(lKäa> 
TU, 86.)." 

Hiermit ist zu vergleichen, was in derselben Schrift Tl. Jahrg. 
Dec. 1839. zur Erläuterung der beigefügten Abbildung des 
Lenchtera (weicher aber raa dem -Titiaaiaehen Tenchiedea isl) 
362. in der Note gesagt wird^' bekanntlich findet aich anf 
99em Trinmph-Bogen des Titus in Rom eine Abbüdnng des 
Leuchters aus dem Tempel zu Jerosalenl in Stein ausgehauea, 
welche bis. auf den hentigeh Tag zu sehen ist. Man mbclite 
mM denken » diese' Nachbildang aoUle iüja Zweifel kehan , nad 
an aine ilnllNnliMlir.Kanntai88 daiAher itarndiaiin^iwia 4er 

* 4 

' I 

\ 
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lüschter «ugeMheB hth^ Wir wardtn aWr i|riUer, wo im 

den polteren Schicksalen der heiligen Gerälhe die Rede sein 
wird (s. das Obige), einje «igene Ahbildan^ des io Ram be« 
fiii^liclieii Denkmal« liefenif und xngleich die Gründe angebepi^ 
weshalb jener nachgebildete JUeochtaf auf den rSnuaehen Tri« 
«mph-Bogen Hiebt ab genaues Medell^ tfbndem nur als 
ungeführer Riss gelten kann.** ' 

Diese Meinang Yon der iiitiit-aathentischenDarstelliuig des 
LeoohtefS anf den Triiuipb«3ogen des Titus aber wird in der 
Sckrifl Ton Friede rieh S» 366* nit lelgenden Worten be«> 
stritten: „Es scheint nns fiist undenkbar m sein, dass der r5« 
mische Künstler sich bei Darsiclinng dieses jinlisihen Heilis^- 
tbuias eine solche Willkür gestattet haben sollte, wlUurend ex 
es sonst , wie sieb bei der Ungleidiheit der Venierongen seinei; 
Arme neigt, in aller seiner rohen UnTolIkeouienkeit genan nach-» 
bildete. Es scheint ans yiel natürlicher sein, in diesea 
Figuren Israelitische und zwar Cherubische Gebilde 
zu erblicken, die jedoch ihrem Ursprünge nach, wie das ganae 
Fassgestell , einer Tiel spfttem Zeit aiigeli$ven neckten, als der 
übrige LenchteF, Vgl. J. J. Bel)ernann's bibiisehe Archft- 
ologie. 2. Aufl. Frankfurt (Erfurt, b. Kaiser) 1796. p. 209. 
n. 270.« 

Es sei erlaubt, diesem, wie es mir scheint, sehr richtigen 
Urthette einige Bemerkungen beixnfngen. Allerdings Iftsst sieh 
hierhei für eine Willkür des rdmisehen oder jndi-4 
sehen Künstlers (denn auch ein solcher kann angenommen 
werden, da wir wissen, dass die gefangenen Juden bei dem 
Arbeitm am Forum vnd Colossenm» anf Yespasian'sBefeM/ an^ 
gestellt wnrden) kann Irgend eine Wakrsdieinlidikeit gekemd 
machen. Ffir die beiden mit einer Blnmen-Kefte Terbnndenen 
Adler würde sich allerdings ein römisches Interesse an- 
nehmen lassen, zumal wenn man yoraossetatOy dass die beiden 
Adler die beiden Sieger Yespasianas tind Titus TOfsteUeu soll* 
t»; allein die andern Thier-GestalteB, die 8ee-Unge]|«ner, 
Brachen md Schlangen sind durchaus nicht im rSnischen bder 
griechischen, sondern Tielmehr im .sjrischen oder ilsrptischen 
Geschmaeke. Da nun auch einstimmig angenommen ^vird, dass 
4as iweile Bild, oder der Sckanj^rodt^Tis^ek« eyi«e treue 
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Darstellmig de» m «lem Tempel li e r s toM m enJen Origiiiftit sei, 

80 lässt sich doch in der That kein wahrscheinlicher Gnmd 
denken y warum der Künstler in dem einen Falle sich streng 
an das UrbOd gehalten , in dem andern aber sidi freie Abwet- 
dmngen daroii erkmbt baben sollte! 

Dass der In Jemealem erbeutete Lenebfer idf&t der in der 
Stiftshütte befindliche und 2 Mos. XXV, 31 — 40., XXXVH, 
17 — 24., Tgl. 4 Mos. YUI, 4. ausführlich beschriebene gol- 
dene Lencbter gewesen sei, wird aUgemein angenommen. Bass' ' 
er sebon im Salomoniscben Tempel feUte, scfaliesst man ans 
1 Kön. Yll, 48. 49., wo gesagt wird, dass .Salome zebn 
Leuchter von pmeui Golde Terferfigen liess. Indess seheint 
dieser Schluss doch nicht ganz richtig; denn die erwähnten aehn 
Lencbter konnten ja anr Begleitung nad gleiebsam Einfassnng 
des alten Banpt-Lencbters ans der StiHtsbutte (für. dessen Yer* 
Sffhwinden kein bistCHrisebes Moment angefäbrt werden kann) 
dienen; und diess scheinen auch die Worte: ,*Fünf Leuch- 
ter zur rechten Hand, nnd fünf Leuchter 2ur 
Linken'* ansnaeigen^ so dass also der siebenaxmige grosse 
Leaebter in der Mitte stand« 

Seit der Eroberung Jemsalem's nnd der Zerstörung des Salo- 
monischen Tempels dui'ch di^ Chaldäer verschwinden die Haupt* 
geräthe des Heili^thomSy und weder 2 Kbii. XIV, 13. ff., XX, 
17., XXV, 13. ff^ Tgl. lerem. XX, 5., XXYU, 19. ff., LU, 19. . 
ff. , noeb Esra I, 9. 10. (wo die restitnirten GerSibe elassilicirt 
werden) geschieht der Bundeslade, des Altars, Tisches und 
Leuchters eine Erwähnung-, Von der Bundeslade ist nicht weiter 
die. Kode; die andern heiligen Geräthe aber wurden restaurirt, 

fAno dass etwasl^fiberes darüber beliebtet wird« Dass sie aber 



*) Nicht nawahrscIieiDlich ist, was im Morgenlande Il.Jalirg. Dee^ 
1839. S. 15. bemerkt wird: „Es scheint nicht ohne Absiebt gesche- 
hen zu sein, dass die heiligen Geschicfatschreiber dieser, den Is- 
raeliten doch so wichtigen (jegenstände ioit keiner Sylbe erwäbnen. 

' Alle muMtes Irageo: Was ist ans nnsera HeiRgtbiiaieni gewordeat 
Und keUem wird deraof geantwortet. Wären diese Nalioaal-RleiBodien 

Jeraabt , oder — was Trcilich anbegreiflich ist — von den Chal- 
aero, die doch die kleineren Gegenstände alle mit fortnahmeii , im 
, Branfde des Tempels mit zerstört wurden , so sieht Niemand eia, 
warant die Sehrifkiteller ein soloiies Stilltebweigea darüber beob- 
aeftlea aeliteai bisgefea lit dasieUie ▼oUkMqves «klürt, weae 
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im sweiten Tempel Torhanden und zam heUigen Dienst bestiiiist 
waren, beweist die Stelle 1 lÜlaecab» 23-r24 gank dendieb. 
Hier wird nftmlid. Tom Sjrer-Kdnig Antiochns Bpipbanes 

nnd seinem gewalUhätigcn Verfahren In Jciusaleia erzuhtt: Und 
er ging troiziglich in das Heiligtbum und Hess 
wegnebmen den geldenen Altar-Leuchter and was 
dasa gebdret; den Tiscb, darauf dieScbau-Brodte 
lagen u. s. w. Unier ^WMxoKri^^ioy ist der Rancb-Altar zu 
Tersteheri, woiiir Josephns ßtotiov ^^vatov hat, da das Wort 
ßa^ig sonst nur von heidaischen Altären g^ebrautht wird« 
Wenn bier hfx»iav rov q»ot6gi Leuebter des Licjits 
gesagt wird, so will der Yerfasser wabrscbeinlicb den Gedanken 
ansdrficken, dass der Lencbter Tag und Nacbt gebrannt und 
ein sogenanntes ewiges Licht gewährt habe. So wird es 
TonDiodorus Sicuius, weicher von. derselben Expedition 
des Antiocbns redet, genommen. Dipdor. Histor. Üb. XXXIV« 
eclog. L| wo es beisst: tov aStivarov fta^ airdig (den Juden) 
l^OfKVOv Xvyfvov, xai itatofisvov ddiaXsinTcog Iv tw Auf- 
fallend ist, dass Joseph. Antiq. lib. XII. c. 5. §. 4.: Iv/ylag 
j^vaäg^ goldene Leuchter, in der Mehrzahl bat — waS| 
sacb Gratias, daher rubren soll, dass Josepbos.an die sieben 

r * 

Arme des Lencbters gedacht habe. Dagegen erinnert aber 
Michaelis (Uebersetzung des ersten Buchs der Maccabäer mit 
An merk. 1778. 4. S. 24): „Biess ist's wohl nicht, sondern weil 
1 Kön. YH. 49. gesagt wird, Salomo habe sehn goldene Leuch- 
ter machen lassen, so nimmt Josephns an, der iweite Tempel 
babe auch sehn Leuchter gehabt Diess fuhrt uns wieder auf 
einen hebräischen Grundtext uusers Buchs zurück, denn "^iMcn 
muc, kann so gut der Singularis als Fluralis sein, je nach- 
dem man es Meneratb oder Menorotb ausspricht: das 
erste wfiblte der grieebiscbe Uebersetier, das iweite Jesephiu« 
Im Sjriscben ist hier eben die Zweideutigkeit, als im He- 
bräischen.'* 

Nach den Siegen der Maccabäer ward das profanirte Hei- 
• "" • • • 

diese Rontbarkeiten, svr Zeit, da sie sehrieben, noch 

verborgen lagen." DeoDoch hat die Annahme von solcheo 
a/iox^viLois in Ansehang der fides historica der aUeo. Sehlift- 
steller ihre besoadere^i Schwierigkeiten. 

IL 2 
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Vgtham resUiarlrt, aufs nene eingeweihel nadmit neuen liefllgai 
Gerftditn Tcraebea. Der Bericht darüber ateht 1 Maccab« IV, 
36—59. Bs heisst V. 49: KtA inoitj^ap 9n%if\ »fta uaivi^ 

S^vuiafiarcDV y xal Tr}V tgam^av tlg rov vaov, V. 60: Kai 

inl t^g Xv^ifittg, tuü iifmlvwrav h Tqi f^o^^Xatber aad Mt- 
chaeKa haben hier gaaa willkürlich dea Xeachter (t?}^ Xvxp(a¥y 
in einen „gold enen Leuchter" verwandelt! Die Vulgata 
hat ganz richtig : Et feceruDt vasa sancta Bo?a| et iBtnle- 
inal candeiabrnm, el altare iaceBaoram, et measam ia 
laniplum« Et iBcensaqi posuenut super altare, et acceademnl 
luceroas, qaäe super candelabrnm erail, -et loeebant is 
tenplo. Von Gold und kostbaren Verzierungen 
iat bei diesen neuyerfertigtea Geräthen nicht die Rede; uad 
der Nethatand aad die Armath jener Zeit gestatteten schwer« 
lieh einen beseniderea Lnxns. Es ist daher gewiss eine richtig« 
Ergänzung, wenn der Talmnd berichtet, diiss die nnter den 
Maecabilem angeschalften neuen Gsiälhe aas geringerem 
Steffe Teriertigt und erst später durch goldene ersetzt 
wnrden. Vgl* h F. Mejer's Bibeldentnngen S. 214« *}• 
Diese spätere Zeit ist schwerlich eine andere, als die, wii 
' He r od es d. Gr. (vom J. 62 v. Chr. bis 2 J. n. Chr.), um die 
durch seine Habsucht und Grausamkeit empörten Jaden za 
besänftigen, grosse Summen auf die Verschönerung Jemsalem'a 
nnd Erweitemng nnd Ansschmnclcnng des Tempels Terwendete. 
8k Joseph, de belle Jnd. lib. L e. 20 (rov mAv iniffitevMf$ 
— ajuerooig fiev j[Qr}aafi(voQ ToXg ävaXoj fiaotVy «yunf o^ArJ^w de 
Tf} nokvTtkeia), Dass unter den Tempel-Verzierungen manche 
Knnst-Arbeit befindlich sein mnsste, welche dem eifrigen Israeli- 
tin snm Anstosa nnd Asigemiss gereichte, erhellet ' m- deni, 



♦) Obgleich der Verf. S. 213 PTP'sa^t hnne: ,,Man zweifelt, ob d«r 
Knnstlep dieses nacb Titus Tode vom Senat errichtetea Trioroph« 
Bogeos das im Triumph aufgeführte Tempeigeräthe mit Aogea gesehen^ 
oder sieb genau ao deuea Ponn gebalCen habe** <— > so -eatkrilfket 
er doch dI«M Zweifel S. 2l 4 durah die ßemerkang: „dass der 
Künstler am Tri n m p h - B o pen des Titos die Zeiehnnng 
nicht nach (rntdünken crfundea haboi weil sie se 
tiemlich damit iibereintrifft/* 
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was Joseph ns weiterhin c 33. §. 2. berichtet. In der lefztcft 
KnuüMl des Herodet Terhingte eine Partei, eifriger Patrioten 
«Bier den Inden, dm man alles, was wider die Tlllerlieben Ge- 
setze, eina^erichtet worden , wegschafTen müsse. Ks streit« 
wider das Gesetz, dass im Teuipei Bilder, Por- 
träts oder irgend ein namhaftes Bild von etwas 
Lebendigen wären* So glaube ich die Worte: a&dfurop 
fag (Sfot^ uawa rot vtaAv, r/ elxovaq , ^ ngoroftag, fj Soiov Ttt09 
hitovvfioif aQyov tlvM übersetzen za müssen. Am anstössig- 
6tea aber war es, dass Herodes über den grossen Eingang des 
Tenpels einen goldenen Adler {unov ji^^vaovy) hatte 
aabriagen lassen« Dieser vnrde, da man bdrte, dass Herodes 
m Sterben liege, Von Tientg eolsehlossenen Jtinglingen gewall- 
sam abg^erissen. Allein die Nachricht von dieser That, welche 
als eine Eropörang, unter dem Prätexte des Gesetzes, erschien^ 
wirkte aof Herodes so stark, dass er seine letzten Kräfte znsam- 
searaffle, offentlicb erschien und die Rfidelsfubrer and Theii- 
idiBier angenbiicklicb binrichten liess« 

Hier h.iben wir eine Thhtsache , welche das A d 1 e r b i 1 d 
am Piedestal des goldenen Lcnrhters, welcher den Römern sie« 
benzig Jahre später in die Hände fiel^ wahrscheinlich machen 
kian. ich balte daher die Abbildnng anf den Titianiscbea 
Tdnmph-Bogen keinesweges -liir einen „Intne eenlp'lorle,'* 
sondern für eine Irene Darstellung dessen ^ was er auf dem 
•rbeoteten JLencbter Torfand* \^ 

Abbildung des Tisches. 

Dass der goldne Tisch von Tielen Talenten an 

Gewi eilt, von welcheA Josephns (VII. 5.) redet, kein anderer 
8ei, als der dem Mosaischen (2 Mos. XXV, 23 C XXXYII, 10 
ft) nacbgebiUeto, iai sweilen Tenpel Tsn den Maccabftets 
nUanrirto (1 Maccab, IT» 49. 60.) «nd wahrscheinlich von 
Hirodes in Gold nmgearbeileCe Sshnnbrodt-Ttsch 
nt^a Ttjg TTQO'ötaewg I. 3Iacrab. 1, 23.) sei, ist die allgemeine 
asd wahrscheinlichste Meinung. Die Yermnthnng rpn Bar- 
banll (ks plns beanz monnmoits dsEsne ancieDae.R. 1761)» 
tessa die Bnndes-Lnds sei, ist oflinibsr gnni nnrichüg* 
Die Darstellung anf dem Triumph -Bogen dst Tiftm hnmsirifi 
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auch mit der Mosaischen Besehreibonsr so hodentend, dass man 
ans dieser Harmonie za dem Schlnss berecluigt ist, dass diese« 
heilige Gerftlhe m keiner Zeit eine vesenlliche Yerftadermig 
Qttd Umgestaltiiii^ erlitten habe« 

II; 1(0 il( I römische Künstler nicht die Absicht einer trenea 
Darstellung gehabt, so würde er gewiss die beiden Trompe- 
ten, die sieh durch die Füsse des Tisches kreuzen, und die 
ihm nicht anders als geschmacklos und seltsam erscheinen konn- 
ten, entweder wcsr^elassen , oder mit etwas anderem Terlanscht 
haben. Vom Gtliiauche dieser silbernen Trompeten (nWsxn) 
handelt (ühne ihrer Verbindung mit dem Tische zu erwähnen) 
4 Mos. X, 2 — 10. Die ausführliche Beschreibung, welche 
Joseph. Antiquit. üb, HI. c* 12. § 6. Ton. diesen beiden ßwta^ 
vatg (uatoG^a i. e. n'^x^" ^oXbItm nara xiiv ^Eß^itav yAelir- 
rav) giel»t, passt ^ücnau aui diu Abliildung. Wenn in mehrern 
ÖtelleA des A. T. gesagt w ird , dass jeder Priester (deren Zahl 
sich sogar bis auf 100 belief) mit einer Trompete versehen war, 
so ist diess vielmehr von dem verwandten, gewöhnlich ans Horn 
verfertigten Instramente Schophar (*i9l«), ü^Xm^^^ tuba, Po« 
saune) zu verstehen; und die beiden von jMoses eingefühi tea 
silbernen Trompeten scheinen zu allen Zeiten ein Attribut des 
S€haabrodt*Tisches, entweder als ein Denkmal der ersten JÜn* 
fuhrnng, oder snm Gebranch heim inneren Dienste beim Brand- 
imd Dankopfer (naeh 4 Mos. X, 10), geblieben zn sein. 

Oben auf dem Tische sieht man zwei Gefässe oder Gerä- 
the, welche wahrscheinlich die Schüsseln, worauf die Schau* 
Brodte Isg^, und die Kannen, welche deik Wein des Trank- 
Opfers enthielten, vorstellen sollen. Nach 2 Mos. XXY, 23— aO. 
4 Mos. lY, 7 u. a. waren auf dem T^scfal noch mehrere GefRsse 
der Art, so wie besondere Leisten, Füsse und andere arcliiiek- 
tonische Verzierungen; aod daherkommt es, dass man iultnn« 
dii jud» Heiligthumern p« 121, in Sehen«. hser's Phjs. saer, 
tab* 183^85 n. a. naeh rabbinischen Yorstellangen mehrere 
ganz versdiiedene Abbildnagen dieses Tisches findet, wie man 
sich auch aus Tab. XVIII. der Friederich'schen Symbolik 
überzeugen kann. Indess hat Kol and .(p. 69 seqq.) mit gröss^' 
ter Sorgfalt an zeigen gesucht, dass unsere Abbildnag' mit d«r 
dlMi Bcscfaveibwig am meisten abereinaHrnnw* 
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Alrbildung des Mosaischen Gesed-B uchv». 

Da Josephus a. a. 0. ansdrücklieh das Gesetz der Jti- 
den (ü l ouog raiv ^lovöaiojv) ii]s die driUe Tempel-Sjiolic, weiche 
in Rom im Triiimpiie aufgcfiiiii l wurde ^ anhiebt, so hat man 
finen hinlänglichen Grund , auch anf der Titianischen Ehren-* 
Pforte eine plaslisehe Darstellnn^ desselben zvl soeben. Und 
hl der That dürften aach die beiden, dem Leurhter und deiu 
Tische auf Stans^en Torgelrageuen Tafeln schwerlich etwas 
anderes, als die TempeUThorah , bedeuten* Ich glaube daher, 
im Barbanlt gani richtig gesehen nnd erklärt habe, 'indem 
er diese Tafeln fnr die Gesetz -Tafeln Mösts hielt. Wenn in 
Friede rieh's Symbolik u. s, w. S. 355 diese Annahme iür 
„ganz irrig" erklärt und hinzugesetzt wird: „Unserer Meinung 
nach waren es entweder ^Si^^na manipulorum der trinoiphirenden 
Krleg^er, oder^ was uns noch wahrscheinlicher ist, es waren Ta- 
feh, auf denen eine Beschreibung, oder wenigstens Benennung 
der zur Scliau g:etragenen Spolien zu lesen war** • — so bin 
ich zwar weit entfernt, diese Deutung als eine ganz unrichtige 
zu bezeichnen; aber viel Wahrscheinlichkeit scheint sie mir auf 
kernen Fall zu haben« Die , Figuren passen weder für ein 
iignvm manijmforvm (welche ohnediess , nur in den frühesten Zei- 
ten Rom*s gebräuchlich waren), noch für eiüeii iudex' fpoiloyumm 
Aach lässt sich keia rechter Zweck dafür denken. Die erste 
Tafel, welche dem Tische Torgetragen wird, hat doch gewis;? 
weit eher die Gestalt einer Bucher-Relleyals eines M anipel- 
Zeichei^s oder Bente-Nomenclator's« 



Nach dieser Difrression kehren wir wieder 7.11 den jüdij^chea 
Kaust - Heiligthümern , wie sie sich nach ihrer ursprünglichen 
Bestioimung und Einrichtung in der Stiftshntte nnd im Tempel 
befanden, xurück, um noch darauf aufmerksam zü machen, , dass' 
lie auch noch auf eine andere Art in die christliche Ißrehe 
äbero^e^ansrcn sind, nnd sich noch bis auf den heutigen Tag 
im litorgiBchen Gebrauch erhalten haben« 

Um. znerei Ton dem letzten Stucke zu reden » so unteriiegt 
« keinem Zweifel» dass der vifMg^ deeseii nnrerättdetlkhn 
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Fortdaner Cliristns eo bestimmt zn^^^esicliert hatte, aus deift Tem- 
pel and der Synagoge unmittelbar in die christliche Kirdie 
fiberg^og und gleich anfangs mit dem ivaffdhöif ift eine vuer-^ 
- trennHche, noch jetzt fortbestehende Verbindung gesetst wnrd«. 
Wie das jüdische Heiliglbum, so enthftit jede wohlorganisirte 
cbrisllii lic Kii clie aller Confessionen ein pifJllov TTjQ diw&rixrig^ 
nur mit dem Unterschiede, dass der zwietache Bund zu einem 
Gänsen 9 welches den bedentangsTollen Mamen Btßkia führf^ 
Tereinigt ist. Wenn daher in filtern und neaem leiten tom 
Plünderung christlicher Kirchen, durch Heiden, Jaden, Moham- 
medaner and Barbaren, die lledp ist, so liofmdf n sich unter den 
Spolien immer auch Codices sacri oder Bibeln, und schon oft 
sind die sogenannten Prachl- Bibeln, die Godices «nrai ei 
urgentd^ die dnrch Kalligraphie, Miniataren nnd kostbare Bin- 
bände nnd Becken ausgezeichneten Exemplare ein werthyoller 
Gegenstand des Raubes geworden, und haben oft genug als 
Jjüriegs-Beute von einem Orte zum andern wandern müssen. 

Die beiden andern hier besonders in Betracht kommenden 
Knnst-Heiligthumer werden auch im N» T. erwAhnt^ sbgleiek 
fär ihren Gebrauch in der christlichen Kirche zunächst nichts 
daraus gefolgert werden kann. 

Der Verfasser des Briefs an die Hebräer stellt K. IX, 
die Oekonomie des alttestanientlicben Gottesdienstes in einer 
gedrängten Üebersicht dar* fir sagt Y« 2.: In den ersten 
eingericliteten und ausgeiüsteten Zelte, welcJies 
dasHeiligthum genannt wird, waren dcrLeuchter 
und der Tisch zum Auflegen der Brodte (axrjvij yuQ 
itttTtüitsmad'ff ^ nQtoTij^ h ji i| ts Xvfvla^ SMtr^ v^aireCs, wid 
<^ n^i&Ebiq t0v er^Toiy, ijrtg Xiysrtu kyla). Der Verfasser 
will aber durchaus nicht sagen, dass dieser Leuchter und 
Tisch auch in die Kirche des N« T. übergehen solle j sondern 
^ er will yielmehr zeigen j dass ein solcher weltlicher oder 
irdischer Sehm'nck des Heiligthnms (diese Emphasb 
liegt wohl in dem to wftw MWfunow^ was snn&chei allerdings 
der Gegensatz Ton to ayiov t6 ircovQunoi' [V. 23. 24] , aber 
auch gleichbedeutend mit xorruto^, ornatus^ itenc ^mieparatug^ ist) 
in der Oekonomie des nenen Bandes gans überflissig nnd nnpns^ 
M&d sein iriirde« Ln Torkefgeksnien Kapitel kalte nr sckMi 

% 
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geredet, und K. Ylil, 13. schliesst er mit den Worten: Inden 
tr (deiv Herr) sa^et: ein neues (Jerem. XXXI, 31), 
macbet er das erete alt* Was aber alt und äb#4^ 
jfthret (Teijftbret)! das ist itabe bei seinen Bode* 

Denoeb ist dieses Terbot des jüdiseben CerenoniaUDieft» 
etes niemals anders verstanden ivoideu, als die aluilirheri iui 
T. SO oft Torkomraenden Verbote, wodarch blos die Beireiun^ 
TMi den Jocbe des Geseties «nd der bRebstftbllcbeii Ansleigviif 
wad Anweadang desselbea angekaadigt wird. 

Ib der Offeobannig Jobannis kennt mebmals (K. I, 12* 
13. 16.20.11, I.) die Vision Ton sieben f^oldenen Leneb* 
lern (inta Xv^viag %Qvauq) Tor und zwar in Verbindung mit 
dcft siebea Stemn and den sieben Geneiaea (laail^^) and 
m GeaellscUift des vÜq iw^^w. Zweilelkaft bleibt hieibsfp 
ab aa siebea Terscbiedeae Lenebter in denken sei, 
oder an Einen Leuchter mit sieben Armen. In dem 
Jetatern Falle würe eine Beziehung auf den siebenarmigea gol« 
teen Lenebler in der StiAshatte nnd in Tenpel an so nebe 
ansnnebnen« da die neisten Bilder der Apekaljpse ans der 
Tempel - Oekonomie hergeoommen. sind. Auch könnte lur Er- 
läuterung die Stelle SacKar. IV, 2. angeführt Averden, wo es 
li^sst: leb sebe, und siehe, da stand ein Leucbtsr 
C^ana gel'den mit einer Scbaale oben darauf; daran 
•ieben Lanpen waren and je sieben Kellen am 
einer Lampe. (Y^^l. V. 11 u. 12.) Wenn Apokal. IV, 5. 
^pesagt wird : nal tma kafun ad tg nvQog xaUfievai, lyd-^ 
mow t^v d'QOvov, al eis* %a ima nrsvuara tov Seov — so 
•ind diese sieben Lanpen von den sieben Lenebtem (I, 12 ff.) 
ntcbi Torscbieden« so wie aacb BL T, 6« die e^^ii^et imi 
diUDit identificirt werden. 

Diese Vision vom Leocbter bat auf den christlichen Cultos 
aar insofern eine Basiebong, in wiefern Ton der Gemeine sa 
Bpbeana ApokaL 6. gemgt wir^: wo aber nicbl, aa 
werde ieb dir bald kennen nnd deinen Lenebter 
wegstossen Ton seiner Stätte, wo du nitiht Busse 
Ibaat (yttvt^a» s^y h/j^iav aou ix tou %6nov avriig)» Dem 
gaaasn Tinsanmiahnatt aaab ist aber diese Stelle niebt in 

» 
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eii2:entlichen Sinne (von einem auf dem Altäre oder in der hel- 
ligen Yersammlang stehenden Leuchter), sondern im hgürlichen 
Sinne zu verstehen, wornach Licht und Leuchter, nadi 
einer aaek in der heiligen Sehrill ee eil Torkoninenden Meto* 
pher, EinsieliC, Erkenntaise, AnfklSrnnfi^ n. e. w« bedeuten* Diese 
natürliche und einfache Sjmholik war es ja auch, welche mau 
zu allen Zeilen beim Gebrauch' des Lichtes im christlichen Qui- 
tos findet. Das Christenthnm .kündigt eick stete als eine Re*- 
ligieu des Ltcktes an, weicke sick riikait» den prepheli« 
sehen Imperativ: Mache dich änf, werde lieht: denn 
dein Licht komint (Jes. LX, 1.)! erfüllt zu haben. Das 
Saerament der Eiaweihang wird qnag and q^uTifffiog genannt 
und die T&oflinge keiesen <p(UT»{(^mft und (patjtü^ivrsQ ^ und 
die weisse Kleidung (Ir Acviro»^, grex niveus) derselhen^ 
so wie der Priester, soll ein Sinnbild der Erlenchtang und 
Relnlieit sein. Auch hatte die Kirche von alten Zeitrn her eine 
ilfjitQa ruiv (putTiav (dies luminnm) , und ein f€$tum candelarum^ 
und die cerei 6apti«malee, paaduilei if i^ukralM gehSreu unier 
die wichtigen Fnnkte des offkn «oorL 

Bei den nächtlichen Zusammenkünften (conventus 
ante lucem, wie sie Plinius Epist. üb. X. ep. 96. nennt, oder 
eeaiNtttlii« antelucani nach TertnlL apolo^. c. 2.) der alten Chri- 
aten und bei den Yigiiien war der Gebrauch dfs Ltcktes 'Ciu 
nothwendiges Bednrfniss. Es ist aber eine sehr richtige Be- 
merkung:, wenn in Aui^. Krazer's Schrift: de ecciesiae occi- 
dent. Liturgiis. Aug^. Vind, 1786. 8. p. 216 gesagt wird: „Lm- 
miaa, adeoqne el Lampaie$ et Canddabra in noeturnis et antela- 
oanis pnmornni Ckristianoruni ceetibus fnisse adhibita, dnbita- 
hit,' ut arbiträr, nnllos, rei e&im id exigebat neceestCas« Longius 
taiiK'ii abcrraret, ei t^uis stlii mm CL De Vert (Expiication 
simple VUU et hist. des Ceiemonies de i Lglise. T. III. p. 7ö2«) 
aliisqUe virls haud indoctis persnaderet, ea tan tum de causa in 
Teternm Christianomm Sjnaxibus aceensa fnisse Inmina, ut tme* 
hr«f a noeturnis conventibiis dispellerent« Si enim ita foret| 
fruslra, secuta per Consianilnum pace, per diem ruiilante soh 
accensi fuissent cerei, ut lacuientns nobis testis est S. Hieron j- 
muSy fl|ui Vigilantie haue moreili irridenti ita respondit: Per totas 
Orientia eediesiasi quando BTangeliom legeudnoi est, acceudi 



lumina jam eole rutilaiiief non vtlque aä fugandas tcnehras, ged uä 
mgnum laetiiiae demonshrandum j et t/1 sub typo luminis corporaU» 
m» kur MlMfUiliir, dB qmt m PHU§no (Psaino 119) hgimuii 
* Mmetma peilku nuit veghum Imim, Homim, «f lumfii Millit melgj^ 
Ifadi Le Bran (Explieation bistonqae, litt^nile et d«g»iitlqae' 
Äes C^r^monies u. s. w. Edit. Vcnet. T. I. p. 34) rfihrt die 
Sitte, bei der täglichen Leetion der ßTangclien Lichter zu breo- 
Ben, ao0 dem IndentlmiD lier und ton der Gewohnheit, Tor der 
Tborah stets eine brennende LniB|ie an nnterhalten« ffh /• A. 
Ofhont« Lexieon Rabbin. Genet. 1'675. p. 139. ^ 

Dass im Anfange des fünften Jahrhon dcds schon als eine 
aite und gewahnliche Sitte Tag und Nacht brennende Leuchter 
ml. und nm den Altar standen, besengt Panlinns Nolannt 
(Natal. S. Felicis earm. IlL) mit den Worten; 

Clara coronantnr densis altaria lycbnis: 
I Lumina ceralis adolentur odora papjris, 

Nocte diequp. micant. Sic nox splendor4[ae diei 

Fniget, et ipsa dies eoelesti inaignis honore 

Pias micat iminmeris Ineem geminata Ineemis« 
Zu dieser Stelle wird in D. W. Böhmer's ehr. kirchU 
Alterthumswissenschaft. Th. If. S. 252 folgende Bemerkung 
gemacht: „Man könnte sagen;. diese Passage beweise nichts für 
den Gebraach Ton Lampen,. Lenchtem n. a. w. in Christentem- 
peln na Anfang des 5. Secnli, weil die Passage das Ingrediens 
eines Gedichtes sei. In Wahrheit sind die Aiisdrucksfornien : 
„caronantur inniiintfrts lacMraii*' ?on stark poetischer Färbung, 
laawiseben kann anch einem Poeme ein wirkliches Moment an 
Gmnde liegen, dM, als das eigei^tlicb Substantielle, sich fosi 
Pneme, so weit selbiges Form ist, mit gehSriger Bialectik son- 
dern lilsst. Und so möchte dies, dass bei der ganzen Feier des 
Jahrestages jenes Blatzeugen der Tempel mit Lampen, ?on wel- 
dien der Altar umgeben war, erleachtet ward, das objectiT 
Wiridicbe winJ* 

Bintertm (Denkwtrdlgtteften «der katbol« Klrdle^ IV* B« 
I. Th. S. 120 — 30) fuhrt eine Menarc von Stellen aus Panliniis 
von Mola, Yenantius Fortanatus und andern Schriftstellern an, 
n an beweisen, dass Tersehiedene Acten Yon Lampen mnd 
LeocbleiB, tbdin w Glas, Himls Ton Sflber md Gold und mit 

\ 
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TerzSemogen , als StaÜr- and Wand-Lampen, Kronteucbter, 
gesaimte ewige Lampen n. s. w. im kuccUiclieii Gebrancb» 
Wtm* Wenn Fellieoift (de dir« MdttiAe peKli«, Bdi(»«C*« 
k». 1821». T. L p. 141) behavpltl: m den X¥I. Jdir« 
kandert kein Beispiel eim auf dem Allare etelieedeiiLeocIit er« 
bei der Eachnristie vorkoriime" — so mas^ dif»ss dahin gestellt 
Ueiben; aber auf keinen Fall gilt diess Ton den in der I^iike * 
dee Altar's nvfgeelellleB Leaelileni (wie diese «adi M den Gri»* 
eiwn der Fall iM, welche den Altar ntl 12|Llunpen ni wngehen 
pflegen). Eben se wenig Ton der uralten Sitte, wfthrend der 
Eucharistie auf dem Altare Lichter (cereos) zu 
brennen. Von dieser Sitte bandelt GaTanti Tbesaur, saciw 
nC T. L 126 a^iq* Ale Regel ist anfenenunen, daes aof den 
Altare eteben sollen: ^^cn adiia t w eollem dne.^ In NelbfiUlen 
kann auch ,yunum*^ genügen. 128 heisst es: „In soIemiiio-> 
rtlms Missis regulariter sex in recta liaea debent adhiberi; — 
^ » eed et plnro 5|iitnn i$s pcai pecsnnt, ex tit. lY. P. 2. n« 
6. Jfyslim mÜeNef dner nnbuninom reeeneet Tobias de snnel» 
Teaplis. P. L e. 62.« 

Bekanntlich werden auch iu dor e?angeHsc)ten Kirche bei 
der Cominunion häufig zwei brennende Kerzen auf den Altar 
gestellt, Diess bemerkt Casp. Cal voer f Riteahs ecdee« 
Jen» 1705« 4. p. 752.) mit folgenden Worten: ,JOnesr sobsran 
eerees nd Missani nostram aeeendere ex rita Ronuwae Bedesia« 
(Missal. Rom. Rnbr. Miss. Gener. 20.), atque hoc tum ob pro- 
portionem (Sir. 43, 25), tum ob pericalom, ne si imas forsaa 
^ eixtingnatpr, sine osini Inee nnt igne, ^nod in Incemaiile ae 
neetnrnie eanpriniis efieiis nbeqne sname ineemoMido band 
factum fnerit, persolfendna foret Mysterium, ne id, quod de 
eacrifieio dixi, repetam. In Romana Ecciesla ubi FontiHcalis 
peragitnr Miesa, ad in^itationem septem lampadom Tabernaonä 
TSteris septemqne facolam», qnas Jobannes (Apoe* ^ IV.) cerui 
Ibrene ardentes vidit, Septem ae interdnm forsitan pinm Inniinn 
fiammigare solent.*' Was weiterhin über die 'symbolische Be- 
deutung dieser brennenden Lichter gesagt wird, ist auf jeden 
Fall ?iel geencbter and der Denkart der eTaagellsi'^ien Kirche 
wnH weniger nngenesscfti als das knrse aber treffende Ofibeil 
iso gdshitai WBd geislreiflben SadielikeB Mnrntorims (Li* 
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turg. Rom. vet. T. I. p. 241); „Sine lumiM profecto peract« 
aon fait postrema Salratoris Coena: qnis ergo non eommendtl 
attÜMla a nobis in moTationem ejnsdem coeaae luminoHal*' 

GewShiilick bmiiieii im iEaliMHsdieii CaltOB M eine« Mgi»» 
Mamten AoduiBila aeehr LeaehC^r-Keriea tmS i%m AI* 
tare, drei zur rechten und drei znr linken Hand, und zwar so, 
dass in der MiUe das Cracifix steht. Nach lanocenlius ilL 
(4t mjattr* Bßtiae liii. IL c 2h) mU da» Craciix in dar 
Mitte atetoiy «ai aaaoieigan, daiaCiriatBS dw Mittler dea aheft 
«ad aeaen Bandes aeL Weaa das Cradlix gletdisam als der 
Schaft oder Mutelarm betrachtet wird, so entspricht diese Stell ung- 
noch BMiir dem siebeoarvigen Leuchter der Stiflshülte und dea 
Teaipela» aaaial wenn nan dataaf Rfickaidit mwml^ daas 2. Maa» 
32— 34 gesAgt wird: Seeha Rdliraa sallea aaa 
den Lenebler aasgehen, ans jeglicher Seite drei 
Röhren. — — Das sülleo sein die sechs Rdhren 
ans den Lenciiter. Aber der Schaft an Lenchter 
aall Tier alfeaa Sehaaien mit Kn&afea aad Bla« 
mealiaiieB.' Diese stimmt anch mit dea Yersehiedeaea kWU 
dangen des heiligen Leuchters überein, welche man auf Begrftb- 
niss* Lampen, Münzen and Gemmen -findet, ond wo?on Reland 
aad nach ihm Frieder ich (Tab. Xlll.) eiae liachbüdaag 
gegebea bat. 

Was aaa aber dea Sebaabrodt-Tisch aabetrilfl, sa 

wird man das Nachbild dessellicn in dura christlichen Al- 
täre schwerlich verkennea können. Die Form and Einrichtang 
dieaea Tiecbes ealspricht gaai dem einfachea Allare ^ wie ifir 
ibn in ^ der altea Kiftbe fiadea aad wie iba die evaagelierba 
Kirebe wieder bergeslelit hat Aber aaob aiit dea Altären der 
katholischen Kirche, wenn man die Ueberladong derselben 
abreiiinft, bleibt immer eine grosse Aehnlichkeit. Schon im * 
N. T. 1 Cor. X, 2L wifd bei der Saeharaatie aicbt •^mriaat^ 
fioy, aoadera t^antCu Kv^v (measa Domiai) gebraaebt, aad 
diese Beneonang war ia den ersten Zeiten der Kirche die 
beliebfeste, und bliefi anch, obgleich später, als die Opfer- 
idee allgemeinem Eingang gefunden hatte, der Ausdruck i9in> 
aimmS^iaa (alttire) beliebter wnide, b« allea Zeitaa im hink^ 
licbaaSpiashisebiaadM« TgLOadafr. Taigl mjdMtaialegbs 
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s. d6 Aharibns rtU Chrisl. HanK 17M. e. II. ITf. p. 7—80. 

Aug. Krazer de antiq. ecci. occid. Litur^iis. p. 155. seqq. 
Pelliccia de ehr. eccl. politia, T« I. p. 137* Auch bei den 
Griechen ist die' BenennHiig ayia rganei» <1m TorheiTBehende« 

Die Mi dtm Tische befindlichen Brodte (o^m 
■wmg) nnd Libatione-Gef aese (ra mtinfdeta nneh 4. Moe. 
IV, 7. 2. IMos. XXXVII, 16. und nach Joscphus und Pliilo) 
sprechen ihre Bedentung Ton selbst aus. Brodt und' Wein 
galten schon im patriarchalischen Zeitalter als F r ea n d s c b af 1 8- 
nnd Bandes-Zeichen nnd die .Harbringung desselben Ton 
Melchisedek, KSnig Ton Salem, an Abraham (1. Mos. XIY, 18. 
Tgl. Hehr. VII, 1. IT.), galt von jeher als ein Vorbild tauf das 
Sjrmbol und Unterpfand des neuen Bundes. 

Dass die so nahe Hegende Yergleicbnng des jüdischen 
Sebanbredt- Tisches ndt dem chrisUichen Abendmahls -Tische 
der Anfmerksamkeil der Alterthnmsforseber nnd Theologen nickt 
werde entgangen sein, lässt sieh leicht denken. Den Beweis 
davon ündet man in folgenden Schriiten: Uerm. Witsii Mis- 
cellan* T. I. p. 418» seqq. Theed. Dasso? ii I>» de panibns 
fademnu IWSL 4. Bjosd* de imaginibns kebraearnm rernm« 
1701. 4. lae. Rkenferdi D« de panibns facierum. 1703« 
Job. d'Outrein de Tabernaakel van Moses, p. 439. seqq. 
J. E. Eau de libamine oblato in mensa sacra. 1703« Chr. 
Lnd. Seblichler de panibna faciemm eoramqne mjBterie« 
Hai. 1737. 4. Bfnsdem de mensa facierum ejnsqne mjsteriow 
- 1738. 4. Blas. Ugolini de mensa et panibns propositionis. 
Ejusdem de Candelabro. S. Ugolini Thesaur. Anüquit. Üebr. 
T. X. et XI. 

Ueberbanpt lAsst sich nicht Iftngnen, dass, so ivie alle Ge- 
genstände des jüdischen Cnllnsi so insbesondere diese leiden 

Kunsl-Heiligthumer die Aufmerksamkeit und Sori;falt der christ- 
lichen Theologen in einem ganz vorzüglichen Grade erregt 
kaben, und dass die allegorisch - mystische Deutung derselbetti 
woTon Philo das erste Beisj^el gegeben, so Tiel Beüall nnd 
Nachahmung fand, dass die. grammatische, historische nnd arti«' 
stische Erklärung nicht selten darüber vernachlässigt wurde. 
Die meisten Kirchenväter von den apostolischen Vätern und 
Origenen an waren Frtnnde nnd Beförderer der Typologie^ 
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die Uebe n dcnclbai Jtdn «iek kn Mlttelallir m wenig, 
dass sie TTelnelur In AneeliiiBg des Ritnellen noch verstärkt 
wnrdr, wie Innocentias III., Gm* I. Du i an du s und andere 
Sciiriiisteiler , welche de divms ofßciU und über das rolteiuile 
Jiicrtini ecbriebea, beweisen« Auch miBere RefonniitoreD, und 
ganx Tenfigflich Lntber, boldigfen der T^ologie und gaben 
derselben eine eigenthumliche Ricbtnng, welcher nicht nur die 
latJit'i isclien nnd reforiiiiilea Tht oloi^en Deuistlilaads, sondern 
auch die meisten Gottesgelehrten in Holland, England und Scbwe« 
den folgten. Noch im Anfange des XYllL Jabrlmnderto aSUtn 
die Tjpolo»ie überall saUreiche Anbänger; aber seit der Miltt 
dieses Jahrhunderts fingen sie an sich in dem Grade zu rer^^ 
mindern, dass uian nur noch' selten und gleichsam als eine Re- 
Üqipie der Vorzeit einen Tvpologen fand, und dass es Aufsehen 
erregte, ak der geniale Herder (Briefe das Stnduun dev 
Tbeel. betr. Tb. II. S. 274. ff.) den Yersneb nacbte, einn 
Apologie der verrufenen Tj^juloi^ie zu stluL'iiien, 

Und dennoch bat die seit ohn^efähr zwei Generationen Ter-t 
drilagte .aUegorisch.mjstische Auslegung in der neuesten Zeit 
nnerw artet wieder eifrige nnd beredte Yertbeidiger gcfnndn« 
Olwe anf eine Brertemng der Ursaeben einsogehen, woraus sieli 
dieses rhüiiouifn, als Gegensalz von der düiiiii^en Ausbeute, 
welche die alkin gepriesene grammatisch-historische und kritisebn 
' Interpretation nnd die blos rationiüistiscbe AufKassnog der gan«« 
nett Tbeelogie gewährte, erkifiren l&sst, will leb nach bter bis» 
an die einfache Thalsaebe .halten, nnd ans den nenesten A^ 
handluns^cn über unsern Gegenstand einige Proben dieser nea- 
gestaUeten Tjpologie initlheilen. Ich kann bks das nnsheben, 
was mir als die eigeatbämliehe Ansiebt der Verfasser .erscheint 
nnd nmss es den Lesern, welche sieb nSber davon sn nalcf)». 
richten wünschen, überlassen, steh dnrdi eigene Leeture eint 
Tollständigere Kenntniss des Zusamraenhanpres zu Tevschaßen. 

Die Schrift von D. J. F. T« Mejer, welche unter dem 
einfacben liteh Bibeldentnngen. Frankfurt a. M« 1812. 
8* ersehien, bat mit den dbrigen^ Schriften dieses ehrwürdigen 
Mannes das gemein, dass sie in redlich frommer Gesinnung, 
mit einer im classischen Alterlhume gebildeten Gel( lu sauikeit 
nnd nut einer lebendigen nnd geistreichen Combinatioas-Gabe . 
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tk^sOmHi lit Der gt%uto TMl Ilms blmltes beidilDfigt dch 
nh GegenttfiiiileB ins der hebriisebes Ardiäologie und Knnsl- 
geschichte. Es ji^horen dahin folg;ende Abhandfnnsren : Das 
goldoe Raachfass. Der Wagen. Die goldne Kose. Ueber 
i«ff CkerBbtm *nf der Budeslade Figur Bsd Staad« Der Aliar 
iss Braiido|pfers* Ueber die Capifäler der Säalen Jaebin nsd 
' , Beas. BeoHbeilang der &trt'fcbefli Angaben nm der Beschaf- 
fenheit der Sliflshutte und des Salomonischen Tempels (eine Tom 
Yerfasaer in einer besondern Schrift im J. 1830 fortgesetate 
md madb auf Andere «nagedebnle Polemik)» 

Bier interessirl mns bloa die Abhandlugs Der nosai* 
sehe Lenchter. S. 212 — 240. Mit Uebergehung des Histo« 
riechen nnd Artistischen, irebeu ^ir blos die S. 225 — 28 ent- 
Mteae Deatung : ,^Der heilige Leuchter ist zwar in mehr denn 
einer Ansicbl drei und auch sieben; wir baben aber ansserden 

I 

«edi weiters Dentnngen damit Tonmnehmen, nnd wollen wenig- 
stens einen kleinen Anfang macben, dieses heilige Gebeimbild 
an ferstehen. 

Brsilirk ist dieser Lencbter ein Bild des dre^einigen Gottes» 
Gott ist naeb der Bibelspracbe ein Liebt md ein Fener, nnd. 
der Levebler giebt, wie man ibn ancb seiebnen mag, immer ein 
dreifaches V d.i. dreimal den hebräischen Buchstahcn Sc hin, 
oder für sieb selbst ausgesprochen Aesch, Esch, weiches der 
Bnebstabe, der Ton und der Name des Feners ist: Aeseli 
Msst Feiler« Wenden mnr bier die Gelehrten ein, die jetsige 
Mvttisdbe oder cbaldäisebe oder (Qoedrat-Sdirill sei nicht die 
mosaische j^ewesea, folg-üch habe Moses nicht dieses Bild eines 
damals «abekannten Oacbstaben gebrauchen können : so wünsche 
ieb an bdren, welches denn die mosaisebe Schrift war? Es * 
weiss es miemaad. Wenn aber die samaritamseben Bncbstabcn 
im ftHeslen nnter den bekannten orientaNseben Alphabeten sind, 
was ich so wenig unbedingt einräume^ als dass die Samarilaner 
das rechte Israel nach dem Gesetz waren: so betrachte man das 
■nanritaniscbe Seh in , ob es nicht sut dem cbaldäiseben di» 
giisste Aebnlkhkeit bati «nd eb dieser Bncbstnbe sidi nicbf 
naeb ba Arabiscbett fimt wnferAnderf eilialten? aad ob nichti wae 
man rom phonizischen Alphabet weiss, ja das hetrurische, eben 
diesen Bachstaben in&hnUcherFormhat) nnd ob ihn nicht sogar 
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im f^mSMtmt um 9Mg Mai MigiitiBt^ moA iait j» mittUk, 
ob er niehi Im Sj^tiscbea oder koptisdm St bei (wmm dena 

Moses etwa von den Aegyplern schreiben gelernt haben soll, 
mni die israelilischen YorYäter keinen Bachstaben geseiiriebeB)| 
ph er ■kht sogar m Aegjplieekea fast ohae Yera&iienuigy «ai 
imaier als eia dreifaekes Zeiehea übrig iatt Moses bat idia 
sicher ein Schin geschrieben, das dem dreifachen Schin oder 
Fenerbnchstaben des Leuchters glich, mag aacb im übrigen 
aeia Alphabet sich voa der Quadral-Scbriil eiaigeruaasea 
«aterscbiedca babea»^ 

„Uad weil wir bei den BacbsCaben siad, so will leb sogleieb 
hinzufügen, dass der Leuchter genau so viel Blamen, als das 
hebräische und auch das saraariianische Alphabet Bachstaben 
oder La^e bat, nfimlich zwei und zwanaig. Das beistt ia der 
Aaslegaog: dieser (ioacbter Ist ein redendes Bild, ond daa 
wahre, Tollslftadige Sebrift, and eld Sjnrbol der lebendigen Redo , 
des Lichte», und des feurigen Worts des Lebens, ja ein Bild 
desjenigen Geistes, der aller Sprachen und aller Wissenschaften 
Meister tat« Wie dieser ILenehler die Weisheit selber tetstelll 
wni die grosse Harmonie Ihrer Schdpfnngca, so ist er aaeli 
l^aebsaB das Ürbndb and das Graadwiriffbndi dersdben. An 
flua ist Tiel zu lernen," 

„Nicht allein aber ist dieser Geist der Gnaden und der 
Wahrheit ia der Dreisahl beaeidinety sondern aoeh besser deafeii 
üni die sieben Lampea aa« Deaa wir wissen ja, dass er ia 
Beinen siebenfachen Wirkungen, mit welchen er dorch alle Räume- 
des Daseins wallet, als ein siebenfacher Geist und als ein sie« 
baniaches Feuer TorgesteUt wird. Dieses sind die sieben 6ei<* 
Idar wer de« Thron Gottes, die wie aiebea Faekela aiit Feaar 
breaaen, and die andi die aieben HSmer (KrlAe) and aidbea 
Angen (Weisheiten) des Lamms sind^ gesandt in alle Lande, 
welcher siebenflamroige Geist wieder seine wirklichen sieben 
Bagelgeister an Dienern hat (Off. Job. I, 4. III, 1. IV, 5. Y, Q«, 
TIU, 2. Tgt les, XI , 2. SSaebar. lY, 2.). Und daant leb 
aeha Sepburodb in Ihrer baehstea Bedealaag Inm erldire: sio* 
ben sind sieben und drei dazu sind zehn. Denn der Geist ist 
sieben, nnd ist ansser oder vor dieser seiner Offenbarung in 
oisba», aiaa m Man* Waaa aiab Rim aa Bni eatfiütat ^ 
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so entfaltet üch weiter das Eine Toa dea J)reiea xo Siebeii| und 
dadveh endiAiiit Eins ab Zehs»** 

Die ochoii oben rfibmlidbst erwfilmte B Ahr* sc Ii« Sjmlio- 
lik des Mosaismas beschäftigt sich Th. I. K. VI. S. 407. ff. mit 
der Darstellung und Dcutunij; des Schaubrodt-Tlsclies und hei- 
ligen Leuchters. Mit dem t* Mejer'schen (Spbin)^ als S/m- 
hol der Dreieinigkeit, ist fir «war nicht einTerstanden, wie die 
Bemerkongen S. 44B^4d« beweisen $ dagegen stimmt er in der ' 
iiliii^en Zahldeutungi und mit der vom Leuchter gegebenen Er- 
klärung in mt'hrern Funkten überein (S. 455. u. a.), und erkennt 
nach da, wo er sich von derDeotong entfernt) das Sinnreiche'^ 
deißelben an. Die Hanptdiffereni aber besteht darin,, dass Hr» • 
,D« B.fthr diese GegenstAnde, so wie den gansen moaaiscben 
Coltoß nicht typulogisch, sondern symbolisch, nicht 
prophetisch and auf die Zukunft bezügh'6h, sondern histo- 
riach-oStatistisch und aaf die Ge<^enwart bezogen, aaf£ssat. 
Ueber dieiien Pnnkt hat sich derYerf. in der EinleitoDg, beson- 
ders §. 1—3, mit so Tiel Ansf&hrlichkeit nnd Binsieht erU&rt, 
dass man über die bestimmte Tendenz seiner neuen, gelehrten 
und geistreichen Forschungen nicht zweifelhaft bleiben kann. 

}Mt auissen uns hier blos auf einen Auszug aua .der S« 
425^458 gegebenen Dentnng des Schanbrodt- Tisches und 
Leuchters besehrfinken nttd'k6Bnen nnr da, wo es nöthig 
acbeint, die eis^enen Worte des Verfassers anführen. 

h Der Schanbrodt-Tisch. Bei der Deutung dieses 
keiiigen .^erftlhes mnss man Yor allem das Brodi Ton dem 
Tiscik^ ; trennen, nnd, da daa'Brodt nieht am des Tischofi 
sondern dieser um des Bredtes willen da ist, dieses snerst betrach- 
ten. Es fuhrt den Namen Brodt des Angesichts (D-isri 
ün\). Die neuem Uebersetzungen Tafel- Brodt, Najtional- 
Liefern.iig f^r. JekoTau* a* werden als nnstatlbaft Ter- 
worfea» 428:- ,J>as Angesicht Gottes ist so tioI als Br 
selbst, aber insofern er sich zu erkennen giebt und geschaut 
werden kann, ^Das Brodt des Angesichts ist demnach dasjenige 
Bfodt, : durch welches Gott geschaut wird , d. h. mit dessen Ge- 
nnsa das Sdianoa Gotles Terbundea ist. oder dnrck dessen G^ 
MSs npan snm Sehanen Gottes gelangt; Daraus folgt aber 
■unmittelbar, dass wir Brodt nicht im ei^entUchen äinnei als 



NalragMitlel &fB UiUicke htkvü m Uwm ludbca, Mmdm 
als geistig«« Nafcmngraiittol, als «d Mitfel dssjeni^e Leben m 

lordern und zu erhaltea, welches im Schaaen des Angesichts 
Gottes besteht. Darnach ist Brodt hier Sjmbol und steht, wie 
SO lUUlfig in allen Sprachen, für Leben lud Lebeosniittel nber- 
kmipt (L Mos. lU, 19. Hieb XIX» 23. Spr. Yl, 9. JOIU, 3. 
XXXI y 27. 1. Kdii. y, 2.), TermSge des Zasstses tr^Vh aber 
wird es Sjmbol eines höheren als des physischen Lebens ; es 
ist, da es auf dem Tisch im nachbildlichen Himmel (d. i. in 
der Süllsbitte) liegt| Hianels brodt. Die dsron essen und 
iicb dnnui sättigen, sdisuen das Aagesiebt Gottes, d#b. sie 
beinden neb im Geanss des seligen , biainilisdieB Lebens , sie 
baben die hüchste Stufe des geschöpflicben Lebens erreicht* 
Zur Erläatemng dient Ps. XYl, 15.'' 

Das auf de» Tisehe liegende Brodt ist ein swölffacbes. 
Die Zwfilf aber ist die Signatar des BundesTolifesi da« 
Sebanbrodt ist also Brodt für das Bnndesrolk , nicht för Alle, 
sondern für die, welche mit Jehova yeibnnden sind nnd die 
Heiligen geoannt werden (S. 430^31.)« war unge- 
slnert ab Gegensats Ton Cormption, Fänlniss, Yerwesnng 
nnd Tod. Es soU endlieb, mit Weibranek bestreut sein; 
d. k. der Goinss mnss mit Lob und Preis Gottes Yerbnnden 
werden (S. 432.). ' 

. Der stets zagerüstetc und bereit stehende T i s c b- dente^ 
an, dass im bimmliscben Heiligdinmo kein Hunger, keiunnge« 
stillles Yeriangen, keine «nbelriedigteSebiisBebt nack gdttliokem, 
wahrem, seligem Leben mehr Statt finde, dass dort aller Man-* 
gel für immer aufhöre. Aber auch auf Freundschafts- 
Torhältniss, Vertraulichkeit und innige Verbindung zwischen 
d«B Essenden nnd dem Tischgeber (Gott) veisst der Tiscb 
him (S. 43S--34.) *). 

11. Der Leuchter* Er ist um des Lichtes willen da, 
nnd dieses verdient daher die erste Betrachtung, Der Zweck 
des lachtes ist aUerdiags die Erlencktnng; aber nur wenn wir 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Von 8. 435—88» fblgw hier m Sbeivehende BeneilaiBses 8ber 

den Schanhrodt-Tisch im Verh&ltiiiss so den Brodten 
und Tischen im heidnischen Tnltai, wobei d«r Vfcf. 
bssptoSchiicb Greaser^B ö^oük sefolgt uU 

n. s 
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fltas IMl «Itkt fhj9k^ mmUtn kimi tuOuMMit In m 
lifl. Im §ium Gerillif nüft alka siiiaeii Euuelkailfn 00 ni 

deuten , dass es als ein in sich geglredertes , auf Eine Gnui^* 
idee liinwi'iRendes Ganzes erscheint. Das Licht, ideal aufge» 
fasst, i$i aber mclits anderejs ala der Geist, und zwar als 
«olckfr, nlMiiidi^ 4ie loklligeu» ils Piincip aller firkesrnt* 
»iss (S. 441«), Das LislU dea Iiiaanlisclieft Heili|itiiiiias ist 
aber ein siebenfaches, wie das Bredft ein iwfilffaehes. 
„Die l)ei(len Zahlen Sieben und Zwölf treten auf diese M • ise, 
wie ais aiek ättsserlkh liier in den Lampen und Brodten einan» 
iiar ifogeiiabersteliea, se aucb ia eine ianeie Beiiekaag zm 
dmder» Beide weisen, ala dnreh Drei «ad Vi«« gebildet, a«f 
den Bund Gottes hin, sie sied Bundesialilen ; die eine aber 
bezieht sich mehr auf das Ohjfkf oder die Person des ßiindes 
(Zwölf), die andere mehr auf sein Wesen und seinen Zweek 
(Siebea)* Beide so heaeielioete Sjmbole^ Bredl iu|d Liok, tre^ 
isa abop avcb dfidurfli aa^ veiter ia «ae inaen Besiekaag a« 
einander, dass die Grundbedeutunj^ des einen Ton der des andern 
unzertrennlich ist. Das durdis iirodt sjmbolisirte Leben besteht 
im Schauen des Angesichts Gottes; die durchs Lickt sjmbo« 
liairle Brkeaatniea hat aa ihraai Wesea Reiaigang aad fietti* 
gung; das Lebe» ist nicht ekae Licht» nnd das {Jehl aichl 
ohne Leben» (S. 442). 

DerLeurliter ist keiae blosse Vorrichtung', ein Lieht darauf 
SU setzen, sondern l^at seine bestimmte, genau vor^eschnebeaa 
^Siariehlaag, Beachaiiakeil, Fona, Stmctar nadVenieraag. Sa 
aeigen aich ia ihm die dentlichsleB Beiiehnagen anf das Warfe 
Gottes, das der Träger seines Geistes, der Vermittler der 
heiligenden Erkenntniss und Erleuchtung; ist (S. 447 — 48). 

Der Leuchter erscheint, ^ena man anfs 6aaie sieht, ala 
ein Baum; er hat eiaen Stock oderStamoi, Aeste oder Zweige 
Knospen, Blalhen, Fruehte. Es ist aber nichts gewBhnllcher, 
als dass das Wort Gottes mit einem Baume , Zweij^en , Früch- 
ten, mit dem Wachsen und Gedeihen der Pflanzen, Saaten ni 
S. w. verglichen wird. Die besonderen Zierrathen des Leuch- 
ters; UiiadfilhUthoa BUnian^Kelehc(Kelclie, 
Becher), Kugeln, Aepfel n.a. sind alsSyitibole der Frucht« 
barkeit, schnellen Reife, dt^i Wt^iaheU, Offenbarung, Pr^phctie 



lers üue besondere STmbolische Bedeutung haben (S.447 — 56). 

Die ehenfaUä sekon erwähnte Schrift des Herrn Fastor 
Friederieh kündigt sieh glwsk «if den Tkel ud toaal 
moA mdeiboU als Wideiiegimip der BSIir^sdiei Sjmbo« 
lik aa. * 8ie ist aaeli wirklieli eine soMm, iadem sie aicht nur 
eine zum Theil sehr wohl begründete, obgleich nidit durchjriln- 
gige und unbedingte (vgL S. 171 n. a.) Vertheidigung der 
•agelisialileaaa (jrpiachaa Deafaagaart (S. 71 — d9.)« soadena aacb 
mm Raciblfert^aiig der BrkliraBg LuAcr^a endifilt Uebrigaaa 
erkenat der -Ttri Gelebraandieil, dea SehsrfsiBn und die 
geisireiche Darstellasg seines Gearners wipdorholt und in einem 
solchen Grade an, dass er kein üedeoken (rä»t, ihn in Tielen 
PaokteB ab setam MdsM aaaaerktaaem (S. 69t £)• Audt 
Iii er kalaBtdsalwifc gttragea, la aOea Südkea, wo die Graad- 
and Banptiywicht aiehl dirergirt, der Meinvng aad Deutang 
seines Gegners beizntretea (S. 89, 338 u. a.); nnd so kommt 
es denn, dass. fast alles, «aa Hr. B. über den Scbaabrodt-Tisck 
«ad JUiiathtir gesagt bai, mI Bei£iU «ad Xaatifluauig aafs» 
ttkH wkd. ' 

Latber hatte von der Sliftsbatfe folgende E^klfimog gege« 
ben (Th. VII. S. 1235 ff.): „Moses inaohfe ein Tabernakel mit 
dreien aaterscbisdlicbea Geb&aden: Das erste hiess SoiioIimi 
gtojideraai, da vabate Go« iaaea, nad war keia Liekt datiaaea. 
9aa aadef«, gaiMinay datiaaea alaad eia Leoebter wdt 7 RSk* 
ren und Lampen. Das diiite hiess Aimtm^ der Hof, das war 
mnter dem Himmel öffentlich, yor der Öoiinen Licht.^ 

derselbigen Figur iai eia Cbr iaiea n e n r h abgeraah-* 
lal. ßaia Gaiat ist Saadaai Saactonm, GaHea Webaaag, iai 
iaalera Glaidben obae Liebst deaa er ^lanbft, das er aiobt sicbe^ 
noch fühlet, noch begreift. Seine Seele ist Sanctum, da sind 7 
Loebter, das ist, allerlei Verstand, Unterschied, Wissen nnd Er- 
keaalaiai der laUicbta aicbikcbea IMage^ Seia Kirper ist 
Alriaa^ dar ist jedemaaa affeabar, dasa man adbe« kana, waa 
er Hirt» aad ane er lekt«« 

Diese Deutung Luthers nun hat Hr. F. mit grösster Aus- 
llbrlidikait uad mit eiaem £ASt laxahösen Aufwände Toa Ga- 

9* 
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liirMnkeil wnä SduuMn ra recMsrtigeii gesucht ^Mm 

ist er doch nicht blos bei einer slreogen Yeriheidignng' der 
Meinung* Lnther's stehen geblieben, sondern hat sieh für berech- 
ligt gehahea, über diesdbe hinmisiiigehea und sie m WMknnm 
Punkten nn modifidren. Br hui sieh hesoadm S. 382 £ selbil 
d«rfib«r erUSrl ond diese Medilieatieaen nä Allgemeinen aoge- 
geben. Br fugt aber hinzu : ,^Bei dem Yersache , die Luthersche 
Deutung zu reefatfertigen und durchinf ühren , haben wir unn 
Ihniicht mB wir aneh gleich Tsrhergesagt haben,, erlanbl, jenin 
Ansieht anf ncfarfaebe Weine in medifieiren^ glanhen aber den« 
sen - ungeadbtet nnsere Dentengsait ftr dne Feme AnslBhnuig^ 
und Rechtfertigung der Lutherschen ausgeben zu dürfen/' 

£r scheint aber nicht geiühlt zu haben, dass er sich in 
•dner Dnrch- "und Aadiihmng in der Thnt sehr weil von Lm* 
dier entferne, und dass er dessen einfache imd gleiduMM hei* 
läofige Deutung se sehr anf die Spitze treibe, dass sie sich 
ifiletzt in eine physiologische, osteologische und anatoinisrhe 
Abhandlung Terliertl Daran hat Luther gewiss nicht gedacht, 
dass man den fUMQox^ofwg iii ein solches Skelett, und Pcftparal, 
wie ihn ^ele der beigefiigten Kupfer darstellea, Tcrwandeln und 
ihn kunstgerecht, naeh sorgfältigen Cttaten aus den phjrsiologisch- 
an atamischen Schriften von Löschte, Richter, Bock u, a.,' 
seciren würde.' Was für eine Phantasie gebort doch dazu^ nm 

. in dem Skd^^ wie eft nn» in Tab. II. entgegentritt, oder in 
den '61ieder-*Sjstenie, welebes Tab. IT^ darstellt, andb nnr dio 
entfemteete Spur einer Aehnlichkeit mit 4em Tabernakel und 
dessen Bestandlheilen zu finden! 

Wenn (nach S. 177 fl.) die drei Geräthe des Heiligthnnw; 
Leuchter y Schanbrodt-TisGh nnd Räncher- Altar durch Ange^ 
Mnnd nnd Nane erklirt werden, so mSchte diese sehen Un- ^ 
gehen, um dadurch die Sinne des Gesichts (Sehens), Geschmacks 

' und Geruchs anzudeuten nnd gleichsam einen Real-Commeatar 
zu dem biblischen Spruche: Schmeclcet nnd sehet wie 
frenndüch der Herr ist (Ps. XXXI?, 9.) sn geben« Al- 
lein hieranf hat der Terf« gar keine Rfieksicht geneinnen, nondsm^ 
zu beweisen gesucht , dass diese drei Sinncswerkzenge bis In 
Ihre feinsten Bestandtheile durch die Gerüthe des üeüigthnsM 
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reprSsfttirt Er liritl taMMi ki Lea^lerte A«- 

genpaar, den Ao^apfel vod dessen 6 Mnskeln und den 
Seh-Ner?en, und anf Tab. XIII. (vgl. S. 357.) ist der ganze 
MttskeUApparal des msnseUiehen Avges, das rumde Loch^ 
8e]iel«ek» der SeheserT, EollBuskel «««»Wi «bgebiMil 
«•d besdnrlebciiL AkrGefen-Bild d«ft8«liii«bro'dt-Ti8eii«« 
-wird auf Tab. XVII. (vgl. S. 363.) gezeigt: das Zungen- 
bein und dessen Knochen und grosse und kleine HS r- 
ner, der Kehldeckel (epiglottie), Keklkopf-Knorpe), 
8ehil4kiiorpel o* «• w. Am weitesten aker ist der Yei& 
8. Mt» in der eeteologisch-iittstemBdben ' Analyse des Rftneker* 
Altars als Si ebb ein und ISase ge^^angen. Es ist aber in 
der That eine starke Zumuthnng, wenn man auf Tab. XYI. in 
den drei anatomischen Zeichnungen irgead eine Aehnlichkeit mit 
den daneben stehende» Allare erkennen seil! - 

Gewiss werden es fiele Leser bedanern, dass der Terinser 
die schönen Kenntnisse und Gaben, wovon er häuüg Zeagniss 
giebt, durch solche Spidereien (denn als solche werden sie den 
Meistni eischainen) gewssbranckt kaba» 



8eU ick nun mein nnbefangenes Urtheil über diese Deu- 
longa-VeraniAe sagen, so ninss ick frei bekennen, dass ick 
ibetkanpt kein Frennd Ten solcken Ansdentongen bin, vnd dasa 
Ich den angeführten in^endere die alte logische Regel: ^Wer 
z« yiel beweist, bat nichts bewiesen," entgegensetzen mnss/ Am 
ireaigsten trifft dieser Vorwarf allerdings die Bähr'sche Symbo- 
lik; deek stftssC man anck in ihr (nn ans der eigenen Worte 
Th* I. 8. 22. sn bedienen) „anf nnbedentende Siaselkeitett, 
denen wir Bedeutsamkeit abspreehen müssen selbst wenn wir 
sie nicht für blosses Gepränge halten wollten. 

Uebrigens yersteht es sich von selbst, dass bei dem ange- 
nawenen Fortbestände der jiidiseken Knnst-Heiligthumer in 
der ekristfieken Kireke bloS von einer sjniboliscben Be- 
deutung derselben die Rede sein kSnne» Anf jeden Fall kSnnto 
kicr nicht ein tvtfo^, sondern nur ein w¥%U\moQ angenommen 
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Mtfea, im im SliiM» kl «MmsM BM»« JX^ Mb,»; 1* 9^ 
Uli 2K gtttonneii md« Tgl. Bleek's Biief die Helnto^ 

It Th. 2. Aljtheil. 1840, S. 590 ff. 

Die eiafac-hste und Datürlichste Symbolik aller wirde al»* 
ium die bereits oben anj^edeutete teln, d«M miui beide Jiviiigt 
Gccidie wai die beideM Sacrameute des Bfiieii .B«ad<iy'TaRl> 
«nd iLbfudmaUi ab daa SactaMttt der BrieMiitiiBi^. vmi Sttr- 
kim^, beziehe« * . . , , 
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II. 

DarsteUimg der Haupt -Momente in der Ur- 

gescMchte des cliristlichen Cultus imd 
der Liturgie denidlMiL 

Eine Geschiclite des cbristlithen Cnltos vmä 4er Li<argie 

gehökt überhaupt unter die schwierigsten Aufgaben der christli- 
cfaea AltcrUmms- Wissenschaft. Die äckwierigkeit liegt theils m 
dem Ataaifel au .«uferlaq^igen DocamnteB - und NaebricfateBi 
Hieils in der Yersclaedeiiheit der Kirchen-Sjetene und ia deft- 
Tariatloneti , welche wir «niciit snr in der abendländischeii und 
morgenländischen , oder in der katholisehen und orthodoxen 
Haupt-Kirche, sondern auchi bei den Terschiedenen Secten and 
JUfaretischen Parteien Jindeiu Qiese Yariatienen aber sind oft 
den ersten Anscheine nach, so niibedeolead and verlieren sich 
so in*8 Subtile , dass es schwer wird , den Unterschied ansage- 
lien und die Wichtigkeit, welche sie deanocii za i^rej: Zeit bat- 
teiif begreiiiich zu machen. 

In Anseboag der Urgeschichte ist hanpts^dilich über Man- 
gel na Docnmenten and: glaabwjardj^ea Nachrichten au klagen* 
Dieser Mangel rührt aber nicht blos ans Ungunst des ZufallSi 
der ünkunde oder Sorglosigkeit her, sondern auch aus Grnnd- 
satl Ofid .einer bestinunten Absicht » welche man ReiicenÜa sacra 
sa lienaen |p9egt^.;and welche wir gerade bei den alten Sehriflt- 
slellern nsi meisten finden , welche am ersten im Stande gewe*> 
seil wären, etwas Zuverlässiges zu berichten. 

Hauptsäclilich ist diess bei der Instrumen tal- Litur- 
gie « Woxanf wir hier, da sie mit der Kunstgesciüchte am niich- 
Mea verwandt and ein Theil derselben ist, xanildist Rücksichl 
tehmea wellen, der FalL Bs wini sich aas der folgenden J)ar- 
Stellung ergehen, dass gerade die ersten Anfänge durch Dürf* 
tigkait dec ^cbjrichtea am meisten gedrückt sind, and dass daher 
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dim durfilgea Natiien eine besondere BmUoA^hlligng Tcrdie- 
mHi w«ui nan in dieser Geselndito iifsnd eiiea teCcm Aähal^ 
pmikt gewiimeB will. Wir stellea dslier die HenpU-MoBeBle 

nacii gewissen Perioden oder Gesdudhis-Stadien sosAiniiien« 

I. 

Apostolisehee Zeiltitev. 

Dass im N«T« Terschiedenes litnrgisdies Elenent Torkomme» 
kam eben so wenig geläogne^ «Is das Dasein einer fikttU^hen 
Litifrgie bebanptet werden« Die Ansdrfickft: Intov^laf lenv- 
ovpyog und XitTw^ymog sind in demselben Sinne genommen, 

wie sie in der Alexaudrinischen UeberseUung oft Torkomroen, 
und bezeichnen Alles, was sich auf die Yerwaltang eines öifent* 
lieben Amtes überhaupt nnd auf den levitiscben Cnitna insb^ 
sondere bexiebt. Yom .letjttern' wird Xmotfifyim Ldk. I', 23« 
Hebr. Ylll, 6. IX, 21. gebmcht; Panlns brandit es Phil. II, 
17. (vgl. 25.) von jeder Art von Dienstleistnn^ zum Besten der 
Gläubigen nnd 2. Cor« IX, 12. insbesondere von der Almosen- 
Pflege. Er selbst nennt sieb Röm. XV, Id. XHxovQfov Tfjoo« 
X(fmov $lg ta l^f^, wo es so fiel ist als dwmgwoQ oder 
inSoToiog,' Der Yerfiisser des Hebrller-Briefes (I, 14.) nennt 
die^lnsel nitv^aja Xujov^'^Ly.a (dienstbare Geister), um dadurch, 
wie der Zusammenhang lehrt, die Erhabenheit des Sohnes Got- 
tes fiber alle Gescbdpfe nnd Geister n aeigen« Der nnr Mer 
torkommende Ansdmck: Xwwov^^fnm ist ans der T« 7. citbrlea 
Psalnütetle (Ps. GlY, 4.): o nomv vovg uyyilovg ovtov nvtv^ 
fiatci^ yal rovg XstrovQyovg avrov nv^og (pXoya gebildet. Das 
unmitteliiar Folgende; iig diamoviav unoottlXoiiera beseichaei 
die. DienstleisCnngen, weiche ihnen Gott snr, Befördernttg der 
cbristlicben Beilsanstalt (dco rov^ fiiyXwtag xAij^oro/ieTy atxtn^ 
Qittv) aufträgt. Die Geschichte des A. u. N. T. macht uns mit 
verschiedenartigen Dienstleistangen der Eng-el in dieser Beziehnng 
bekannt Als, nach Matth. lY, II«, der Versucher den Heiland 
TerlasBctt kattSi wdren Engel sn amneii Diensten bereit: wA 
Idovy ayytXoi nQoa^X&irtf, mä i$§inoifov9 «vriji* Naek Lok* 
II, d— 1^. verkündigten Engel die Gebart Jesu und stiminten 



migeUeus) an : 

Aadk M der Aoferatdiiivf^ flSnimlfthrC sisd Bifd 

»ugegen nnd gesch&füg. Matth. XXVllI^ 2 ff. Marc. XVI, ö— 7. 
Lsk. XXiy, 4-7. JoK. XX, 12. 13. Apostg. I, 10. IL Ans 
4tB A« T. gdMireB, amer den nriea 2wgBstea L«lb» 
Gottes diiffk die Bagel, TPn Beidriltnuig der F^tMiMen ike.w« 

(Ps. eXLYllI, 2. CHI, 20. XXXIY, 8. XCI^ 11.), yursoglidi 

maeh die Seraphim hierher, deren Lobgesang Jes. Yl, 3:;. 

wkea Im der Apokalypse (IT, 0. Vi, 10. XY, 4. INI, 6.) oA»» 
bar nachgebildet, tiad welcher schrä ia den ältesten Zeiten, 
unter dem Namen Tqiü ay lov oder Uymnm Seraphtcu»^ 4it 
ali^^effleinste Doxologie der christlichea Kirche geworden i«!. • • 

Aat^ aadere in der ahea üd aeaea Kirclie betieMv^^aafl 
atet» gabiftaeldielie litargtselmFafaiela aad Bpipboaeaie-: Aaiea^ 
Hallelajah; Hosianna; Kyrie eleison; Friede sei 
nit ench; der Herr sei mit each, and mit seinem 
freiste; gelobet sei Gott; die Gnade Jeam Christi 
•a4 'aiit.ea.eli aliea: die Gaade Gottes dea Vatara 
-die Lioba l'ean Cbriati aad die GeaieiaBcliaft daa 
heiligen Geistes sei mit each allen; dem Herrn 
«sei Ehre, Macht undPreisjeixtnnd immerdar and 
in alle Ewigkeit n« a. komaieii iia T. Tor, obgleieb dia 
»eiataa deroelbtii aaa dem A. T. and aaa der Sjniagago eal<* 
khat siad. ' Alleia aie babea, laden sie Aeila im Zaeammea- 
hange der eyangelischen Geschichte, theils im Contexte der 
apostolischen Briefe, theils in den Visionen der Apokaljpee ent- 
Aaltea -liad, aidi) den lita^schea Charakter, wdcbaa aie darck 
daa' Ibrtwttkraadaii Gabraaab ia den SlTeallicbea Gottaadieaeto 
atiahan babea. 

Wenn man anch zngeben wollte, dass sämmtliche sieben 
Sacramente der römisch-katholischen und griechischen Kircha 
ikraa Graad im N. T. aad ia dar apostoHacbanBiaoatiaBS babaa. 
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m wfticB Mb adlet 4W eWplai TWlkctfi^ar dkber Ukt^ 

darauf Yertieht letateii m^seii , eine praaii rifiMilit $i Ulai^iea 

derselben aus dem N. T. oder aus dem apostolischen Zeitalter 
naehzaweisea. I<iicht einm^ bei den beiden fiaapt-Öacraroenten, 
welche au aüen Zeiten und M aUtn Bekealiern des Ouristen- 
Anne In Anaifciuig naren^ vnd weldie daliferaitek B'ellairniiBy 
der berühmteste Yertheidi^er der römischen Kirche , Saeramenia 
generalia ek funäamental'm nennt, ist Uiess mu^lich: wie viel we- 
nigeff :h«i den andern heiligen Gebräuchen, welche ecst fial 
aipftler emea aUgeaieifleren« Ciehninck gefanden hahenl « 

Yen- Tauf-rSandlnngen ist x#ar*eft die Eede; tMmt 
nirgends findet man eine ansfuhrlithe Beschreibung derselben« 
Ja, nicht einmal die bei der Einsetzang gebrauchte Formel 
Matth. XXYIlli 10 s el(; tp ovopia tov nar^g^ ttoA voü viav^ 
mf iwkii.i^ffiu nMviunof^.itw hei «rgead eilieol lUßäMtummU 
lidihir^Taaf^Fal]e: wiedeilM]t. - Stall .d^baeiben Mt liald: l# 
tüi ovofiaii, TOV Kij^iov (Apostg-, 48)) bald: ilg ri ovofta 
rov xvqIo^ /-r/ffo w (Apo»4g. XIX, 5), bald; sig tiv 'd'avavov 
^tQ$aTB^' (fiJlim» yii Sy jSaw^len koinmt gar keide Fermd tot, 
nie^fcja AfaatgL YIII^ 37136* JX, 18^ X:YI,^31--d8. m. 
IndeBfli . hahM aehoo- laehrare ' Hirditttriter <BaeiL tJIL He ! Sf ic. 
S. G. 12. Eiilagius in PhotH BtbL cod. 280 a.a.) erklärt, dasa diess 
keinen ireaentlicbeai Uateisehied^ laiathey indedi die Taufe- Big 
Xfmmii adet dg to ; Sfe^ X^mM se tiel %k\ , ala ti( ^e« 
ma^^::Jdai «er iiLivimSi\TQ a/»o# .arm^ IMtoa iia|^ aHetf» 
dinge seine Hichtigkeitilhal>en;: aDiW: diese' Y«anationea! lind 
floch um so mehr ein Beweis Tön Freiheit, da die Formel der 
Einsetzung in keiaeja eimigea aenksiaraentiichein.Tanlff aMe 
«iBeüihrtJst. - . 

: Yen aaten SianciitaBgeA; nnd Ceremonien. M .te Ta*fii - 
kommt ebea so wenig etwas Tbr. Der ritaa iawMriicniaisI awalf 
bei der Taufe Christi im Jordan durch Johannes , und bei dem 
Aethiopischen Cämmerer dnrch Philippus entschieden, wie: aüch 
dw-Btjmetagiie v<in ^ftürr^CBa^«» liir eiae laulMittiiMi afridht; 
deanodi wird in andern JFftllen , z* Apostg« II, 41«, dieAn«» 
Wendung dieses Ritus ttkbt wahrscheinlich, obgleich Tan Ter- 
iulüan tt, SU die unmeTslo terna als apostolische Regel anp^esehen 
mNli^' Ueher den Adminiatrator des Xanie wird aichta 
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be^tinmt, »den* Md rdie^Apöstel^ Md MMpe.mrmmen, wi« 
es sclieint, änch Laien, als solche genanot werden, iind da der 
AfpsteL l^aulas (1 Cor. li<^|7.) von sicli 8«lltst bekennti 
4M: er. «teht . zum Tft*fc»y Mudtni; nr: ^rodigt- 4e» fifttig»* 
ÜMB rf f4»iia«i fl«i» Am)i .wI .aas ' Zmgnh» JA iV,« 8«, M 
Jesnä nicht selbst getauft habe, Ton Wichtigkeit. Eben so 
venig werden die Pertjoaea, welche die Ta nie em-» 
plan gen, Biher angegeben» and es hat den Auslegern and 
OaenatikM j^tr AUik« gakostet, :dia ZaÜssifktil 
K]ii^€v**.Ta«fe.ai0 dm'BLT»'iii bMmi^ ' Aath fhw dÜ 

Vorbereitung zar Tauie fehlt es an liilheren BesfimiiiTni** 
gea» Y4)n katech« tisch ea Unterrichte i«t allerdings die 
Red»; aber tkeUs cittredkte «idfc det TOxIbfireiteBde Untetrielil 
wm aal <MÜy, nHgciwIaa €lhwktpg»>Sa<M» tkvüsMde 
wlke? e Be a . mi moAb^kT TmA niMtU' foa ktrieoienl 

Anstalt für die K a t e e hnm en e n , sowie Yon besonderen Cla^een 
aadAbstafangen derselben^ ist eben so wenig eine Sparzu findea^ 
ali^'TM tiaer fiiatkeihHig Ai» GtwnSam kk ^trj^fiivoi (nld«s) 
«ai MMinp| ;<lid<ie^ ^ tu^ io iRättülia ^koMMto^^ 
aMltonalBt bm JMmMU ml ^ein%' €la«*ifioa*iaa idw 
Lehrer und Vorsteher Türke rarat. Femer iöt über Z«itJ 
Ovili (^niiffTri^ , üülviißTi&Qai) and F e i rr ii i>h k e i t d et 
Vlii&i^fiaa41»B'9<lKm aAkweBtMiBiaiiligtfi^tkink £bev«^ 
^nig^lBl alldi O^Mf Zie Ii 9 aa.' and B i f e » (tpiiB^^ 
j(o») risa8oei^m},:äkflr dettMnraaeh des Kre^xÄ-Z^ichelis^ 
der Sälbang^ der Lichter and andere G^bränche det 
Bfätern Zeit etwas zu finden. 

. M ifiMi(;iiiMilariick alid ankeiEiefi§;tad üad «ia^Hack* 

licktaa^fibct.die V fei* r der EnckatUtie» Bftüe aas ÜeH 
noch der Apostel Paulas 1 Oer« Xl^ eiae etwas aasfihrk'chere 
Besfhreibnng davon gegeben, so würden ^ Ir, ansser den Wortea 
dee Befehls and der Einsetzung und ausser den allgeAieinen 
Ifoütea m dirMpasM^Mhiidite iktr die MmuheftkMIflf delr 
GkeidlMi^ aii . da« ftrodl ka liiafliea (weraater die Bsdattflll» 
verstanden ^vln]), über die Art und Weise, wie diese heilige 
HtttdluBg begangen wurde^ gar nichts wissen. Aber auch der 
B«Mit des Apefttdi Fanlas ptkt'aar einen sekr aareiletftai^ 
ee« Bflgliff -davea, «od UMI vis ia Aaeeknig der aieisii* 




üiyiiized by Google 



4« 

Pwkle^ irannf ^ 'spttm xaA }«tiige P«i«r %mk«t, fai ifMB*' 
ger Uogewisslieit. Dass Christas and die Apostel bei der Con- 
seeraüon des Abeftdmahls ( ev^o^KTT/a, evXoyla) eich des 
Gebetes dee Herra (pater mester) Miesl» ist swar eebea 
eke «He, Imge fer Or^for ^ Gr. TerkoHende, lMilieM| 
eb«r iA -N* T* ««elit bm TergeMicfc bmIi einien Beweise Mär, 
wie Dallaous, Pfaff, Wensdorf u, A. darst^ethaa haben. 
Für die Bebauptao^^ Grmiidfflayr'Sy dass die Apostel das 
Grueiilix bei der CeiMniieB auf den Altar gestellt bfitteo. 
Um. bM gir. Biete' BBlÜOirtB. Bin veviT^ey (pecttiiis, «bIr) 
BPMrd bei der OemiBmoa Bllcrüngs gebmaebt; aber davatti 
folgt nicht, dass es nosere Kelche waren; so wenig als aick 
die Fateoea {öt,9xoi)f Ciborien, Buchsen, Taber- 
BAkel «. a« enveieea' eder mAmekeialick macbea laasem Ma» 
kaflB 4abter att Groad der WaMcit kdunqdeB^ daeB diB lili^ 
gisckea DüfreBieB vad Streitfragea, wenn dieses SacraaMt ss 
reich ist, ^rosstentheils ans dem N. T. f^ar nicht entschieden 
prerden können. Der beste Beweis liegt schon in der Thatsaoke^ 
dass lBi X¥L labdiaadsit aeüisl diejeaigeB ReferHlrtea, 
mlebs des Gntadsato lailieB, bdm GetteisdieBsie imd beseBdio» 
kef der AbeBdhiaMrfeier aidiii BBSBaebam, was nit^ ans der 
b. Schrift bewiesen werden könnte, sich dennoch nicht über 
einen gemeinschaftlichen Ritas vereinigen konnten ^ wie denn die 
dlönairle Kircbe k Zirick, Geaf nnd SckeUland aesk 
]Us m£ 'den kesügen Tag eise luAt ankedeateade Rüaal-Veiw 
eckiedeoheit zeigt. Mancher kleinerer Secten gar nickt za 
jgedenken. 

Aber neck anfCmender ist, dass die katholische, den Häre» 
tMoL eatgegeagesetate^ Kirehe, sowohl im Orieat als Oeci d e a^ 
«ad BW*r sekea fribseitig, sieb eHavbte, tob einigen Abend» 

mahls-Ceremonlen, welche dock am zuverlässi^stea aus dem N- 
T. bewiesen werden können, entweder ganz abzugehen, oder 
deick aekke Abänderungen daant Torzanehmea, dass mm ium 
die 'iriprfiBgliahe fiiarichtaag sdiweilick wieder erkeaftea kaan« 
Bs siad kaaplsiebiieh folgende: 

1) Dass im apostolischen Zeitalter die Agapen, oder 
Liebesmahle, mit der Eucharistie verbanden waren, lei» 
del ksiaen ZweM, ebgieiek d&e Art and Weiss dieser Tsr. 



I 
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ÜMmI, oder ob sie zaweileu identisch waren, nicht ^enaa be« 
•liomit werden kann. Schon die Apostel klagen über Mit»» 
Madie hek 4en Agapen; nod da sich diese $ü wiedeiiMilleB «ai 
Temi^rleii, ee imden eeit lUm lY. Jahrinuiert toek fl|f«ediit« 
GteeCse die Agapen iBersI m den KircileB estfent ted Minn« 
ganz Terboteo, so da^^s sie ans der kirchliehen Praxis Töllig 
verschwanden, eder sich nor noch theüweise in einer yerändertett 
Gestalt erhieken. Die WiedsveMfölurM« der lyeeleUeelN« Sitte 
imk die HerraJmter Brtdergemeise iel ektte NmI^ 
dbmng gtMiebco. • . 

2) Dass der bei der Einsetzung des Abendmahls gebraachte 
Wein Ton rother oder wenigt»teos dunkler Farbe gewesea 
Bn^ Ifieei eich ÜMik mm der jadiecken Paa^-PrexiB, tk«k 
mm der Beeenmig täftä (Blnl) - cfkennett. Desneck ket wum 
•ebea eekr bald angefangen, die Farbe für ein adiuifoQOp an 
erklären und bald rothen, bald weissen Wein anzuwenden. Und 
diese Praxis ist anek bei deur neaera iürchen-Farteien yon der 
alrielea Obeerrans aageaeaiBMi werde«, la der riaiaeek« 
jkaikelieebea Kifdie fiekt ee ki«iker awmr keia allgeawiaee 
€rese(2; aber die Obserranz bat eiefc, ans fisthetischen Gründen, 
für den weissen Wein erklärt, ,,Haec antem est communis pra* 
xis fere eMBiBM ecclesianun, nli niaiirimi vino alboy quin sie 
aaaditiee 'ma^mni)' cerfNHaliaai et porilicalerioraal laeiliaa 
«aaeemdir.«' 0evaalf Tkee. a. rit edit. Jbralk T* L 1763^ iL 

3) Das im N. T. mehrfach vorkommende fpikrifia dyiot 
(eder ^. ayanfig) , späteiki« gew^aüeh cMonkiai fMMie geaaaat^ 
atekt aMÜ der Bdekaristie «ad Agape in keiaer vaaiiltelkam 
TeiWadaagy kemait aber eeit den apeeteUeekoi C^aetitatieae« 

vorzugsweise als Abendmahls-Cerenionie Tor. Als solche erhielt 
es Sick auch bis ins Xlil. Jahrhundert, wo man anfiog, eine 
aegeaaaate Kuse-'Tafel (Oscnlatorinm) einzuführen, welche 
ae kage ia Gekraucii kliek» kie darek die Relerai dea rftan« 
ediea Rttaals darek dea Fraanakaaer - Ceaeral Hajrae die 
ganze Sitte abgeschaiTt wurde. Bona rer. litur<^. üb. II. e. 16. 
p. 836. Auch in der efangelischen Kirche ist an die Wieder-i 
keiateMaag dieaea'mitai Cfekmacka aickt gadaekt wardea. 
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. »«lio» 4«r G«UUiclit«) "Wie Bia-Mek in' iler kotigen 

Kirche Statt findet, dea meisten biblisehen Grund für sich; nn^ 
ladiekJit wiur dieas die Ursaehe, wanun CalTin. ksim S«deiüm 

AfMtMlgmliiolile ud iik den Paaluiitalm Briclttii nm 
«ine Mtrnge Stell«ii, worin von der Wahl nnd BhMnmuig 

der zum Lehramti; und zum Dienste der Gemeine bestimiuttn 
Personen und ?an einer fuieilieheii fiuiwei|iiia|{ damibaa dia 
Rid» iaL Das. Amt nnd -die BealiiynnBg >n dcüMlben «nd tu« 
Anaubnng der damit Terbnndenen Pllusbt«n «M dnrdi iii^am 
nnd die Aosfilwag «elbst, snr fibre 6«tt«b und de« Heilandes 
und zam Bestea der Genipinc, durch öiaxuna bezeichnet. Das 
Wsct ;(fii^coWa, der später aligcmein gewordene KtmeUtasdn^dCy 
Immwt avar niclit vsr, mM aber das {Ssiivsri ^ip^twiim 
(Apoetg. XIV, 23. 2. Csr. YIU» 19.) «ad n^oxst^xa»^ 
(Apostg. X, 41.) in^er Bedeutung Ton elt^e, csnctiiuere. Der 
Öffentliche Act der Einsetzung geschieht unter Gebet {n^ooev^^ 
^) nad JQ[ail4Aallegsn (ini'&rjoig tojv jih^wv)^ nach vorber^ 
gsgingtwsa Fasten (vffnvil«). Diess drei Stinke «and antli 
iamier als i n as ntKd i M der Ordinatisak.betmsblet werden ^ «nA 
die evangelische Kirche bat auch die beiden ersten beibehalten. 

Dage^^en ^det man im N» T, keine Spar von einer £ia-» 
0%§mmn§ der Ehe oder veet einer kirchlichen Hocb««^ 
»eii« Feier.. Aie Hecbseit an Kaan {hk^lOf 1—11). kana 
nicht hierher gereehnef werden« HSchstens kann daher die neck 
jetzt iiäuiig bestehende Sitte, die Hochzeit am Dinst^ige (die 
Slartis) xn feiern, hergeleitet werden, weil es Job. Ü, 1« beisst: 
tfj ^fUp^ rjf Selbst- Briese nivs (de riübns nupt. Ani> 

li^ lib* L e. ia>, Hildebtand (de nn^ ?eU Chtisi), 
Schelwig (de anti^tale etneeeratleBis Dnjytialis. 1089. 4.) 
und andere Schriftsteller, welche für die jiUzi^e Kirchenordnung 
das höchste Alterthum in Ansprach nehmen, müssen einräumest 
dasi kl aUen diefike betreffenden Fnakten kUa die j:udisek# 
OksevTe*« aageaeaiBen «erden k§nne. 

• Dasselbe gilt euch, jum der Todten-Feier, worüber 
sich im N. T. nichts findet, was nicht schon im A. T. und in 
der jn di ie km f raiiS| wie sie beim Anlange des Ckristonthnws 



« 

«MV, «eiMi .ftiud lUttto. BhWr M «Mb «fitav Pmdkt («ia» 

Ableitung der christnehen Kirchengebriiache beim Todten-Arate) 
in der reichhiüiigea Monographie von J. £. Franzeu: Anti^ui« 
lataun circa fanera, et ritus vet Christianoram qnofis. tompov» 
m •cdena obterfiit libri VI» Lips« 1713« 8«| wm-anch^ia 
aatam.SekriHeB Aber iiMea ,6«gtDStttad gaai mii SlillsdnraU 
gen nbergangen. Da2:egen kann man in der Stelle Jakob. V, 
14 ff. dea Charakter einer c}iristlicii-litiir|f(i8okeaiiaBdIang niciti 
T«ffk«BneB* Ihm die luer beschriebeao^ yea den A^llestaa 
aater Gebet za Temcbtende, Salbang des Krankea mil 0«t aiebi. 
im anler deai Himea imcfio €s$mim (nnede iafiraiorani) vnd 
tvj[iXuiüv von der römisch-katholischen uud gi iecliist;l»en Kirche 
aageaommene Sacrament der letzten Gelang sei, ist von 
4n ^teetaaliscbea. DegpOMtikeni and Polemikern ' wtederboll 
btvieaaa wetdea, aad eelbet berlhaite fcaAeliecbe Scluriltaiellfa 
(Flearj, Pagi ^» A.) geben aa, dass der btbtüebe Graad 
alcbt haltbar sei. Allein ein Ritus des ajiGstolischen Zeitalters 
war CS auf jeden Fall; aber ein Kitus, wovon, weil er sich auf 
die aiiaeeitordeBtticbea Geietea* and Waadei^abea beaeg, aad vtü 
JieiB Befehl aar Anweadaag Cür die lelgendea Zeilen gegebea^ard». 
ia der alten Kirche fael gar keine Sparen rorkemaien, so dass er 
erst seit dem XU. Jahrhundert Allj^emeinheit zu erlano:en anfäqgtv 
Die in der CTaagelisciien Kirche gebränühliclie Kran.ken«^ 
CaaiBinaiea lutta ala etaSarregat betraektctwerdea, Hteiia 
luil mm eiaea abenaaligea Beweis, dau nekrere golteadieaat^ . 
^che Gebräuche der Ur^Kirche entweder ganz ab^eschalTt, oder 
dach auf mehrfache Art und Weise modificirt wurden. 

Vea gettesdienatlicben Zusaaiaienkünften und 
Veraaianlaags-Qvf rtern der- CJiriaten iat ia N* eil 
die Rede, obae daee eick Iber Lokal- nnd Zeit? erbftltaiese etwaa 
Allgemeines und Zuvoi lässiges bestimmen lässt. An solche für 
die leligieeen Yersammiungen eingerichtete Gebäude, wie unsere 
Kircken sind, ist auf keinen Fall zu denken, nnd das ao dk 
veabDaiflMBde Wart daa^Ai wird aienuila in diesen Sinne ge- 
braaekl. Dia vea den Aposteln geleiteiea • YersaaMalaBgei» der 
Giftabigen kamen bald im Tempel (Apostg. II, 46. III, 1. Y, 
20i a. fL), bald in den Synagogen (Apostg. IX, 20. XUI, 
M* a^ a»)i iß facaebiedeaea Pmatfaaaeewi {nmm «av^ 
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w»A UM» «SttM», Apotig. II, M. Xil»&. IX XX, 7») ni 
pMesdhrni, je aadidMi GelHTNÜMil vmi UnstiMe wana« s«^ 

eaiBinen. Aus einigen Stülieu (Aposlg. I, IJ. II, 1. XII, 12« 
XIX, 10. XX, 7. XXVill, 30. 31. Köm. XVI, 5. 1 Cor. XYl» 
19. vu tu) ergiebt sidii dass die Zuiamnieiikunfte in gpewiatea 
Hftase» nttd Lokalen ngdate^^ aai ieiae Zeit laag (anweilea 
awei Jakre kiadarek) besliadtg Statt £uiden$ alleia «• waren 
diess entweder i^emietbete , oder ireiwilllig eiogeräamte Lokale, 
auf welche die Gesellackaft keinen EigeaUmms- oder Beeita» 
Titel katte. Es waren an! jeden Fall aar aelcke laterima- 
Kirehea, wie eie anck in neneim Zeiten Ues telerirlen Reit«» 
gione-Parteienr in Lfiadm, wo eine kesliniale Religion nnd 
Kirche die herrschende war, yersiattet worden. Nicht einmal 
aolcke Gnaden -Ki rchen, wie sie Karl XIL Ton Sckveden 

proteetaatisckea Scklceien etipalirte » waren eie an nennen» 
weil eie eiek anf keiae laadeekerriieke oder ekrigkeitlicke Cen- 
eesaion gründeten. 

Was Mede und Ciampini (Ciambini) über die Kirchen 
im apostolischen Zeitaiier vorbriogen, beruht tbeils auf Coa- 
jectaven, tknla anf namTeriiesigen Qaellea. Von der letitem 
Art ist dia ven Ciaaipini (Tet* monnmeata. Rem. 1690L T« L 
c. 17 n. 18) beoatzte Stelle aas Clement. Rom. Recognit. üb« 
X. §. 71, am za beweisen, dass der Fürst Tkeophiius Ton 
Antiockien, welchem Lukas seine Apostel - Geschichte dedidrl 
kaken eell, die ikia aoigekdrige Baeilica der dortigen ans 
Jaden aad Heidea-duieten keetekeaden Gemeiae dberwieeen und 
dass dort die berühmte Cathedra Petri, deren Aadenken durcli 
ein besonderes Fest gefeiert wird, gestanden habe. Eben so Ter- 
k&lt sich*s mit der rftmieehen Basilica Laterani, mit dem in 
eine Kireke rerwandeltflA Pakiet dea Seimtora Padena .nnd mü 
andern GebSuden, weleke eckoa in daer Zeit ftrmliek eingeridl* 
tele Kirehea der Christen gewesen seia soUetti wo docii diese . 
noch €v dtaano^ lebten. 

Aaek über die Zeit der gotteedienitlieken Ter- 
aamalnngen, eewakl üker Tag» ale üker Stande nndBaaer^ 
liadet man keine feete Beetimaniag« Wean Apostg. II, 46b nnd 
sonst yon täglichen Yersammlongen {Ka&* ijfidQar) die Rede 
is^ eo eckeiat diese von den Jaden-(ikrieten^ wekke anlange nock 
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fn der Tempel- und Sjnagogal- Gemeinschaft blieben^ und die 
iestgeseizie Gebets-Stiud« (Aposlg. t^v äga/if t^gnifw-i 

tvxfjf tf^v hmtfpf) beobaeltteteiiy Tersfaiideii nerdeii sn mfi^em 
Weim itt der Apostelgcsdiiebte und In den apostoliscben Brielbii 
mehrmals einer Fes t-F ei er and namentlich des Oster- nnd 
PfingfSt-Festes erwähnt wird, so ist an keine christliclie, 
sondern an eine noch beibehaltene jüdische Feier ni denken*' 
Für die Heiden* Gbrieten galt diese fiinrlcbtmtg gewisB nieh^ 
wenigstens nieht als Regel and Yorscbrift, weil ihnen sonst das 
jüdische Joch (nach Paulus Galat. lY, 9. 10. u. a.) wSrc auf- 
gelegt worden. Was aber hierüber angeordnet, oder als Sit^e 
eingeÜUurt worden » ist nngewiss. Nor so viel lässt sich ans 
awei'Stellen beweisen, dass am ersten Tage der Woehe, 
d. b. an Sonntage, TC(n einigen ChristcngemeineD gottesdienst* 
liehe Yersammlnngen gehalten and Eucharistie und Airapen «ge- 
feiert wurden. Denn dass nia zwv aaßßuxoyv für ^^(utij toiv 
caßßiwmv stehe und den aaf den Sabbath folgenden, oder ersten 
Wodlen-Tag beseidme, ist ansgemacht. An diesem Tage nna 
wurde, na^ Apostg. XX, 7 ff., in der Christen - Gemeine an 
Troas ein mit der Abendmahls - Feier (rov ^hicaL agrov) ver- 
bundener Abend-Gottesdienst gehalten, weicher durch den 
Tortrag des Apostels Panlas {diMf %to amolCg) bis gegen Mit* 
temacht, ja sogar bis gegen Morgen (t. 11), ausgedehnt wiirde« 
lieber diese Stelle macht Olshansen (Coromentar fiber das 
N. T. n. B. 2. Aufl. S. 812) folgende Bemerkun«^: „Diese Er- 
ijlfclnng ist insofern interessant, als sie zuvörderst ein Beispiel i 
mer aächtiiehen Yersanmlnag darbietet, und sodann 
andentet, dass die Sonatags-Feier sehen in der apostofi- 
scheu Zeit Statt fand , wofür auch noch 1 Cor. XYI, 2. spricht; > ' * 
'Offenbar nämlich leitet der Zusammenhang darauf, dass der 
Apostel noch den Sonntag mit der Gemeine feiern und das 
Abendmahl aebst der Agape mit ihr halten wollte, ehe er Troas 
wliess. Die natiirHehste Annahme ist,* dass gleich von den 
ersten Anfängea der Kirche an die Glüahi^eu den Tni^ der Auf- 
erstehung des Herrn auszeichneten und durch feierliche Yer- 
sammlnngen ' begingen. Dadurch Tcrbreitete sich denn gleich- 
Missig an Inden- nnd Heidend-Christen die Feier dieses Tages.^ 
In dieser Stdie Terdient aber ancli noch dasjenige, was 
IL 4 
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DierksaiDkeit. Es lieisst V. 8: ^Hffmv dt XauTcaÖEg Ixavul tj» 
TO) vTTf ()(})(>), ov «vt^/^m. Für eine bios aüftsige^ über« 
tüiMgt Hitftii luum mm iKeM W«rte «ehverücli halleai 4* m 
wk ««U «Ml Mlbst ferslJttil» daa§ di« nflchdidi« Vniiinwhng 
mtkA im Dvttkela geliaitoi nwniej mh Amat ««cli In AMidwm 
Fällen, bosußtlers bei der Einsetzung des Abendmahls, dio88 yor- 
aasgesetzt wird. Der Refiertnt raass also w^kl die Abstellt 
gduibt babwi dank eise mgeiröbalieh« Erleocbtuig, «ei 40 aar 
Bin« Tages» oder m Feier der JSuchanetiei MuadcotoB» 
Wean dae Wort laafol aveh die IMereelsimg-LallMiB „Tief 
gestattet, 60 ist doch die Bedeutung Ton erforderlich^ ange* 
messen iu8.w. hier die nächste and ^laseeiMiete« So ist aaek 
y. d7» der 4iumig 9ilav&i»i$ eine Aeaaserani^ des ScboMfrsesb 
irie sie bei der Treano^ m eiaeai sa f efoiirtett iMd c^eMoa 
Maaae vidit anders wo, efirartea war« Uebrigens stfaaie iah 
Ols hausen (a. a. 0.) auch darin bei: „Die vielea Fackeln 
dienten wohl nicht blos zur Krleachtaag, sondern aach zank 
Schmock. BekaaDtKoli fekm die laden naak übrt SaMallia 
wtk^ vielen Liehteitb^ Man hfltte Mar alwr alMiags dad Skeals 
Zeogniss faa Gebrnnck des Lichtes bei der fiacha«> . 
ristie; obi^leich nicht vergessen werden darf, dass hier von 
einer ^acht-Feier die Rede ist. Aber als l^innerang an die 
BÜMetsaag kannte der Liehtgeiiraack «nek kei der Tag^Mer 
aekr aweekaidssig k«übekal<«n werden« 

Wean am die gleich Einc^angs erwAhatea Ikorgisehea 
Formeln, welche jedoch niclit im liturgischen, sondern fast aüe 
nnr im historischen Zasammeahaage Torkooiiiien, abrechnete, so 
enthiUt das N. T. für keine gettesdiensüiche üaMdlaii« ingand 
«n beslilBnrtes Fararalar; «ad es bleibt «nffalland» dasa weier 
die Tanf-Formel noch das Gebet des H«rrn wiederholt 
werden. Bios in Ansehung der Distributions- Formel 
bei der Gommanion macht die Steile 1, Cou XI, 24. 25. 
^ eine Aosnahaie» obgleieb ancb kter die wSrdicke IMeveiaatiai-' 
H»ag ^ait Matth. XXYI, 26-28. linre. XIY, 22--2C «ad 
' Lok. XXII, 14^20. vermisst wird — * ein Umsland, worauf dia 
Utiirgischen Bachstä^ilcr nicht genag za achten {pflegen. 

S« wenig nan aber ein Beiifiejl van gamai litnifte 'fin- 
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tiMB iPeiilg iSsil AI ftfm Mdkm« iUb» ite MRterliil- 

und Ifislrnmeü Uli -Liturgie l>cäümmeii. Da das Abendmahl bei 
ite Fassiiä-^eiiir «tBfßseizt wiird, so ist aUesdirt^s anzanehmeii, 
4M • A^r^tf {ieik ma£ 4m ArüktUi, wie er MatOu X^YIp 2i. 
«a «ndk 1909(9. II, 42. Mealiii«;6Y«ll gesellt iet, i«t «Ueiv 
iioge Tiel Gevidrt m legen ^«eeellie Brodt war, welches 
lieim Passah gebraucht wurde, fol?,ücli ungesäuertes Brodt 
{atvfim) und in der Form der Mazoth (lllXS^ ungesäuerte 
£Bcbett -eiier Fiadeii), «eiche gebrochen mrden (uJidifUP^)^ 
Unsedhe gih Ten. t« irerij^foy, (ele> 4ein Tiank§^8ehb% 
Becher« Kelch), welcker einer Ten lietm Fnseah gt^hrftuchliohen 
Bechern (tou Glas oder Holz) sein musste« Ob dtr Wein 
dmram pur, oder mit Wasser vermischt (xgäina «dm 
mifoi^m^) getranken wnnde, iat eine in epfitoca 2eiten «ted - 
«Büderiielie «nd nie gaai enteohiedene Sireillbige. 

YoB Utensilien nnd Geräthei^aiten hei der Tanfe finden 
wir gar keine Spur, und an Taufbrunnen, Taufbecken 
^HoXvf^^Qa, piscina, bainenn) o« a. iai schon darum nicht an 
denk«, ml die im T. erwfthnlan TanMiandinngen entwe- 
' 4br fn FÜmeo «nd B8che% oder in PriTathtaeem forgenonmen 
wurden, und da vir nirgends eine naJiere Beschreibnng des 
Taof-liitus finden, weshalb auch späterhin die Meiflu.ngea über 
den rUw i^ mm ersionta und rilus udapwmms^ ao in« «her andere 
Ocvemonlent Salhniig» LidMery Zeugen «^n« w* iomei^ Tinchie^ 
dtfH blieben. 

Von einer ^ 0 1 te s di enst lieh en Kleidnng oder 
geistlichen Amtstracht endlich ist nirgends die Rede. 
Dnas der qtaMvt}^ ((piXovrigf pemiki, imenula, palliom) des 
ifostels Pmans Timelk lY» l^} nicbt hierher gebSre, w4 
dats die Tradilienen von den Leibröcken und goldenen 
Stirnbänderu (Laiuiae) der Apostel Jakobus und Johannes 
keinen hinlänglichen Geschichtsgrund haben, kann jetzt als die 
nHifl;fHiii nngeneinmene Meinwig betsaefaiet meiden .. 



•) Mit Recht vertlieiditrt Fritzscho (Commentar. ia Matth, p. 
707—68'^, dea vou Lacliiaaaa u. a. we^elasseoea Artikel, weaa 
|BU ihm Meh nicht in der Uehenetsmng : ^ySumiit Jesoa eerton 
nioffl paoem h. e. ez dvobas altenna/' wen^tens wu den totstea 
Sets betriSI, heistiBmea m$chte. 

4* 
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So fffi gwlM, i»m ii9 im N. T. i^gebenen Nack- 
richten liber den christlichen Gottesdienst ntir sehr kurz und 
unvollständig sind, und dass es eine vergebiiche Mühe sent 
«irdei m» den N* T« eis« Kirclieii-AgeBde tu Stande mm 
brngen Was der Apostel Pavlw im ersln Briolb an di« 
Korinther K. XI—XIY, welche Tier Kapitel in näherem Zusam- 
menhans^e stehen und ein Ganzes ansmat hen , Torlrä^t, kann 
allerdings als eine Art Ton Kirchen- Ordnung betrachtet 
werden; aller, woU in merken , nnr ale eine Korintkiseke 
Kirehen^Ordnnng« ' Denn alles < bat den Gharabter der 
Zeit- und Lokal-Yeibiltnisse und bezieht sich auf die in dieser 
Gemeine ansg^ebrochenen Störungen, Unordnungen und Excen- 
tneit&ten, welche zwar darch die Autorität des Apostels für den 
Moment abgestellt wurden, spftterhin aber anf s neue ansbraebnn, 
wie man ans Clem.entis Rom. Bpist. L ad Corinth« {dessen 
Abfassung zwischen 94 — 96 gesetzt wird) ersehen kann. Aber 
schon Chrjsostomas klagte über die Dunkelheit dieses gan- 
sen Abschnittes, and erkannte die Unmöglichkeit, die ge^en- 
wflrtigen Yerbflitnisse darnaeb an benrtbeüen« Er beginnt Bomil. 
XXflL in !• Bpist. ad Corintb. mit den Worten: Tbüro an»9 

TO yw^lov aipodga iartv aoatpi^y xijy de aaacpfiav 7j tcüv hqo^ 
ffmtcov ayvoia je xai £7.kei\}ng noitt Tuiv tort fiav av^ßaivoV" 
vo>v, viiv de ov yBVoiiivoiv, Und in diese Klage stiiAnen aucb 
die nenern Brklftrer dieses Briefes ein« Vgl« L, J, R6eker|'s 
Briefe PanK an die Kor* Tb. 1. Leips. 1836. S. 320. ff. Blee 
der Schluss (XIV, 33 ff.) hat eine allgemeine Anwendung 
gefunden, und auf den verordneten Ausschluss der Wei- 
ber Tom Lehramte haben sich die Kirchenyäter und Syno- 
den Stets benifen. Bie beiden Senicnsent Ovx inlp cbcami- 

♦) In den Miscell. Lips. T. VIII. Ohserv. 1fi5. §. IC! seqq. befindet 
sich eine Abhandln nj; von M. Jo. Erdmann Bieck, worin der 
Versuch gemacht wird, eine bihlischeKircheu-Agende, beson- 
der» ans den Panlioisehen SebHften sosammeniistellmi. leb habe 
disM Abbandlang nieht zur Einsiebt erlnngen können, sondern kenno 
sie nur ans der allgemeinen Relation über den Ceg-msfand und Inhalt 
derselben in 5. €e. Pertscben's Vers, einer Kirchen Historie des 
ersten Jahrhunderts. Leipzig 1736. 4. S. 377. N. i. ^le eutbäil 
sehwerlieh viel Brheblicbes, weil sie sonst fewiss mehr Anfinerk- 
seakelt erregt kabes wMo* 
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09maUiQ i 080^, aUt ttif^Ptig (XIY, 33.) lOii: Btvta Bvaxrjfio^ 
^'üjg xal JCttT« TaJ<y fivia^t» (XIV, 40.) sind allerdings ein 
Re^c^ulativ für alle Zeiten uud Umstände, und der Ton allen 
Kircheapt rt eie» und besonders auch Ton der eTangelischea 
Sk'die ^uiedaiiinte Freto-KiaoB der- latai^ie; aUeiB bti der 
• AKweodiing auf s Eivieliie eiifsfaiidea tob jelier Zweifel ^ und 
Sdiwierigkeitea , iHjer deren Lösung und Beseitigung: man sich 
nidii vereinigen konnte oad deren FolfQ die MkLreid^eii iitor- 
gisdien Streitigkeitea waren. 

Dass die mefcienivApealebi «offeeclirieMeA liliivgiadbenli^ 
Vttmngen- nnd Saamlimgen nidil tob den Apeeftln bmfiliren, 
deren Namen sie fuhren, aach nicht in ilirer jetzigen Form im 
apostolischen Zeitalter geschrieben worden, iei |;egenwftrtig Ton 
de» - venigliflhaien . Gelekrten :aUer. CoBteeionn angenoMieB^ 
WBd nwt »setlen' fiadeC Bieh. nach eia aeltwactor Yefsnch, dia 
AeeblMl derselben wider alle Regeln der Kritik sn b^anpten. 
Bios in der eriechisch-orientalisclun Kirche hat die abendlän- 
discke Kritik bis jeizi noch keinen Eingang gefunden, und wenn . 
mnt Mntk nicbiae weit geht, wie die Aethiopiar nnd. Ab ja- 
ainier, weldia ihre Lkniipe für ein Werk Gbriati und 
der Jnngfran Maria und als Anhang des N.T. betrachten, 
60 wird doch die Liturgie des Jakobus einstimmig als ein 
authentischer Nachlass desselben angenommen, obgleich die He- 
daction derselben dnrcb BaaiLins d. €rr. nnd Cbrjsaalo- 
Mns i« liiraUislieB Gebrandi ist. Hiesren wird weiteibin ana- 
liihrlicher zu handeln sein. Hier ist blos zn bemerken, dass diese 
latni^en kein Docnment des apostolischen ZeitaUers sind* 

■ « ■ 

n. 

Stadium des zweiten Jahrhunderts. 

Im Wesentlichen zeigt sieb in der Litorgie dieses Zeit- 
nnma keine Terflademaig. Die acban tob den Apostdn tst- 
bereitete und tbeilweise sn StAade gebrashte Yereinigung 

lerJuden- und Heiden-Christen machte von der Zeit 
an, wo die Vorsehung durch die letzte Katastrophe des jüdischen 
Staates ihren WiUea, dasa eiae nene Ordnong der Dinge dareb 
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dM C MiteattMi btf^hne»* nMi^, indMi eildif^ ni itM 

Sellien y immer erfreulichere Fortschritte, imd schon to» d^r 
^itte dieses Jahrhunderts as konnte man de» fesitn BsstMul 
mA Yeriband einet kfttii»Usek*B Kitcke «nsdHieBv 

: Iii de» SdiriftcB dir apostoli^eken Vtlev isie» Mk 
üherall Beziehungen auf diese Unien und Ermalirangen an £e 
Geneinen, an derselben festzuhalten und sieh nkkl durch Irr- 
lehrer und Biatrachtsstdrer daTon aliivendig machen zu lassen» 
Mftchsl Clemens RoaanuB (im ente% Briefe an die Ken»« 
Um) Ist es Wrzüglich I§»natltt», welcier ^alets damnf dringt^ 
das Band der kirchlichen Vereinigung nicht z« losen, und dnrok 
die noch immer Torherrschende Anhänglichkeit m den Judais«* 
mus «icl^ nicht um das scheine Gut der erangeliscken Freiheü 
hnnftn wm. kssw. Anf der andefn Seite sind die in eeinea 
Biiefen siein wiedefkek'renden Bnaaiiniuigen , den Anerdnangen 
des Bischofs, der Preshjter und ihrer Gehulfen willig Folge zu 
leisten, in unverkennbarer Beziehung auf die Heiden-Chri* 
elen, welche den thijQog (orde eeclesiasticos) üfir ein ihnes 
üremdärtigee^ ann demihidentlMme nbetaminenden mM dii chrial« 
liehe fiVeilwt«' Ibeselnftakendes Tnstitnt IMlen, geediiiebea. : Ik 
jedem seiner sieben für ächt gehaltenen Briefe findet man die^ 
ses Thema abgehandelt. Unter die yorzüglichsten Stellen •aber 
gehören: Epist. ad IVIagnea». §• 8: Mi^ nkorvaaS-t vaT^ in^ö- 
i^imf,' ftijdA fiw^wvfimw .mUiel^^y amifAHnr «loe«* el 
yaQ ifWß Mistt f^/Kei^ [le«9«iAr|tt^] t^fisißy 0fAeX9Yi)vfit9 

Yijaouy. i'^f^aaw. Ibid. §. d: JSü ovv iv naXaiolg nQuyfioxFLih 
aifoOTqacptvTBi ilQ MMfixffca iXnldog JiXd'oVj fopfh^ aa^ßaxl» 
ifmBQi cAikk jcav« «v^»aai]« tmi^if (mytsg *) ete. Ibid. 



*) Schon die alle lateinische Uehersctzong bei Cotelier hat: jnxta 
Dominicnm viventesy und Wo eher (die Briefe des heiligen Ignatius 
von AjiUachieB. 18'29. S. 49.) bemerkt ganz richtig , dass xvQiaxri 
(a>i) so viel sei. als der Suantug, weicher auch ApokaL I,^ 10. 
iv^oicii iifiiga heilte, nad dtos An hedeetaessvoHtf Wtti Ccfv das' 

• ' Andeohfea an die Auferskcbung des «Heiladd«» besetchAeai 
«olle. Die von C. C. L. Franke (de diei Domioici apud vet. Christ, 
eelebratione. Halae 18126. 8. p. 30 seqq.) dagegen rorf^ehrachtea 
GrUnUe sind von keioer grossea £rkeÜL«hkeit. Oeov wen« m«ft 
aiicb sii|;p0bt, dass hier attßßawiUi^ nur so viel iei» $U more Judithgi 
eh ir a , «ad a«rd rnttfumS^r (h»^ (ß^xa wUmm •krMmmm mgmtiegr 
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§. W: Atmtim imi», Xqmxm 'f^aovv xakeh^, xai Im^iiälCai^, 

080V avpi^x^V' Epist» ad FhilaMph. §,6. §. 6. §. 8: I7U 

<rr€i;fiti rjj ^l^gni ^Itiooii Xqigtov^ og Xvatt u<p v^tiw na/ntb 

ikkii uma X^Ofmü^iB» {imifÜmm ekrwtiaiMi). 

j^j^sld [o^jj^a^a] • oxavQog avtav^ nal d '^af'«ro^, nal ^ im^ 

»fr#v av iy X^»9jig Yi^aoug, exet ij uux^ oIlh £x- 
«Jli2<i(ff. Ovx Ifot' IfTTt x^Qi'Q ^Qv intamingiv Qi%% 

Aiek die nmASdgeni&i SdiriftBleUec imd SirdMiivwrflItlier 
Md mingt Ffcvde mid BtfSrdertr iBtier U»kii, und es 

ßich niciit yerkemeii, dass Justin üb, Ircnäus, Tertal- 
lianns u. a. am meisteD daza beigetragen haben, die katholi- 
•die Kirdif ittierlick mmä ftnaoerlicb imner mehr »a beltsilif 

voUkonvew itt gHtaäUm» Schoa m dar Milt« dei Arü* 
loiMiNidtnii koiute der Meh nie VÜk^n» Im&mim BmM 



M luiiia doeb weder der Sabbadi Bocft Soimtat dma ansgescUea- 
MO werden. Noch weniger übet sich «Bnehinciiy dfet« IfBatiod 

lUohl äic Aljsirht f^ohnbt habe, die Sabbat h-Foier zu ^^'id(*rT•atben. ♦ 
Wie biiite er dies» ihuu küiuieii| ohoe luit »ich seihst ia Widerspruch 
zu ^eralben 7 

Die WeriaManf t^^^iv, als Interpolatiou, ist aieht am biUiffen ^ 
aach wartk alsdana der Artikel xvgiaxiqy stehea BiSeseD. Die 
Cntijeetmr Usser's: aar« rifj' au^oaili' 4o(ifa{ej^i( iel aaf jedap 

Fall zn pewaft. 

WeoD mau nQOHtivaiy mit Hesycbias, far naQnxuiai. ninml 
«ad daroh fHmrlcrlil (wie nttgnHttfUPOf X^^^j terapns praeterila^) 

fibeisetzt, so scbeinen alle Schwierigkeiten, welche die Aasleger ia 
dieser Sleüe finden, bpspitis^t werdea zu können. Zwischen uQ^fiotf 
und (tQ^aioig ist kein liiiterschied , sonder n bi i(U' bedcuteo alte 
Schriften, Urkunden u. a. und hier das A. T. Nur als ein 
Wertspiel würe aQ/fTop ia der Bedeatnn^ Archiv, woria es aach 
^Easeh. bist. ecel. Ub. I. c 13. u. a. gebraacht wird , sa nehmea» 
ol)^teicb nncb dies« aicht recht ^assly wie Weelier a« a. Q. S. 64 
fpii gezei^ hat« 
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TW Earfh«go Cjprianiis in seiner Schrift äe wiUaU eoMlM^ * 
80 mt m eeuieit Briefen die kadiolisdie KMie ala ein woU 
ergianiBirtes Gansee , als Oegenmii Ten * den dnreli Lehr» 

und Gebritucbe Terbchiedenea and abgesonderten HäcetikeiBy 
darstellen. 

Sieht man imn aber anf die im Caltns nnd in der Ter* 
fassnng dieser nnirtett Kirche herrertreteaden Brscheinongen nUd 
Formen, so bestehen sie hanfitsächlidi in Folgendens • 

1) Die im N. T. nur dreimal Torkommende Benennung 
XQtoT^avol (Christiani) wurde nun der oiÄcielie nnd^aU- 
gemeine Name der ganaen Gesellschafi» da man die Brfahmn|^. 
gemacht hatle, dass die andern , hiaher gehrftachUehen Benen-« 
nnngen aytot, ixXfKtol, nun^vüaVTtg^ nmotj aSeXtpoi, jm&rirai, 
TuIümToi, ISal^a^aXoi/ XL, a. theils zu unbestimmt, theils zn zwei- 
deutig oder gar yerächtlich waren« Dass X^iotiavoi der alige- * 
meine nnd die katholische Kirche heaeichnende Name sein aolUe^^ 
beaengen Ignat» Bpist. ad ämjm* §• 8* Justin. Märt» A|M>K L 
p. 122. 124. Bpiphan. Haeres. XLII. p. 360. »• a. Ygl. Denl>» 
WÜrdigk. aus der ehr. Arrliaol, Th. X. S. 4. ff, 

2) Als das wesentlichste Eriorderniss der Union wird die 
Anedceannng nnd Anwendung des biblischen Deppell-Ka» 
Bon's aafgestellt,* wednrdi die- Schriften des A. nnd PL T. an 
Einer gemeiascbalUidben Religions-Urknnde, Regel und Richt- 
schnur des christlichen Glaubens und Lebens und als Haupt-Quelle 
alles christlichen Unterrichts angenommen werden. Durch diese 
BesUmmnog werden die Naxar&er, , Ebioniten nnd andere 
Anhänger des Mosaischen Geremonial^Gesetaes ^ welche die An- 
iorit&t der Heiden-Apostel' nnd ihrer Schriften nicht anerkennen 
wolUeDi eben so gut, wie die verseliiedenea Familien und Sek- 
ten der Gnpstikeri welche das A. T. verwarfen, von der 
Yerbindaag ansgeschloi^en« Biess ist aoeh der Grnnd| wamn 
neeb später Ton Sjnodeo nnd. Kirchenvätern immer die Vei^ 
Schrift, den Unterrich| nach den Schriften beiderlei Bundes 
ertheilen, wiederholt und ein Yerzelchniss der kanonischen Ba- 
eher n)if!>etheUt wurde. 

3) Dass man sehen in diesem Jahrhundert eine mit dem 
N. T. libereinstiramende Regnlafidei, oder ein S j m b e I n m, 
worauf mau die Aui^uueiimenden xrerpflichtete, und woran man den 
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gKßam üalenic&t aBldiSpflte) gdiabl hOn^ beweiit djtj» üe^ 
iHmiBtiBmii^ lud Bestimmdieitj wonit Iren. coDtr. liaem. Jili, 

L c. 10. Tertull. de praescript. haeret. c. 13. de veland. vir^. 
c. 2. adr. Frax. c« 2. n. a. als you einer aasgemacbten, schon 
iftngsl bekaniitea. und üblichen ßadit redea. . Mag «lao aoA 
dae apostelische ^S^jmboliiiB iiaeh der RecessieB, vi« ea 
seit dem lY. Jahrhondert la aDgemeine Gelmag kam, erst später 
entstanden sein, nnd mag auch die noch jetzt fortdHuernda 
Sti;!»it£r«ge über das Verhältniss desselben zur heiligen Schrill 
wid xar Tradition immerhin nnentschieden bleiben« so kann, 
doch nber dfts. Dasein nnd den kirehlichea Gebranch einer im 
Wesentlichen Ypllkommen übereinstimmigcn Glaubens-Regel niclit 
der mindeste Zweifel herrschen. Der Schloss diesem Sjmbp-^ 
Imno; ^SwMlam B^c^iaai i?alholi«oM, Sancfonim jomatanleiyiny 
fff^pMoiw fMceofofimiy «amtt Mi«mclioN«ni, el oitoai oiliiniaai 
(welchem das Sjmbolnm Nicenom ;die erweiferto Formel gab: 
Et imam sanctam catholicam et apostolicam ecclesiam. Coafiteor 
nnam baptisma, in remissiooem peccatorum; et exspecto. resnr-> 
rectionem mortpiomni et yitam futori saecnli) — war ziiTerlfisof^ 
•ehoa die Begid nnd Formel der .katholischen Kirche des awfi<^ 
ten lahrhiAulerts. r 

4) Aber nicht blos in der Regula fidei, sondern auch ijg^ 
Verfassung und Gebräii€hen> ward Harmonie und Ann 
BidiUaasiittg an die yon den Aposteln gestifteten Gemeinen gefo-* 
dort « Diess ist m.IiebljngS'-Th^ma des Ironäns in seuiw 
Schrift wider die Hfiretiker.' Llb* I. c; 10. seqq. Hb. HL c. 3* 
seqq. u. a. Auch in TertulL de praescript. haeret. c. 36^^ 
findet man hierüber eine merkwürdige Aeusserang. Age jam ^ 
^ peroatro «ogMat npottoUiMii, apnd ^s ipsae adbac cathedias 
ifpoflofonim snis locis praendeptar, apnd qnas attthealkat Itlerao 
eoram recitantor, sonantes yocem, repraesoatantes faciem. Proxima 
tibi est Achaja ? habes Corinihum. Si non longe es a Macedo- 
|iia, habes PMippos, Si potes in Aslam tendere^ habes £ph0« 
imn» Si aatem« ItaÜAB a^jiceiis» habes^JBoauMi; nnde nobia 
qnoqne aaetoritas nprassto est statuta. Felix ecdeday od tptan 
doctrinam Apostoli, cum sanguine suo profademnt; ubi Petrus 
passioni Dominicae adaeqoator; ubi Paulus Johannis (Baptistae) 
eaitn. oorottatnr; nhi Apostokis Johannes, postea quam in.oleoai 



^IfMvii' dMi€MQS| iMI pMüitf €s^9 fai IiimiImi Tclc^ftillli ^Fl^ 

deftmas, qaid d^erit, quid dociierlt. Cum Africani» qtioque 
ecclesns' contestatur: nimm D^niii noTit, crentorem uaiversitatisi 
«C CiimCam Jes«», ex Tirgine Maria^ ftlhBii Dci ^realofis , «I 
«Rrnis resiürrectioBem« Piropikä» am ' mni§Mf9t «I 

5pirtfti ffesiHj Euckarislia pascll, marU^mm exhortalur: et itct ad- 
ffer$u» hanc insiUutwnem neminem recipit, UatQ eil inMlUuH» eCe* 
Hier sind alle Havptptokte der kirdiHelm U«Sott «agegiebeii. 

5) Wenii' aaeh ülelit eriilefleii wenleii kanef, dm die Klfl«* 
ier-Taafr al» Kireiien-^eaeti ang^rdaet vad ah aWgcai ai« 
»er Rittt» ein^pfihrt war, so mnsste sie doch schon häufig Statt 
fiofleii. Sonst hätte Gr igen es (Uomil. YUI. in Levil.} oiebl 
ach mb e a kdatfte; Maadiiai «ecMoe alMreoallaalr «ktoai ptfrueÜa 
dM l«|tliemiim) atad Ai^gasliaus liMe eidi aidilat^ bestlHl 

* ' All' 

auf daa AnaelieB der Apostel nad der Geeammt-Kirelie beraM 

können. Am meisten ftber spricht i}pt roontanistiselie E>fer, wo- 
mit sich Tertuliianus (de baptismo c. 18.) ge^ea den PA« 
dolMkptlsiBits erklftrt, für das Dasein desselbea Bn uad Tor a^ 
ser Zelt' Midil zn gedenken, daaa naa aack ieiai IlrWnSvs^ 
Clemens Ton Alexandrien n. a. alten Schrfftstelleni 
deutiicfce Spnrcii davon findet. Aller Wahrscheinfithkeit nach 
imrde die Kinder- Taufe zunächst za Gunsten der Jnden* 
Ckriatea eiageMrly aai ikaea ^leicbeaai eiaen Brsala die 
Veeek^eidang xo' gebea« Dasa aiä dieiä aar an gern aalL 
gabeh, ersieht man ans- Apostg. XXl, 20 ff. und Galat. II, 1 ff. 
Zwar hatte Paulus bestiiuuit erklärt, dass die Bescbneidang 
aufhSren müsse und dass es Unrecht sei: ra äm^ym^i^ 
hvMtuv (Gaiat. 1^ 14.); da aker aelkst die illereii Apastd 
iker dteaen Pnakt aack iwefiMkaft waren , ao lieel alak leiekl 
denken, ilass sich die von ihnen gestifteten Genjeinen nur sehr 
Schwer an den Grundsatz gewöhnten, welchen' Epiphaa« Haeres; 
yill. (al. XXV1I1.) T. 1. p. 112. mit den Worten aosdruckfs 

Nach demselben Epiphanius Haeres, X. (al. XXX.) T. I. p. 126. 
hatten die Ebioniten, ausser dem Sabbath , auch noch die 
Beackneidahig betk^akea. Fir äaisaHiaha Geaiüker adnea 
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daher üie Kmder^Ttrafe tun so mehr ein pa<jsi»ite!e8 Surrog-af 
211 sein , da ja auch hon das Judenthuai seit dem Exii eine 
•fellrevtrefeade Taufe fnr Weiber und Kinder 
Bfttfe.'' ^ • '/^ ' ■ ' . 

IHAn üfe fUnrlstReke Taufe air Ae Stdle der Bmlnmdniiif 
getreten sei, wird von mchrern alten SrhriftsteHern ansdnitek- 
lich gesagt Der Verfasser des Dialogiu cum Ttyphone (wenn 
idckt Jnisllwve Martjri docb da aar weaig epSteitr Sehrill- 
ateller) drftekt sieh e.4S. p.lHI. "ed. Ob€rth.so ansr Jfet^'^cl^, 
ef 9tit rttSrOv nQo^mQi^ffaVTig rcS Gew^ ov tävtijv rffr xara 
coLqaa naQehxßouev ne^iTouriv^ gXX« nvevfiarixt'iv ^ fjv ^Evwf 
x«^ 0* o«oeo* ifßvXa^Vj riiAst^ ^e, dia rov ßomtiatJtarog avTfjr, 

Ms^fiBty M «MHnir i^mt ' iftok$i'1taftßav9vißt Bi^ letiiea 
WoMe gestatten allen (naairf also nicht bFos den Erwachse- 
jien) de» Zatntt. Jnstinv Mart. Apol. I. c. 61. p. 2I& s^q. 
giebt eine Besehrefbnng des offeniKchea Taof-R?tns bei Er- . 
iriicleeMi, wddie tic& aber doch aar kitti ütliifeBieftie Iktfife 
Dagegen fodert Cypriaaue (Epist. LIX, ttä'WÜum p. 175.) 
die Kinder-Taufe. Besonders mcrkwflrdi^ sind die Worte: Nam 
qaod in Jndaica cirenracisione caniaK octavus dies obsertatbatnri 
eaeraraentäm eart in ambra atqne In imagtiie ante prüeiaidSBia^', 
eeit' Veiueäte CÄt edaiplHaitt« Nam «pkiä odaiae di^^. 

M'est, posf itabbatam prnaaa dteB/HRltarae^erat, qae Deaifaiüf 
resarg€re{, et nos Tirificaret, et circMmcis'wuem nohis spiritalem 
daret : biö dfes ectarns, id est, post sabbatum primun et Dominik 
Mt» ' pra^eessk iil itegine. * Qaae imägo c«$saVff snpema!eat# 
pMtBHNhMI TciMte, ef dala -iiobia epiriiäll' ciHmicMeae* ' 'Tirei' 
pter qaod aemiaem patamas a gratia eoneeqaenda iai p e dieed aH» 
esse «a le^e, q«ae *jaiB statata est, uec spiritalent drcamcislo- 
aem iiapedirl carnali circumcisione debere, sed oaiaem ato^inD 
htniaeai admilteodala esSi^ ad gratiaai Cbrisli cte«. 

0) üebei^ die Fefer.der finchi^riqUe Keainil h4 
* apefldeKfldiearYiltni aidife» Ntiiem ¥tp. Bles ia' igaaH Bptsit 
ad Philadelph. §. 4, Ep. ad Srayrn. §. 7. 8. Ep. ad Ephes. 
§• 5. 13; 20. wird gefoderti das« die Cbnsten flei68ig"an der 

Eocbanslie Tbail aeJupe»' soJka. «amvdaCiTe 
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und dass es eine gemeinschaftliche, ciae wahre Vereinignng^ 
liefördernde heilige Handlang sein eoU (ad l^biladelph. §.4: 
anovda^ert ovv fiia iv ^Uff^ar ia ^^cr^a», d. h. wobei keia 
Unlanohied - swiicbea Jndem- oder Heiden «-Cbrislis gevadit 
mrd), und diu» die Adoiiiiistration diesem heiligen Handlung mir 
durch den Bischof oder dessen Stellvertreter geschehen soll. 

Hiermii ist sogleich die Erzählung in Euseb. bist« eccl. lib. 
y* c 24m in yerbinden, «p gemeldet .wjrd, dass der Bieduil * 
Anieeint na Ron .dem miwesettden Biediofo PolykarfMin 
TOn Smjrna h» der Adminielmtion der Enebarisli^ i(welcbe ünn, 
als Orts-Bischof zukam) seine Stelle, aus Achtung und als Eh-« 
renbeseugung, eingeräumt habe (iv t^ ixMlfiala naQ^^w^iasiß^ 
«qf ivyttQtoxlam Ilokv%aqn(a xaT Ifr^nfjff) nn4 daas diese, 
femeinodialkUehe Feier als Beweis g;el|en. aoNte, daaa^ obgicidi 
nun sich nber die Zeit der Osterfeier, das Pasten und nndere 
Punkte nicht hatte Tereinigen können, Friede nnd Eintracht 
zwischen den orientalischen nnd ocoidentaliachen Kirchen den- 
npe^ fortdaaem sollte» * • \ 

Die litargische* Beschreilmng d«8 Abendmahls, w^c^ J««* 
ntinns Marter Apolog. I. e. 65^67. giebt, ist nwar die ans- 
fuhrltchste, welche \^ir in der alten Kirche finden, aber doch bei 
weitem nicht yollständig genug, nm über so viele hier in Be>-> 
tioadit kommende Pnnktjs den erwnnsidto Anfschlnss an gehen, 
y«L Dtfücwfirdigk. an» der ehr, Archftol. Th* lY. S. IM— GS. 
Th. Till. S. 89— M. S. 147. IMe Haupt -Momente der Be- 
schreibung sind : 1) Dass diese Feier eine Öffentliche ist 
nnd dass von einer iUbsonderoag der nia%wf nichts vorkommt. 

1 

^ Wenn hier, wie doch alle Uebersetzer (aack der neueste, Wo eher 
S. 34«) tbiiD, «d;ifa9c4»Af nielit dvreh Dank, •oadam doreh Abe ndr. 

mahl übersetzt werden soll, so glaube ich, dass man <fo/V statt 
io^ttv lesea müsse. Das auch im N. T. vorkommende nnd eyiulwm 
bedeutende ^o^fi wird sehr oft Tilir ^ ayanri (Liebesmahl) gebraaebt. 
In Epist. ad Smyrn. §. 8. faeisst es: Oix t^ov iauv x^Q^^ ^^^^ 
, ' iffMrHOJfovj 'otre ßanUCBit^t ovti Aydnni^ nm^', im der Angabe 
von Is. Vossins (p. 168.) wird diess so angerdbrt: ovre ßanUCuy^ 
ovi€ iTooa<(^{jitv, ottB ^vnlav jiQnrryniUCftv, ofjte Soxh^ ^rtitfltlv, 
' Doch setzt V. bioza: „üaec sopposita sunt et irrepsernnt ex Con- 
.stit. ClemeBt. lib. 2. e. 2$.«' Diesi mag richtig sein, ohne hierbei 
etwas so ^ändern. lo den ConstHat^ II. e* 2S» helitt esf iiyurttp^f 
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S) Dms abRtgtl MI B#atttage fiMt IbM 8) Bm 

sie von dem Vorsteher (nQoearwri, xcJr döiXcpwv d, h. dem 
inianonog) , luter Assisteiu der Diakonen (ßmKovot) , uod zwar 
■üt bcftluMitar Eriwwnui; aa die BüiaeCmsv^Worte nnd swei« 
■•Hger Ai^be der toi der Geaeme aosgeepreclieaeii liln||t* 
Fenttel; Aaen! «dainistrurt wird« 4)Dfle8 dae B lerne aI 
ein dreifaches ist, und zwar: uorog^ olvog, vdoiQ, Dock 
kommt auch c. 65 vor: oqxqq^ 3tal nozri^hof vdaiog^ kcu x^o* 
IMire^* 5) Daes die dia^oei; ud ^cüli}^ a» die Attwesen^ 
den, wid die Verse adimy aa die AlmeeetfleB nateneUedea 
areidea — «eren Uer dae eiete Beiepid ToriceaiBit. 

•7) Unter die wichtigsten Unions -Pnnkte muss auch die 
Sonntags -Feier uid die damit in eogster Verbindung 
atebeade Oefter-Feier gereehaet werdea. Ob dieee Feier 
acioa kl N. T, TerluHaaie, eder aageeidael lei, ««ruber vea 
jeber gestrillea waide, kaaa bmui dabia gestelk eeia-laeaea» 
Das Dasein derselben im zweiten Jabrhandert ist ausser Zweifel. 
Denn wean man auch bei einigen Zeugnissen des Ignatiaa 
«eatveder gegea die Ricbtigkeit de« WorlerlüfirBag} eder g^gea 
dieAecblbeit gaaaer Stellea aad Briefe (beseaders gegen die wich- 
I tige Stelle Episf. ad Magaee. ed. Vose. p. 57.) Binwendangen na* 
eben kann, so wird man doch diesen Schriftsteller schwerlich in 
einen Yertheidiger des äabbaths yerwandeln können. Man kana 
iaber toi Ibm gaas abetrabirea, obae daas laaa dadarcb etaaa 
Wcseadiebee eiabiesl; Der ,,iiaf«e dift, 9110 aalt InciM eea* 
venire solml Ckruliam,^^ wovon Plinins (Epist. X. ep. 97.) 
redet, ist doch gewiss weit eher, mit Mosheim, Ringham u« a.» 
für den Sonntag, als, mit Börner a. a., für den Sonn- 
«bead la baltea) da aber auch eiae Eikiftrang übrig bleibt^ 
«ornacb PKaiae weder beetinuataa dea Seaatag aeeb aa deaSeaa- 
abend gedacht haben könnte (Franke de diei Domin. celebr. 



Piacb Eu^eb. bist« eccl. lib. V. c. 24. bat Ireoäus verordoet, da&5 
aar am Sonntaf« die heilige Feier der Aeferttehnog des Heirn 
d. h. das Abeadmabl , begeBgenjwerdeD soll (jh^tSy fioy^ rjj 
»^f xvQtaxfjg hfiiQt^ ro r^j? rov Kvnfov ctvnataattag t/tntltio'^ni 
fiuoTTI^ioy}, Vielleicht ist auch beim Ignatius die fi£a lixttQtoiCa 
.»o zu oebmeo, dass es den Tag bezeichaet, wo nor allein Gomiau^ 
niea ^abaltea werden solL Bie erctr« *• fuofidiefMi comwe i o wire 
alsdann ab f^atete fibunebtnog in hetraebten. 



DigitizGd by Google 



m 



#«4^9 M Inni diMM . ^Sfi««M - rfaü Wckl-ClMlsliB 

Der titeale CkwÜmMuiii Uwlit «if }«d«i Fall fiarna- 

^A8, welcher in seiner £piäU ad Hebr. c 15w ?oii seinen 
Ites^rm iQderi^ dass sie den Sabbaüi nicib^ jnebr aof judische 
I «Ali «ad W«i^6| wdeJie 8c1hui dia fnfhelatt ijefliiBabUUf t 
4a% BoadaDi yielaelir daa acJitaa Tag, als da» InlaagBpaBkl 

der neuen SdSpfiuig ("qx^^ Vf^^Q^g 6yS6i]g — - q ini uXXov 
xoafiov «^x»?!') ^ils einen Freuden- Tag" feiern sollten. Kr 
#clilie8St sodaiui 4uit der AuUodtruüg : xa* uyofuv w^p 

M 0§M0ei9 mal ^papsdmd'^^ omdfiii 4c «<W «ü^mnic; Dieser 
^^hUi Ta^^ (BAch der allen Oekononi«) mi der erste in* der 
fk^iieu Aera and bes,lant mit der 'Auf erst ihn n<i; dessen, der die 
JUlfei^tehui^ and das Leben ist. B. sagt nicht, dass die Sab-* 
Imlhs-tFejar fflsalkh «uQi&reaaoIi; bios die bialitiige» jndiscbs 
JPaier M dam fieira aiasfilO^ (ou va ¥w ^ifißtum ican^ 
der Prophet sieb ansdrückt). £s ist dasselbe, was im nn^ 
li^blan oder interpulii ten Briefe des Ignat. ad Maines« ^ flL 
.giiMgi yiiMi MtiKizj, ovv (mßfimjjßi^mf . V^ t A M t füg <^ 
iäiX •Smtng. iftm vtifßauii'm npsu/uarnrnQ ^ nnd «a aadan 
IdsEugesetiC winls fiaw to asfißmtkia» iü^vaU^ct sMcp 

fj/Mf««^ — — V 'k afdj^t^^ xal tqv 

^mpmov yiyovB nxii kf X^x^ Dass 9» die Benennan^ 
«pifM^i^ ^ji^ «acht i»«iiickt, ist aarair neblig | aiber die Bedank- 
licbl^^i^ea, wdcbeTranke (a. a. a S. »-^39.) erbebt, sind 
döch gewiss um so weniger voü ErheUicbkeit, da er seibät die 
Fei«r dieses Ta^es im Zeitalter des B« aagiebL Er sagt S« 39: 
^JPltfo . Iteaa^ ex illo inde teiofor« baac.diani a fplanays at 
Mnaae 4b einpibos CbijatiaDis solaniaitar aase abler? alaa^ Sed 
anm idem jam Barnabae aelaCe daminioat diet appellatns sitp 
negaTerim magis quam afifrmaferim. Prolecto haec appellatio 
Bondam nbiqae cognita et recepta erat/* Das Letztere bat seine 
«aaUkeaunena Riebtigkeit |uid gilt aacb in Aaaebnng «nderer 
1(ircUidieir «ad litai:giadier fiinri<fttiiagen,. welche ibrer Natnt 
«■d «der 2eit««rblltDiM Mgan kein itp Snfüi «am iBsanfen« 

Ganz unbez weif eh sind aucb die Angaban bei Justinaa 
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MMwtjt AfA k€k$T4p^ 2SML n^L DhL «* Ti|9|b.liidL p.ll4 

In der enieii Stdie lieisst es: di rov i^^/ov ^fitgav xocvfj 
'Tiavteg ttjv GvviXzvaiv notovfts&a* f^neidt] nQcjttj iativ ^i^a^ 
ji 0 &t6g %6 anozog ual T^y vkr^ s^i/'Of , xoauov inoi'qo^ * 

xQ€$v or/oTi}. Und diese Besielinng des Sonitfags auf die Auf« ' 

mtehnnj^ Christi ist aneli stets die herrschende j^eblicbeii. üena 
"wenn luauche Kirchenväter von der Feier des achten Taires. als 
Anfangspunkt der Aeaen t^Qfimig^ reden , so ist damit keine 
jiiidere Yorstelliuigsftrt, sondecn nor^eine ander« AnsdruekeweiBe 
g^gebe». Wie ^Am Üer Apeeiel FMvs <l'Oa^ XY.) üe I^elire 
t«<ider AnfevsteliaQg Ciiristi mit der aim^roung viiiv rex^jy in anzer* 
' IreDDÜcke Verbindiing setzte, so >^a^ auch d«« Dogma de rMur* 
fm^iene camis das Tliena, «elciie« |^emde die Aitoetas ITMe^ 

tu "ik aut ^eaeMdeter Y«iliei% wid im wfgULnk Sehriileii alblNUii. 
Mten. I>egfna oud Coitiiä sldiea iiier io «fieAbarer Wecksel«- 

A«lfaüleid k&nate es übrigens sek^ lass die kaflieMecle 
mSMt^ Mlmid «I« Mit Bifer aal die AkaclalfaiJif d«^ 
BMeiiiiei>da«^ ditogt, demeiel die Fottd«««^ der Bn-^ 

lialhs-Feier neben dem Sonntage, lesoiiders in dm orien^ 
taliscben Gemeinen, n»ch mehrere Jakrfaanderte liiodurck mit 
gMMaer ^acksidU ftslNllel.' Indess ülteeiMPagt mh- ftUk hM^ 
ihMia iKeee foeeiieefBetts diiMli lie QniMtefUw mA 4M«emaa«i 
der BOretiker) «Mt geboten, deek gereekllertigt «sd «üIl 
%fhaldigt werden« Die Ebionife^ n. beliieUen die Be*- 
fichneidttag bei, *w|lirea4 die Doketea und Gnostiker die 
dKltadie AiiMleMieg Cirieli le«sii#teli) de» Sabibadi ^«imb^ 
iMl iea^» ««d dea 4B4Mitag detei Baeiett^ «il KaieWagm ««1^ 
ebrten. Die kaflialiedie Kireki «bw ^l i mante' Ift ileai Sabbath 
wne oottlifhe Einsetzung und verwarf 1)1 os das dabei eing-e- 
efh4irhrnr opas operatam, welches die Propheten des ^A* 7« 
aelia« ^eladalt Mtea» Desbaib Tecbol aie a« demelbeiif wie an 
Semitage, Fasten «idSoiebeaigeB od nabn-btoa das SabJMitnni 

<m 

iaaguum ?or O^ern von diesen Verbote ans. Constit Apost, 
hb. T. ^ 20 tt* a. Indem man also den Sabbath als den BrOi- 
d#ir (dttii ,ftMJi4A4« {nie ibo 4>MfeK^ üjmuü T. HL ]iw 3U^ 
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nennt) betrncbfete, wollte vmn ilie in OeiBt» det'Clirisi«B<Ii«iiw 

ftufzn fassen de Verbindung zwischen dem alten und 
neuen Bunde, mau ja die ^aapttendenx der kniholisckeii 
kirche wtt\ auch bi Colti» andeuten, ' 

# ♦ 

Stadium der Arcan-Disciplin. 

' In den beiden* ersten Stadien sind. sftmmiUcbe Cnltns-Haad- 
Inngen allen t Ii cbe, nnd wir linden keine Spnr Tsn jener 
mysteriösen Gebeimbabnng, Absonderang nad Terbergung uuä « 

Ton einer reücenlia aaura s. sacrorum^ welche man mit der zwar 
•päter erst. (seit diem XYIL JalirliuDdert) entstandenen, aber jetzt 
fiisi allgemeitt angeaemmenen Benminng JKtciipliaa arcapi 
an belegen pflegt. Seit den Bnde des dritten Jabrbnnderts aber 
fängt der Cdtns an , gerade bei der Admiaistratien der beiden 
flanpt-Sacraui eilte des Christeuthums den bisherigen Charakter 
der/ Oeffentlichkeit. «n verlieren, und einer bisber nnbekaouten 
.nnd iniMffWpkg, der belügen Handfabgen, aa wie einer 
neuen BiatbeOnag, der Kireben^-GenielBey Flafi an »a^a. Uad 
dieses Yerhältniss bgrte in den folgenden Jahrhunderten so 
.wenig auf, dass es sich vieliiiehr immer weiter ausbildete, bis 
= «idi. endlich .im YL und YII. Jahrhundert das Bedürfniss und 
Hilerease daran wieder verlor nnd. die Oeffenlliehkeit des Cpl- 
4«s» ader £)i amra' .paUioa, wieder berstellte. Deeb bliebett 
•eeitdem in der Liturgie noch immer Spuren der so Ian<^e Ztit 
üie kirchliche Praxis beherrschenden Arcan-Disciplin übrige ja, 
es lassen sich selbst ia der evaageliacben Kircbe:aocb mehrere * 
fUabarreste. derselbe naebweiaea.' 

Cime hier auf eine nähere Erörterung dieses in der Ge- 
schichte der Liturgie höchst wichtigen Punktes und der dadureh 
yeranlassten Streitfragen einsngeben^ werde icb mieb aal die 
Aaglibe der allgemeinen Oesicbtspnnkte undResnItate, wie sieb 

mir dieselben, bei fortsresetzten Studien, über den Ursprung, über 
die Bedeutung und die Ausdehnung dieser Anstalt dargeboten 
fcabea, beschränken« Sie laaaen aicb aal lolgeadeaartteklihrett: 
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I. Die erste und toidbste Yeranlassnng znr Arcan-Disciplm 
^ccheirit allerdings in den Yerfolgnngeii zu liegen. Die 
beiden Uaaptvefiolgmigeji luiter De eins und Diocietiaa 
lurtlen nielii mir ein« gresser» AligememliWt.iiiNl Aaadefcanog^ 
•andern waren «udi TOczugs weise gegen die rlirisiliclie Geisllirlu 
keit und die gottesdienstliehen Anstellten and Srhriften gerichtet, 
so dass die Christen genöthiget waren, ihre religiösen üebangen 
im Geheimen und Yerhorgeoen Torzunehmen* InsbesiHidere 
amsBlen die offentlicheB Tanf-Aete Termieden werdeii/ 
weil $ie siebt nor für die Tänfliage, sondern nach für die 
Gemeine gefährlich wurden nnd der heidnischen Obrigkeit den 
Ueberfuhrungs- Beweis erleichterten. Auf die Einführnog der 
Taaf-Zeugen nnd Bürgen (arnJo/or, suse eptores , spon- 
«eresX weron maa frülterkeineSpiirfindeti hatteadieVerfolgangea 
eAeabar deih Dftdnteo Biaflnss. Dasselbe war aacb der Fall beider 
Feier der Eucharistie bei verschlossenen Thiiren, 
wobei das Beispiel der Jünger Job. XX, 19. als Vorbild dienen 
kopate* Allein swischen diesen geheimen nnd Terborgenen Yer« 
saanlaageD «ad swiseljieD der Gebeim-Lebre «der Arcan-Disci* 
plia war neeb ein grosser Untersfbied; iadem sieb die erstem 
blos auf die feindseligen NidU- Christen bezogen, während die 
letstere zunächst nnr die eigenen Mitglieder . der Gemeine in 
Aaspmcb iiabni* Die öffentlichen Yersammlitngen hatten ibren 
wt|;e8t5rfen Fortguag in den Profiaxen und- Gegenden » welebo 
Toii der Verfolgung Tersebont blieben (nad deren waren dock 
▼iele), oder begannen wieder ohne Hindcrniss, als die Yerfol- 
gungen ganz aufhörten , die christlichen Kirchea • und Altäre 
wieder geöffnet oder beigeslejit, und die Christen snr berrseben-» 
des Kirche erbeben wurden. Die Arcaii-Disdpliii börte aber 
\m Zeitaller Ronatantin's dJ Gr. so wenig anf, dass sie Tielm^ 
erst seit dieser Periode, besonders im IV. und V. Jahrhundert, 
ihre eigentliche YoUendang erhielt W&re sie blos eine Folge 
der YcifolguogeB gewesen, ao wMe es aacb der g^;aii- 

II. Man muss sich daher noch nach einer andern Ursache 
ansehen, am die Einführung und lange Fortdauer derselben zu 
afklöffea» Und diese liegt offenbar in jener &gjptisch-i 
pjtkagareiaok-pU*aniack«B Mjslorio«opbi«»>w«l- 
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ausgebildet und durch Philo, diesen Lieblings > Schriftsteller 
der ältesten ilirclieo¥äter, auch der chmtlichen Kirche empfob* 
lift warde. Vgl. J. F* Grossmann de Jndaeor. disciplina 
AieuL Lipi. 1833. 4, F« DäliB«'« geachiehtliche Dan- 
itell«B8 der jidiecli^almuidruiiediem Religiom - Pliileeeiilneu 
Th. 1, 1834. S. 83. fF. Aus dieser alexandrinischen Schule 
•tamnien die Ausdrucke: fivoti^Qtaj fAvariua^ fimirig^ fivara- 
ftoyog^ HWttayfßfta^ (ivfi<sig^ a^vijTog, fiefivfjftiyoi, tiXsTal, 
Mcoj^a niid ftlioliclie, welche in den alle« Idtvgien uad bei 
den KinAeiiTSte» des IV. and Y« Jakrlittaderla ee kfiufig T«r«- 
koiumeii und zum Theil in einer andern Bedeutung, als sie im 
Sprachjj^ebrauche des N. T. und der ältesten Kirchenlehrer 
gtnen»en werden. Daher elanint aber auch die Annalune einer 
deppeilen Untefrkbt»-Claeee nnd die Absenderang der Geneint 
in mtwfixovfjtsvotr (ineipieotes , tirones» rades^ Bendnm baplitati) 
und Tiiaioi (fideles , initiati, hapüzati). Früher gab es nur ol 
iaio (Christen) und ol e^to (Nicht- Christen) ; und die eratera 
mrden blas in decimiM (Lebrery sie mocblen nun noi,fiing^ eder 
vpae^vTi^ov «der lirüvxoirof» ^evficMM ii.e.w, beiaaen) nndda#- 
•Mri« (andieales , d XaSg, xi niUfttiov n. a.) eingetbefli Aber 
Euseb. demuQSlr. €v. lib. YII. c. 2. theilt die letztern in 2 Clas- 
een^ und giebl rgia tu/ftaxa an: 1) Vj^ov^«i>oi (cleros). 2)niqT^t 
3i) el urfiinoi %%q dia hm^v naUyytviffht t^tMfiivoK Die 
letetem eind die «»ri^v^o«| welebee- Wort aas nm ae liebff 
beibehielt, da ea ane dem N. T. auunaiteb 

Dass die alexandiiuische Katecheten -Schule 
(to tijg iunfixrio&>ng ÖLÖaaxaXiZop^ ig xar Alt^dtd^eutir xnTif* 
Xq94ffy ^xÄ.ijff<a(Txtxoy MwnmXBiof^ eceieaiaaticn aoheln |l tL\ 
«eMe seil' Ende des iweilen Jabrbanderla in Uöben anfinge 
nnd niMb deren Mnater epftler die Bildnngannslallen an CSaarea, 
Antioihien, Edessa u. a. entstanden, einen grossen Einfluss auf 
die Einrichloiif nnd Lehrmethode der ganzen Kirche gehabt habi^ 
litoat eich nickt besweileln. Dan teifiarbe Werk den Clemeft« 
Alnznndrinniy einen der Tmigticbaten Lehret nnd Vnit- 
eleber dieeer Anelalt , welche» die Titel fuhrt : Cohortolio aä 
gmte$f Paedagogus, Stromala^ war der erste Versnch eines christ- 

l iebi B . Rei igi o i a " ün t ftrri f.ht a naak einem draiiachen LAr»Cnianai, 
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Auch sein Sdiuier Origenes empfieliU die Nadiahiniui^ der 
lidduischen Philosophen in firtheiiimg eines sfofaiwcisoii Untsiw 
iMils «pd io Unteiscboliiiiif «ioer exoterischott nnd esotsrisehs^ 
dasse. 0«di friden wir hei hsideir^Bodi keine AttsMKessnn^ 
Äer Knteehonenen ton gewissen heiligen Handlangen und in 
Beziehung auf Litnrme noch keine Arcan-Disciplia. Die erste 
Spur dafon kom m t beim T e r t a H i a n u s Tor, Schon Apologet, 
«. 7. sagt er in Beiiehnng auf die YerfolgHttgen: 8i tenper 
iMearas, qiumdo proditnm est, qned adnitfimnsf fmo a qaihns 
^mdi potoitf ab ipsis enim reis non utique, cam Tel ex forma 
omnium mystpHorum siientii fides debeatar. Samothracia et 
EHensioia reticentnr: qnanto magis talia, qnae prodHa ioteridk <' 

hnmaaam aBinadTersiooeai proyoeabiuiti dnm dirina seiw 
tatur — • Oun Semper etian piae iaitialioDe« areeant pro- ' 
fanos et ah arbitris areeant. In eottesdienstlicher und liturgi- 
scher Beziehung aber tadelt er die laxe Disciplin der Häreliki^r 
de praescnpt. haeret. c. 41.: In prinis qnis Cateehamenns, qnia 
FideHs ineertimi est: pariter adeonti pariter andfoat» paiiter 
knnU etiaai edivici si supenreBerlntf sa&ctnn eanfhns, et porcis 
mar^ritas, licet non veras, jactabunt. Simplicilatem volunt esse, 
proslrationem dlsciplinae, enjas penes dos cnram, lenocinium 
Vocant; paeem qnoqne passia ean •■niibns iniseeat. Nihil 
cntni foterest Ulis, licet dirersa tmettiQtfbttsi dmn ad ootas 
terifaifs «xpogoatlenem eonsphreiit Oaines tnment, omnes seien- 
liam poUiceDtur. Ante sant perfecti catechnmeni , qnam edocti. 

— > — Ordinationes eornm teraerariae, leves, inconstantes. 
Mttiie neophytos conlocant: iitiBe seenle obstrietos^ nane aposta*i 
la« ttostm» «t gloria eos ohKgSBt, qnia reritate noa possnai 
Kteqiian fceiiliis profictiar, quam in eastri^ rehellinm, nhi, 
ipsom esse illic, promereri est. Itaqne alias bodie Episcopns, 
eras alias: hodie Diaconas, qni cras Lector: hodie Presbjter, 
qni cras Laieas» Nan et Laids sacerdotaKa mimera Sajangnnit 
In der Schrift de lapliimd nimat fihrtgens T. kein« RdcksicM 
attf die Arean-Disciplin. Andi heim Cjprianus kommt nichts 
darüber yor, weder in der Schrift de unllate ecchmae , noch in 
andern Abhandlungen. Doch setzt er das Institut des Katechn- 
Mal» ifdnm» «ad veiltfigt, dasa dvs A^Mtum (oder die erat» 
QkiSBd dar KaMhumen) a^^lt teraachllbMlgt werdaa. 

5* 
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Xyni. p. 4L €i. FeH.' BpM. XIIX. p. 65, wo «r ^im LMor 

als Doctor AudienVmm d. h. einen Lehrer, welcher sieh Vorzugs« 
weise mit dem Unterrichte der Katechaoieneii zu beschäftigen 
iMt, Mordiiet. Soldie Leiow ««rde» Anek Toraogiweise Kate* 
ehrten geMaat Ais ein solcher >nirde. |3 jrilliis tob 
Jerasalen rom Bisehof Makiirios angestellt. Geviholich 
wurde ausgezeichneten Diakonen oder Lectoren das Kateche* 
tea-Amt überlrageo. 

Die ssUreicheB Zeogttissie aas dea Sehriflea der KifdM»* 
Tfiter und dea S;|rDod«l-Besdiil|Bisea aas dem lY. und V. Jahrhaa« 
dert fiher die Absonderaag und Batferaaag sidit Mos aller Kirht* 
Christen, soniltru auch der KHtccknmenen Ton allen kirchlichen 
Handlungen, welche sich auf die Geheimnisse des Christea- 
Ihaais hesiehea, katBiaghaaa Orig. T. lY. 123 seqq. sofig- - 
lUlig gesamaielt 

III. Die nächste Folge dieser so-driagead empfoh1ea«ii 
Arcan-Disciplin war nun jene Doppelt-Form des Gottesdienstes, 
weiche anter dem Namen M'isaa Catechumtnorum, und M'usa 
FkUUam bis aaf doa heatigea Tag ia der grieehischea aad 
rtaischea Kirche, weaa auch aicht» wenigsteas aiehi la aeiMr 
Drsprünglichkeit, im kirchlichen Leben, doch im litar^tsdiea 
Sprachgehranche sich erhalten hat. Beide sind nher dennoch 
aicht wesentlich getrennt, sondera machen einen gemeinschaftli* 
chea Gotlesdieast aas, aa dessea sweiter HAlfle ab«r aar dia 
Vidsles Aalfaeil aehmsa dArfea. Dieos swtite Hfillls hestehl 
aber ia d«r Abendmahls-Feier, bei welcher kein Katechumen 
anwesend sein durfte, und deren Enifernung vom Diakonus 
dar^h die Formel: Iie, Missa esl oder eine ähnliche Formel 
aagekaadigt, so wie der Wied^reialritt «der jede prafaae StSraag 
daidi das Yoraehlf easea der Thürea Tsrhiadert wardSh 
Auch in der e?aogelischen Kirche besteht noch häufig die 
Sitte, dass die Communion (welche stets zum Beschlass des 
Yormtltags-^oltesdieBsles gehallea wird) gleichsam einen besoa- 
dsm Act aaffmacht, T«r dssssa Aafiiags mch die mit Sagen 
aafiaassas Gemeine «stfeiat aad wohei aar die Coamiaaicaataii 
snrockbleiben. Auch das noch häufig gebriiuchliche Yerschlies- ^.^ 
sea der Thüren eriiinert an die ehemalige Mjsterien-Feier, nur C; 
aiit dam.Umeraehisds« dass keiaam JNichl-CaauBBaicaatea, Ton 



wdciM AUiir, Stande «ttl PekiiBiihn «r Mcfc Mfa nd^, dit 

Anwesenheit Tenrekrt wird. 

Von der Tbeiloalime der Katechameiieii an dem öffenUtciien 
Cvttttesdiemte, -iider .der M l ua Crttwfcüawnwi , war ab«r ned 
der besondere Unterriefct in 'der dututlidieii lUKgiiHi , welche« 
sie nk Yerberfftu^ aar Tanfe crUeHea , ee wie die Letstan- 
gen , welche zar Präfati^ ihrer Beharrlichkeit und sittlichen 
Tttchti|^eit von ihnen |i;efodert wurden, yerechieden. üieraof 
aber beaeg «ieh die fiiatbetlnag derseibea in Ttrecbiedeae Cbia-« 
MB« Ufaffdagüchj wkA in der Regel' aacb epäfer, acbeiat aM 
eicb biea niitrB#d Cia eee n : ifndi«nlie (aHQowfityot oder oreJU- 
OT(poc) und Competenies ((jvi'carovrTsg oder tcAsiote^o«, perfeclio- 
ree) begnügi zu haben; zu mandien Zeiten- and , in mancbea 
Cegeadw aber scheiat- eiae -griesere ZM'jan ProaeljrtMi ani 
de« Jaden- oder Heidealbnaie . die Yenndirang der C&tp» svn 
Bedarfniss gemndit sa babcii) und daber finden mr aaweilen 
aoch Subslrali (fovvxh'rovreg) und Electi als besondere Classen 
angeführt Die Letztern waren die eigentlichen Tnuf-CHndida* 
tea, wihread die firsleni eatweder »eeb aiebt alle Slatioaea dea 
Ualejlriidila oder der Pratog der Geabaalig aad des Waadda 
znrück^ele^t hatten, oder avcb ans aadem Ursachen noch znrMc« 
gestellt waren. Dass die Kind er- Taufe von dieser Zeit an 
entweder ganz wegfiiUea« oder anr. selten und gleichsam in 
Hotbftlien tericoaiaien amaele»' war eiaa^aalnrlidie Feige dieaer 
l^riflbliin^. AHerdiBge kaaidiea,dM driiHea med aelbai aeeb !■ 
fünftea Jahrhundert Beispiele dayon Tor| aliein in soleben F&l- 
len war mit der Taufe aacb die Commanion verbunden. 
Zengaieee für die Kinder -Commnnion &idet man Cjprian. de 
Ufms p<r 125. 132. Coaaat* A|»e8t YUl. xw IZi 13. Oioaja. 
Areop. de bierareh. eeeL e. VII. $. ll« Avgnelia« ep* 23. ep. 
106. de percator. merit. I. c. 20. A.ndi in spätem Zeiten fand 
diese Gewohnheit noch häufig Yertheidiger, und in der grieebi- 
schen Kirche ist aicf imaMT beibehalten worden. Bei soldien 
Tioflia^en «ad Cammaaicaatea. laoaeto der ÜBterricbt aa eiaer 
Kaebfibaag beelebea, deren Scblass sa der-Confirm»« 
tions-Handliiug, wie sie noch jetzt ia der katholiscbea 
«ad evangelischen Kirche besteht, die Veranlassung gab. 

Der aiabanate Benoiai' daaa. die ealacbiedeae MebcaabI iw^ 
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dem Bedürfnisse einer besliramten Or^anisatioii und Classifica- 
tiou des Katecbaaenats , soadern aadi in ErlMiaang und £in- 
iktong besonderer Ba^iisterien (T«iif*IürekeB) , weleW 
mm TlieU in einem graeien Sljle erluini «nten maA welche^ 
nadi Miedricklidiett Kirchen-Geectoen (GoneiL Anineic; tu 441» 
can. 19.), von den Katechamenen vor ihrer Taufe niemals betre- 
ten werden dnrfien» Aach Umi sieh ans den Katedieaen dca 
Cjrillna Ten Jernealem,' Greg erinn Ton Nystn, 
wie ane Sehrifl des Angnetinnn dt entedniMidis rodl» 
bns lelclit darthnn, daes M der TeHbevellang inr Tanfo Tia* 
zns^s weise auf g- e b 1 1 d e t e K a t )i u m e n e n Rücksicht geoom^ 
men wurde» und dass man sich dorch die oft Yorkommendem 
Benennnngen: %inif§L (Kinder) oder i>n4ea (Rohe) nielii im 
führen tosen dnrfe. Denn dordi die erstem werden oll Perso^- 
»en beseichnet, weldie selbst im Mieren Alter noch Zöglinge 
imd Kioder der Kirche heissen; und unter letztern werden (wIq 
Angnatinns ansdrückUch sagt) selbst Gelehrte irerstanden, welche, 
imgeaditet ihrer sonstigen inteUeetnelAen YorsfigOy doch nooh in 
den Heibvahrheitea des Christenihnns unwissend nnd nnbdh^ 
stigt sind. 

Bie HanptTerSndernn«?, welche die Arran-Disciplin im Col- 
ins herTorbrachte, bezog sich auf die Liturgie^der Taufe. 
Biorhei mneete last AMee^ was die Vothereitnog nndr die TiNif« 
. Rlinn hetmf, nen eingoridtet wordos* Die hier nnr im. Aiigo» 
meinen: nn hexeidmendenHanptpnnktc, wie sie, Ausnahmen ai> ge- 
rechnet, als Re^el in der kirchlichen Praxis dieser Zeit gefun- 
den werden, bestehen in folgenden: 1) Die feierliche Anl^ 
nähme mter die Zahl der Katechnmenen. 2) INe Torsehhi» * 
denen Clasaen» Stationen nnd Vehnngen des Haiechv*. 
meaats hie mr Competenz. 3) Die Bestimmnng feststehender 
Tanf-T er m i n e, woYon nur inNothftillen abg-ewichen wurde« 
4) Die der Anfaabme Torauageheade l'rüf ang^ der ReligM^ns« 
Keantoiss^ nnter der Benennnng 3VndiÜo el fOMlto %mMk 
j^) Die Bxorcisation nnd die Formeln, wodnrcb die Bntmi«' 
gung des Satans und die Huldigung Christo geleistet wird« 
6) Die Einführung des mit Oel {ikatov) bestrieheoen und mü 
dem Zoichen den heiiigon &seue« hensishnoten I^ä^n* 
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mte Itt te X*Bl-Siiil« «Im« SiMi« Ota^Üiuli «Ii 
r«r1iiia4eiiea ««4 e^daaa wi«4ejr •■tkfillt«« An- 

- pen und Ohren unter der Formel: Ephphata (Effeta, Iffipa&ok^ 
Mepiiata, Apperitor, Marc* Yü, 34)- 7) Die Wendung und 
Hiyf.f^mj^ 4^ TiUllliiifs zuerst nach Westen, sodann aadi 
Oslen. 8) Di6 g&oslielie BatkleidaDg des Prifanw«» 
4eB, «Mer AiinteM der DlalcMiwi i»d I>iakoDieieii (Ibeim weib- 
lidien GcscWechte), so wie des ava^Qxog (Susceptoris, Offeren- 
lis^ Fidejüssoris). 9) Das dreimalige Untertauchen 
(trinn iMTitio) üi der iaBaptisteriam befindlichen Tauf- Wann« 

atMMt w«i4e Bor bei Bogeaaaateii BTsA-Tanfta gestattet 

Hierzu kommen nun noch Terschiedeiie Nach - üebungeu 
•dar Ceremonien nach der TanÜe, worüber aber eine Terschie« 
Mm PMxis bemcble. Die genibaliebitea warea folgende: 

1) Der Friedeaa-K«a« (^Hi^ uf%w adar 9« -^cifiHlf)« 

2) Die Salbung des Seheitala mit hvqov ader yoiafiou 

3) Lacli« et mellit degustatlo , in Beziehung auf die der Taufe 
varaagebende Salt» sparsio und das häufig gebräuchliche B e- 
airaieban aiit SpeicbeL 4) DasAnaieben eines weissen 
Klaiiaa^ walcbea bei dar aaleauan Taafe ia der Oster-YigUia 
bis :Kum Sonntage Qoasiiaadogaaitif weleber dabar aaeb Daaitaka 
tu albis hiess, getragen wurde. 5) Ausserdem waren noch 
gabriaehlich: Tauf-Keraen (cerei bapftismales), Fnsswa* 
aabaii(padilaviaia)» Bla«an-Kr&mae» Gctaebaaka, Lab- 
liadar, apulae bapfiaaialet «• a. 

Bei der Abend mahls-Faier bastaad seit BlafSbrang 
dar Artan-Disciplin die wichtigste Veränderung unstreitig darin, 

diiae beäige Handlang Taaken übrigen Th eilen des QoU 
toidkrattifl abgeaaadarl nad aar ia eineai bestiainilea Kraiaa 
^n Eingewaibatan als Myateria begaagaa worde. Dar 
Bejirriff der ,,communio Sanctorum^* (im Sjaibala Apastaltao) 
eriiti dadorcb aUerdiogs eine Beschränkung, indem diese com- 
Mnia aicbty tlta Araber |- alle Christen («/»o»), sondern nur die 
^bbba (marol) amiwata} .ar liesa aicb aber aaf jadan Fall abea 
60 gut nad naab ^ mebr, a|a bd dar apftlar aiagallibrtaa and 
naeb jetzt gebräuchiichen Pri^at-Commnaion, rmditferti- 
mm» Aia atiias fiigeatbäAÜiGbea mosa die Einfübra^g dar 
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fg\e betraelitet werden. Zvl diesein Behofe wardeo die ^^v^ 
welche s^leichfalls ürlieim fl:«»h;illcn und die ofliiiello Grnndlas^e 
der Hagiolatrie worden, vorgelesen; und auf diese Art ward die 
cofiMiiiiiie SoMStwvm niekt ble» auf die £rde beedurtakt^ aoiidem 
mk «ttf den Himmel anegedebat 

Mit den A^apen war die Eoeharistie mmnelir okht wohl 
Ycreinbar, und wenn sie auch nirht sofort ah«^es( li;iiTt wurden, 
^as erst im VI. und YII. Jahrhundert geschah , so worden sie 
decb ecben im IV* Jabrbandert dsM^ mebrere Sjaedal-Be* 
acblisee (CeneiL Laod. c. 27. 28. Gangr. e. 11. Carlhag. III. 
a. 397. c. 30. u. a.) beschränkt und ans den Kirchen rerwie- 
sen, um auf diese Art den Missbräuchen , worüber schon die 
Apostel geklagt hatten, Torznbeugen und der £a£barie(ie den 
Charakter einer hmitgea Mjeterte (einer . fitMrrtan} iMt^eta^ wi^ 
nie Cenetit. Apost. YIIL c. 15. genannt wird) und einer geist* 
liehen Opfer-Handlung [d^vcia, TiQOdcpo^ut) zu verleiheD. Auf 
diese uijsteriöse Feier beziehen sitii auch die in den üllestea 
Liturgien Torkommenden Introitns , die Anifoderungen 2am Ver» 
aehliessen nnd Bewachen der Thdren', lor Eolfemang aller 
Profanen, Uneingeweibieo (Kaleehnmenen) wiid Unwürdigen 
(Büssenden und Exconimunicirten) , diu Fonntlnz iiriyivoiaxsTe 
^ ilkiqXovg, tu upa toig äyioig u. a*, das ^iXtiua «yiof, die 
Respenseriea der Covnmnnioanlen, das Frarht-Gewand des Con* 
aecralor^s (Cenetit Ap, YIU. e, 12.), die ^nÜM (flabelia) ia 
den Hftnden der Diakonen, die Beneiehnnng' mit'dem Kreme 
(tqojiuiov tov aravfyov) — kurz alles, was die heilige Ilaad- 
lung aus der Sph&re des Gewöhnlichen und Gaai^^ heraus* 
hebt. Als iyta cnsvii oder mim woharmiUsa werden Cenatit» 
Apoat YIII. c« 12. blee avireiUa evwfthat, eb|^eich dieser hma^ 
drnrk (ine aoeh der latein. cupeUa «nd wpo) aonet nicht' niati, 
nuj^iiJiov oder calix gebraucht wird. 

Die Ordination dex Geistlichen (xnQOTOvia^ xa&ii'» 
ffmaig) war ebenfalls ein Theii der Arean^Disciplia , -iind ist . es 
in gewisser Art sa alleiL Zeiten gebÜeban« Schon die anafulir-» 
liehe Besehrethnng der Ordlnalions-FeierllcKIceiteB in den Con~ 

Stil. Apost. YIU. C. 4 — 5. c. 16. seqq. spricht dafür und setzt 

die Botfemong der Üatecbameaeii nnd i^roianea Toraos» Die 



SB Lanäetft (OnciL LMd. f. 6.) tkwt fwlaigl^' 

4tm kein erst Ininlidi Getanfler i« dtn heiliji^en Orden aafge- 
nonimen worde (ftv} SsZviTQOtjqiatov (fosrifT'd'^vrag 7rgnr{uyEa%)aif 
iv zfiffiaii u^ti»^)y und fügt sodann dus ausdnicküdi« Gr«- 
Una: dass n'an keine Ordination in Gtgenwnrt 
der Kaf eehünenen Tornebmen eelle (uij 9^ e«e 
)f€f^orovl«(9 inl M^etwib axQOiafiivoir yirsad'ai)^ Auch aqs 
Chrysost. Homil. XVIII. in 2. Corlnih. T. Y. p. Ö73. er^ieU 
nick die Ausschliessung; der äfivf^tmv. 

Die Wiederanfaabaie der Bnetenden oder Bs« 
•o»M«aieir(en eclMint ebenfalle bierber gerecboet werdda 
KU Blässen — was sich schon aas der Darstellung Constit* 
Apost. Vllf. c. 8. 9. schliessen lässt. Aach spricht dafür der 
Umstand, das« eine PriTaUAbsoInlion in NothläUea (Ahnlich der 
Motfi-Taafe) aar dsdena eiet CrdhiflBeil balle, wean die Aneru 
kenaan^ dareb dea Bieohof nad die inl&iotg tmv ya^mv {j^st^ 
^od'Krla), zuweilen auch die Salbnns^ durch denselben erfolgte. 
Die später entstandene Primat-Busse oder Beichte hehieit 
atets, obgleich noch aal eine andere Art, dea Charakter eiaer 
INieq^ina mwai. 

Dngegea indet aam weder ia dea- apoelolfiediea Ceaelila*-' 
üonen, noch beim Pseudo-Dionjsius , noch im Sacramento Gre* 
goriaao, noch bei einem alten KirchenTater' irgend ein Zeugniss 
fir eine, gettt sdienetliebe Bbe*Feier; and es iel dahea* 
aebr wahreciieiBHeb , daee erst seit de« IX» ' Jabrbandert diä' 
kupfbiiebe Predemaliea and Traaaag oder BeaedielioB eia 
integrirender Theil des Gottesdienstes geworden sei und eine 
hestiiuoite liturgische Form (das Offamm beMdiQlxonis coB^ngali») 
«rballea habe. 2ar Arcaa-Dienplia wi^de nie auf keiaea Fall. 
' foreehaet - Uebrigene ist es nasser ZweiAl, dnae'die AnawMusg' 
der Bbe bei« Bischof nnd die Binsegnnng der Ehe dareb dea. 
Geistlichen schon seit dem II. nnd III. Jahrhundert grewöhnlick 
aar. S. Handbuch der ehr. Archäologie. Iii. Th. S. 1^ ff. 

Mit aiehr^eebt aber ist das kirchlicbe Todtea-Aint 
bierber la rechnen. Bntscbiedea stellt esPseado-Dionj- 
sius (de Hierarchia eccl c. Yii: ntgl tw inl totg nBHOifJtfi-m 
fidvoig TiXovfiivoiv) in diese Kategorie. Nach ihm soll der 
verstorbene chrisliicbe Bruder vor seiner Beerdigung . ia die 

i 
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KM* fcWwht «oiea, «b im iMÜye Ami m fta sm ftIL- 

liehen. Et iM gesagt: „Hierauf liftit Hierareh (der Bi«* 
acbof oder Presbyter) ein Danksafi^unsrs-Gebet, worauf 
4tit Litmigea (Diakonen) «Üe ia der lieiÜgeii ScIuriA eoihaileiiea 
vaIvwiTf •staprüelie t«b der TerheitsuDg der Ani* 
•rttebniig bersftfpen, asd daniaf beilige Pealaie Abaliclm 

' Inhalts ab 81 n ^ eit. Hierauf entlässt der Ober-Litnrg 
(Archidiakonus) die Katerhamenen, liest die Namen 
der bereits Terstorbenen Frommen ¥er *)f «eicbeik 
•r aiiek des Ninea des jeftal YersterbeoeB hei* 
fügt, iiad efHa'lint alle, vai ein eeligee Bade im 
Christo zu bitten» Dann tritt der gottgeweihte Hierardt 
liinxa, betet über den Verstorbenen, und küsset denselben, 
was aaeh Toa allea Anwesendem geechieht. Wenn 
aHe dea . Yereievlieaea gekaasi iaim, ee aal bei ilia der 
HieTarch mit Oel; nad «eaa er das heilige €ehet för atta 
(nach Pachjineres die Absolution) gcsprorlien , so bringt 
man den Korper in seine fihreawfüiaiing, wie die andera Ter« 
Herbeaea Fiaaimea»*^ 

Die Ceaelit A|K>Bf. YIIL e, 41« eathaltea avaa daak aim 
aoeMrUehes Gebet vni^ avmtthw f oft ipmp If Xfmm oM^mSi^ 
i^fxujVf erwähnen aber weder der Entfernung der Katefbumenen, 
aech der in der Hierarchie angeführten Cejrenoaieay welche in 
der grieehiechea Kirche stets beibehallea wevdea sind. Daaa 
ata aber aoeb ia der abeadHadiechea Kircbe aeab bia -mam 
TL Jahrbaadert gehitaeUieb war», bewdaea die Teibela dea 
Concil. Anlissid. a. 578. c. 12.: Nou licet mortnis nec eucha«> 
nstiaro nec osculum tradi — .aad das Concil« Caithag. Ui. tu 
, dXff* c. 6kt llen i^acait, ut coifedhoa defaaetoraai .eachatietim 

^-^m^ detar eto» Beaicikeaaimih iet es uhrigeas, daea Kaiaar 
Miaaas (Ep. 49. ad Areae. p. 429) die chrieöiebe Tadlea» 
Feier nt()i tuq radpag tmv vexQ<ttv Tigofi^d'Ho) dea Heidem 
als nachahmongswürdig emphehk»- 



•) Aus c. III. p. 233. erhellet, (!ass ^ie fivcfxtxr] r^v ffnoju rrrv/cay 
dtya^^ijais mit der Commtinioo verbuodeo war (was «ich aac¥ 
aa» andern Zeugnissen darthan lässt) und dass man daher an diese 
xu denken hat. Alsdann ist aoeh die Batfennmr der Kaleehvnenea 
metlflrt* 
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m M itr IMMkdtigkeit TüM'^Litorgni »in «9 

allerdings anffallen, te» die Instrumental-Liturgie fasi 
gmnz mi StiHschweigea übergangen isL Bios Torübtrgehend 
hmmmwk wittMa (wcffs die Btdcotuig Kelehe mmk sireiM* 
kaft Mi) lud ^mi^Mr (Wedel) wv Gleidiwelil lim e« «iefc 
gar Biebt dealeiL, dm efai so eoti^icirter Oallns olme eoe» 
Sacra und JitQrg:ische Utensilien habe bleiben kounon. Auch ist 
Haaein und Gebcaueh derselben, so wie die Einr^cbtang und 
AvsrMng eili«» Säomtkm oder fmH^fMmfnß bei de» w^mm^ 
Kirdke»| selbst iE des Mtm dar Terivlgug vad ttodi «ehr { 
seit Kenstantill d. Gr., welcher so viel Asfwssd Hr den Cnlto» 
nachte, hinläns^lich erwifsen. Statt aller dienen die Zeuj^nisse 
QfUä. Müevit. de ächism. Bonalist. Üb. i. g* 17. Aagnstin. contr*- ^ 
Cnscest. hb. ÜL e. 2Bi BnsmU. i« Ps. CXkU. senk 2. Tbes.«^ 
deset kist^ seeL lih« IK, er 12» Bndettt de pass.- 8» Lsvteftt, 
bymn. 2. u. a. S. Handb. der cbr. Archäologie. Tb. III. S. 49S 
ff» Die Nichter wahriutig derselben in den Ritual-Büchern die&ei 
Zeit kamt daher schwerlich etwas Zoffiiliges sein, sondern suiss 
mlash» MS eiser ahsichtlishsn Gsheisihsltmng- aiid 
Vsrberf «B^ (xQvxptg) eriblSH vsrdes« Bs war daher gewiss 
nicht ohne Grund, wenn man die heilij^en Goräthe und Bilder 
B^n Theile der Arcan^Dieeiplin betrachtete. Wenn die heiligen 
HwsdluiijffSB sdbsl gebeisi gehaltsa wnidsD^ ss ksnsts mltkku 
DKÜilicher sc», als dass steh die „ fdirs y is is i ft wst i wft i «I oos* 
hl «SKm. eshdNiNdonmi Sttwwwwslewnn , quae ijMS sMsMs soiNt 
§§erafa saneta dkaniur** (wie sie Augustinus Enarrat. Ps. CXllI. 
s» 4^ nennt) den Blicken der Uneingeweiliteu entzogen war« 
dsB. Wspn Bpipbasis» (Aswat. e, 57.) siebt sinwd wgtß^- 
dis Ei«sehniag«-Wsf«s is der Misss Cst^Mswm . snwa^««^ 
sprechen, sondern sich der Formel bediente: iknß^ tid§^^imi 
tvyaQKyrt'jtTctg eins rovr 6 pLov la%l rode — so musste er 
es doch gewiss aiicb für bedenklich halten, von 11 eichen^ 
Patenea n. a. SU redes« Aach Basil* M. (de Spir. S. c. 27.> 
rsdei Toa Yeihsj^irmsg der Gshslainisse aieht blos für die Oh- 
, reo, sondern auch fur*s Oesieht. Nicht einmat die kirdili* 
eben Unter > Beamten durften die heilljs^en Gcräthe berühren. 
9a8 Concll. Land, e« 21« verordnet: 6tv ov del imiiqhas e'x^ip 
immtfJummnjifiui Ummern i^ß^^winm^ 9«S9a»r« 
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28. u. a. besfiitigt. Auch gehören einige Stellen aus den Ca» 
soa. AposUi. hierher; 2. B. cao. UK e^ioy fi*^ Ai;/)'/är, 
srät S'Vfilafitt xatgw tijQ ay^ag n^oaqfoguq. Cao. LKJfcl»} 

»fffoy ^ IXaior, ^<po9»iV<9^«iu Gau. hlÜLkhxr SntJO^q 
ü 0 \)V xa\ a g y V Q ov V äyiaa<d'€i^ tj d&ovriv fifjdug ttt 
^ig oixaiav XQ^i^''^ atpertffiidad'io' nu^vouov yu^, Mao aiebl, 
dass es überall die Abaielit war,. dia htili^eo GerlUhe nicht blot 
w je4er ProfimaliM xa «cheim, tttmieim 'Ullwt äie KemtaMS 
dflnatben mStgüdwl la ▼Mataa* . 

V. Fragt man nun aber nach den literarischen Quellen 
dieser Arcun-Disciplin , so unterliegt es keinem Zweifel , dasa 
dl« ; li|ttrg\8chen Yonchriflcii, welche jnan in den .Constita«» 
U^ntn der. Apoatel luid in der kiifehlicheii JUeravdüe des 
Eaeade^Bion-yBine Are-e|»agii* iadet, die erste Stelle, 
darunter einnehmen. Was die Constitutionen anbetriiTt, so siiiu- 
neu die beiden neuesten Untersuchungen darüber tou Krabbe 
iied Dre j darui flberdD, daee sie weder jm Gaose& aedi.ui . 
«eaelee» TbeileR Ten .den Apesieln eder . Ten Oleome . Ee- 
naiMM herrdltfen) eendevn aa^ -Teracluedenen . Snilaikingen Jai ^ 
dritten und vierteil Jahrhundert enIsUinden sind, und dms das 
achte Jülich eine erst gegen £ode des Tierten Jahrhunderts 
§iediiiebeDe Liturgie $«1, welehe den fiiker Terhasdenen aiebesi 
Biehefnide eine BrgftsMing beigefilgt worden Ksi^li t. JDrje^ 
ist es ein Ten eiaem BierJiefe im IV. lahrlinndert geerltoieiienee 
P 0 n ti fical e; nach Krabbe ist es eine Liturgie, welrhe ans den 
litargiechen und kirchlidien Zustand der Zeit des Chrjrsosto« 
mtts Tor Angen ßikH . Bie aiit den Ceasiytntteaen in engt 



*) Die Abbandlang von F. Fertscb: Die apostoliMlieB ConsUtntioiieB 
und ihre Geltung in litoppisehcr Hinsicht — iuCroessmann'f 
^ pe^kscbrift des evaogei. Fredifer-SemiDar's zu Friedberg für das 
I. la^fl. GieaseD, 1K3M. 8. S. I— m4. lleaoe icb nur aus einer Re- 

* censiflo. , Die Schrift von Reimold: Die* iBgehtiabeo apoaloliaehea 
Lilurgifin aus historisich kritischem Gesichtspunkte betrachtet u. s. w. 
Heidelberg, 18.JI. 8. ist zunächst mit Riicksicht auf die Einführung 
•iuer oeueo Kircbea^Ageode far das Grossberzogthum Baden gescbrie- 
ben. Spe isf aieht ohne Sorgfalt abgeftaat, hält sieh aber xa streng 
an die blos negative Seite der Kritik und ist zu. freigebig mit dem 

. YofiMirre det SotNSi. Doaaoeh trist 4er.,Vf. teia Bod^alMH 50. 
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TeiÜnlrag gebmdM«« «Ml W» de m ilo «Ufi&gfgen Cbnonet 

^postolortun (an der Zahl 84 oder 85), w<;f^he ebenfalls rieles 
die Liturgie Betreffende enüialten, bestehen aus Terschiedeneft 
BestiiadliMileii , wekhe erat in ier MiUe des Y« Jahrlnuiderts im 
€tM0 Giinieii Tereinigt wurde», vber dessen ABMhne swisches 
4er iNtetniseheA «ad griscUsclieB Kirche grosse Differenzen • 
Stau in n den. 

Das8 die den Namen dfs Dionysius Areopagita 
IfiJirAodeii Selmflen nielit Tor dem finde des ¥• Jakrhasderls 
MW VorselwiB gckonnea, ist die ibereinsliiDmende Meinung 
Icnlliolischer und protestanliseber OesrktditsferBcher. Yi;I. Denk-« 
i%iir(liifk. aus der ehr. Arrhfiolo<!^e. IV, B. S. 237—53. J. G, 
Y« £ 0 g e 1 h a r d t de origine scriptorum Areopagiticorum. Er« 
kog* 182*^ 8. Die hierher gehörige Schrift: i7€^* t^q ^xxX^ 
amvTtn^g UQn^^lfag (Oppw ed. Corderii* T. L p. 220. seqq.) 
ist gmis litiurgiseheii inbsHs nnd Vom Anftng bis Ende auf die 
. Arcan-Disciplin iKietiinet. Es scheint, ilass sie zu einer 
Zeit geerbt iehea wurde, wo diese schon in Aitoah«ie und Yer-» 
üM am geralben Mi£ng, nnd wo es xweckmässig sn sein schien, 
durch Binfnbrang sin^r a11pgortsch<-iBjrstisefaen nnd theosophi*v 
neben Dealung der kircblirhea Handlungen nnd Gebräuche, 
nach An und Manier der Plolinischen nnd m-uplatonischen 
M^Hteriosophie , ihr neue Freunde unter den Gebildeten zu yer* 
schaffen* Anch hier ist das ahe, l&ngst bekannte litnrgische 
Blenieat snm Grande |[^legt nnd nur in emer TCvSnderten Form , 
wiederj^egeben worden. 

Zur Erlriuterung" dieser beiden Werke, besonders der Con^ 
ntitutionen , und zam Zeugniss, dass die darin enthaltenen Ritns 
iui4Fonieln, nngeni^t des . spätem Ursprnngs derselbeA w 



SS erküren s „Es ist nicht za ISog^oea, dass in den fdr apostolisch 
ans^e^ebenen Liturgien viel Gates, ja Treffliebes mitunter vorkommt, 
QDd ieU bin weit «otferDt, iodem icb ihre AecbLbeit itestrt^iten za 
jnüsseu mich gedraogeu fiible, dieses Gate und Trefilicbe aLzuspre- 
oben, nnd daait ein tisreeht so begehen. Bt werden hier leeeb-- 
iende Sparen jenes frommen Sinnes, der die 'christliobe Rirobe noch 
in jenem Zeitalter als einco Nachschcin und ehrwürdiges Vennächt- 
nits der ersten. Jabriiuudierte cliarakterisirte, wirkUch erhebende Gedan- 
ken, mäehtige Aesflosae einer heiligen Begeistemng und inniger An- 
deeht aBgetroffeo, die wie einzelne Perlen oder Edeletnise nnter veP"* 
willerteni Matt henrorstrahlea'« a. s. w« 
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ilirer geg^BwErti^eft Gestalt, -dB hohes Alter wnä einen tfelTer- 
hreiteten Gebrauch für sich haben, dienen insbesotidere die 
Bchrüteii des Cyrillus Ton Jemsalem (tou 315 — 386) 
imd des Ghrjsostoaiit (f 407}*^ Ojniirs Katccheeelr» wMm» 
ter I8nf de» Titel ptwitaympnuU fthren, sind f9st erwadiseBe 
und gelilldcte Taaf-Candidaten bestimmt, nnd beschäftigten sich 
theiis mit Erläuterungen des Sjmbolnms, (Iiells mit Erklärung 
lies Tauf- nnd Abendmahls -Ritas. In Uebereinstimnmog mit 
4en Constitutionen lernt man daraus die eifrig rertheidigte Atw 
ean-INseiplin am bessten kennen« Auch denClbrjBostomns leml 

man als einen enlsrhiedcDen Freund derselben kennen. In 
Bing harn 's Antiquit. T. Y. p. 193—234 ist eine mit ?iel 
Sorgfalt gemachte fipiloms aattgaiae IMwtffiM ex ^utntt «oripHi 
tlffraefeaii enthalten, woraus man die grosse Uebereinetimmnlig 
mit den Constitutionen, aber aneb mit Pseodo-Bionysias, ersl^l; 
Aber schon allein die Erklärung des Kirch e n -G e b e tcs 
ffir die Katochnmenen in der Horoil. IL m 2. Epist. ad 
Corlotb. T« X. p. 435 seqq., woron in den Denkwürdigk. ans 
der ehr. Archäologie Tb. Y. S. 141—150 eine deutsche Uebec^ 
aetanag sich befindet, ist ein hlnlftngKcber Beweis, dass die stt 
seiner Zeit in Antiochien oder Konslantinopel (denn es isl niehi 
ausgemacht, an welchem Orle diese Uomiiie gehalten wurde) 
cingefähile Liturgie mit dem Gebets-Formnlare in den Conati« 
lufionea (Lib. TUL e. 6*) gani conform war. Die unbedefU 
tenden Tariafionen kommen hierbei kaum in Ifetradit 

Aber auch aus andern JiirehenTätern des IV. und T. Jahr- 
hunderts, aus Basilius d. Gr., Gregorius Ton Nazianz, i 
Ambrosius, Augustinus u. a, ergiebt sieh daA Dasein 
.ebes gewissen liturgiaelien Grund-Tjrpua, wetcber, 
unter gr6sseren oder geringeren Modificationen , in Ansehung 
der kirchlichen Handlungen bei allen Gemeinen im Wesentli- 
chen derselbe war. Und dieser Gmnd-Tjrpos ist es, welchei^ 
die beiden eruilbaten liturgischen Collectionen enthalten. Weite 
aMu sie „IdeaNLiturglen^ genannt bat, ao soll dadnr^ 
gesagt werden, dass sie keinen officieUen Charakter hatten und 
in dieser Gestalt keine allgemein eingeführte Kirchen- 
Agende waren. ' ' 

Diese nanaonie abSTi welebe aieh alebt bloa mti die 
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ClmMmlgfciif iler Ritas» Madein Meli $nt Ii« mtanAtAb 

Uebereinslimmung der soIeBnen Formeln, Gebet« u. s. w. bezieht, 
^Asst sich darchaus nicht erklären, wenn niaa, was so h&uiig 
geschielity fruhsv eiae bloa maadliciia Tradition annioiaity 
mnA eine a e kr ift liehe Akfasaung im Abvede atellea wilL 
Man atotit ndi daM bavptsSehlteli auf Tertalliaa« de eer. 
inil. c. 4.: „Harum et aliaram disriplinaram si legem ejcposlules 
mn^ipUtrarum^ nuUam invenies; Tradilio tibi praetendetar aactrixi 
eoaaaetado eenimatrix, lidce obeerfalrix;,'* T« will aber mmt 
eaj^en, daae die Tauf« und AbendnaaUs-CereMaien iitc^t i» der 
heiligen Schrift Tergeaehrieben «ftreii« Seheiabarer ist eiae 
Aeusserung Ton Basil. M. de Spfrita S. ad Amphil. c. 27., naib 
«ralcher die meisten gottesdienstlichen Gebr&nche; Zeichen des 
Kresaes, Bicbtnsg ^ Ciesichts gegeft Osten , Caasemtiea der 
Eneliärialie vnd des Tanfwaseers, dudnalige luerstott, Bzsr» 
cismus ti. a., nicht ans der heiligen Schrift, sondern nur aas 
der ungeschriebenen Lehre [Ix liig üty^o.qov öiÖaaHukiag) 
hemihrcn. £ben so redet er auch von ungeschriebenen 
Gebrftieken (0/^09» Ta>r i^mp\ ae^al aber nor aelebs^ 
woTsn sieb ist N. T. weder Yoisduift, noeh Beispiel, neck 
Spur findeti Die naQudoaig wurde mit Recht aygagtog genannt, 
weil sie ursprünglich nicht aufgeschrieben, sondern mündlick 
forlgei^Aanat wurde) sie behielt aber ihren Charakter auch dann 
macb bei 9 «esn sie 9 wn ibrs £atsleUaa|^ uad Yerfillsebnog ss 
mbüen, sebriftKeb anfgeseii^net wurde. Sie blieb, wenn mm 
auf dea Ursprung und die Gehuog sah, immer nur Tiadiiia 
«raiit. Nat'li Origen. contr. Cels, Üb. VI. p. 302 sah Celsw 
bei den chrisUichea Geistlichen gewisse Bus her, über dersw 
' Isbalt er spottet; sie enthielten' aber, naeb der Yersicfaemog de# 
Origeses, tag ngoutax^tiaag fvxag, d* b. die Torgeschriebenen 
Gebets -Formnlarej und daher konnte J. L. SaWaggio (An- 
tiqiiit. ehr. instit. P. I. üb. II. p« 95.) mit Recht ,,oratione9 
scripfo«'' anaehmcn, wenn, gleieb er sie in einseitig blos auf die 
Bnebaristie beschrftnkte. 

' Dass das Sjnbolnn, oder dieRegoIa fidei denKate- 
chumenen der leUlen Classe vor der Taufe zum Aas wendiglernen 
und häufig auch zur Untersekrift s e h r i f 1 1 i c h übergeben wurden 
Iftsst sieb ans nekrem Zeugnissen dartkon« Denkwnidigk» ans 
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^ Chr. AfdUUiL Hu TL & Tb. TIL 8. 26l^--6r. 

Aber nicht Mm 6iese§ telinfÜiebe SjmboliiBi, «oiiderii aach 

all**s Schriftliche, was sich aof die Arran-Disciplin bezog-, so 
wie die deo Competenten mitgeiheiiie Kiklüruiijj^ der Mjslerien, 
aiisfite Tor den Uog«weihteB geheim % gehHiten werden. Dea 
laYeriissigBten Beweis hiervon gieb( die Si*bln8ft*W»mnng in 
Cjrilli Hierosel. Procateeb. (oder Cateeh. I.): Tuq ruir 

f¥Oi0$9 jtaQixofUVog^ ft^ dog to cvvoXoVf fv^xB norijjov/i/-« 
MIC» ^'f}T9 iAXotg Twl ToXg ov9* X^tmwumXq" lirel xij» Ain- 

XöyoT ddffBtg* iod iaif noijjg a^rlf^atpov y wg inl 
J\i-oiQV xavra ngaygatfiov. Diese Warnung rührt, nach Tout- 
l^'s Meiaaoj(, nicht sowohl ?om Verfasser selbst, als Tielmehr 
Vnm eralen Abschreiber dieser Katechesen her. Dies« inag 
virbtig sein, beweist aber auf jeden Fall die Aeagetliehiceit, 
womit man jede Art Tod Ufissbraaeh zu yerhüten sachte. Eine 
ähnliche Scrupulosität erhellt auch aus den Canon. Apost. can. 
LXXXIV, wo es von den apostolischen Constitutionen beisst: 
J[fci al Jiaxapii vfiXiß to*; Inwninwq d* Ifiov KXfipwn^ h 
ourrat ßtßXtotg nQoan$ipmvTifiiv(u , ag ov SbZ [aL X9V] ^Vt*^ 
9iBVBtv inl navmv dta ra Iv avxaXg f^varind. 

Schon zur Zeit der Verfolgungen , besonders der Diodetia- 
niscben, wurden die codice» meri (woranter nicht blos diefixtm^ 
plare der heiligen Scbrift» sondern aneb die libri eccMaiM «I 
Kliii^ci an Terstehen sind), so wie alle mmo s. «tiaifferi« aoera^ 
Sor^fiÜti^ Terborgen, damit sie nicht in die profanen und raub- 
gierigen Hände der Vollzieher der kaiserlichen Befehle geralhea 
möchten. Dieses Geheimhalten blieb auch in den folgenden 
Perioden; ja, es baben nicb daTon noch fiellaebe Sjnuren bin 
nnC die Ge^unwart, selbst in der eiangelischen KinA^ erittlten» 
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Analekten zur diristlicheii Kirnst- Geschidite 

aus den Schriften der KirclienTäter. 

. ForMmng (s. B. L % 108 £f.). 

m 

Johannes Cb rj sostornns, 
PatriArek tob Ronstaatiiiopd» 

In den zahlreichea Schriften dieses berühmten Kirchen* 
Yoralehera und Kanxer-Redners findet naa im Gänsen nur wenige 
was aaf die Kniest Besiehnng hStte« äewölmlicb rechnet man ihn 
unter die KirebeiiTftter, welche uns über den Kirehen-Gesang 

der alfen Christen ihihorn Aafsehlass jS^eben. Allein wir erfahren 
durch ihn (wie schon in Forkel's al%. Geschichte der Musik. 
Th. II. S* 136 richtig bemeriit wird) blos so fiel, dass auf einen 
gstea, schSnea, anständigen Kirchen- Gesang gehalten warde, 
nnd dass sich besonders die Mönche darch die schönen Stim- 
men und Melodieen, womit sie die Psalmen Rang-en, sehr ver- 
dient machten. In der Homil. LIX ad popul. Antiorh. versichert 
er, dass weder Flöten, noch Cithern die Schönheit dieser 
Stimmen überträfen. Dass er, wie Fhotius berichtet, for den 
Urheber einer nenen Gesangs- Weise gehalten worde, 
beruht wahrscheinlich auf einem Missvers (andDisse, 

Anf jeden Fall gehört Chrjsostomus unter die grosse Zahl 
4er Kirdienlehrer, welche ans dem diristlichen Cnltns alle« 
.Sianliehe möglichst zn entfernen nnd überall eine Anbetung im 
Geist und in der Wahrheit zu befördern suchen. Ein guter 
Theii seiner Predigten enthält eine strenge Polemik gegen die 
ästhetische Richtung nnd die Kunstfertigkeiten seiner Mitchristen. 
Er tadelt sie darüber, dass sie die GottesTerehmng nur anf den 
Ort besehränkcii und ^nr i& einer grossen lud sdiänen Kireho 
IL 5 
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Hirt Andaebl su Anden glaubeiii dm sie Mk nur im eben 

schönen, melodieclieii, tlieatralieeben Gesänge ergötzen; dass sie 
bei dem Prediger mehr auf seine Beredsamkeit, als auf tlie 
Wahrheit seines Vortrags seheo. Er eifert über die Putz- nnd 
GefaUsoebt seiner Zobörer nnd ermahnt sie sw Ablegung aller 
nnnnlsen Zienratlien nnd np|iigen holfäiiigen Kleidung, Br-susn* 
billigt es wiederholt, dass die Prediger durch ihre Vorträge n«r 
gliinzen und den Beifall des grossen Hüyfm erlangen ivollen. 
Er verlangt, dass die cbristlichen Gotteshäuser 2war anständig, 
über nicht prunkToii eingerichtet sein und nicht das Ansehen 
eines Theaters haben sollen. Br Tenrirfl Bwnr den Gebrnncfa 
historischer Bilder nicht gftnslich ; aber er ist der Meinung, dass 
es nützlicher sei, sieh die Seelen-Bilder der Heiligen vorzuöiel- 
len, als die Darstellungen ihrer Leibes-Gestalt zu betrachten. 

Obgleick also Chrj^ostomns nichts weniger als ein Freund 
der Kunst ist, sondern sicli Tielmehr hfinlig gegen die Anwen- 
dung deirselben für ehrisdiche nnd kirchliche Zweeke erklftrl; 
80 Endet man doch bei ihm mancherlei Aensserungen , welche 
als Zeugaisse für die christliche Kunstgeschichte betrachtet wer- 
den können« Einige davon yerdienen hier eine Stelle^ 

]) In der HomiL LL in Matth. (Edit. Francof. T. Tll, f. 
556.) redet er Ten der schon damals gewdiinlichen Sitte, werth-« 
volle Weihgeschenke {uradr^ftaia), goldene und sil- 
berne Kelche und andere Geräthe und Zierrathen für den 
heiligen Dienst m geloben nnd daranbringen. Kr druckt sich 
darüber nil Iblgeaden Worten ans: „Keiner müsse » wie JndaiS 
(Ischarioth) oder wie. Simon (der Zanherer) diesem Tische (der 
.Eucharistie) nahen | denn beide gin<;en durch Goldgierde zu 
Grunde. Lasset uns daher diesen Fallstrick fliehen « lasset uns 
ja nicht glaubeoi dasa es an nnserm Heile §enng sei, wenn wir, 
ifiden wir Wittwen nnd Waisen berauben, für den Tisch (Altar) 
einen goldenen nnd mit Edelsteinen besetzten 
Kelch (noftjQLQV xQ'^fTovv xal Xi&oxoXXfid^ov) zum Geschenke 
darbringen. Willst du das Opfer ('dvaiav) ehren, sa weihe ihn 
(dem Hmn) deine Seele, lor welche er geopfert vard; diese 
Ines eine foldene werden. Wenn sie aber scUecbtcr (da Blei 
oder Scherben ist^ was kann dir ein güldenes Goräthe {(SKsvog 
X^vooüv) nüuen? Lasset uns also darauf bedacht sein, dass 
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wir nicht blos goldene Gerlithe, sondern auch die Früchte unserer 
gerechten Anstreoguns^en {ömaitüv novojv) darbringen | denn 
diese I wem sie Ten fiahenebl frei sind, haben einen hilheren 
Werth, als das Geld. Denn die Kirehe ist keine Weikstatt fSr 
Gold- und Silber-^Arbeit (xQvooxosXoVf ov9k a^yv^ononiM), son- 
dern eine feslliche Versaramlun^ (navtjyv^tg) der En^el. Wir 
müssen also (gereinigte) Seelen haben; denn um ibreiwillen 
nimoK Gett jene Geschenke an. Jener Tisch damals war nicht 
TSA Silber, und jener Kelch nicht tob Geld^ worans Chtislns 
seinen Jüngern sein Blnt zu trinken g^b ; aber sie waren 
kostbar nnd ehrwürdig, weil sie mit dem Geiste (Christi) 
erfuiit wareil* Wili&t du den Leib Christi ehren, so rer«- 
Mchlteige ihn nicht wegen seiner Nacktheit} schnwcke ih» 
nicht hier (in der Kirche) mit seidenen Decken {arjQtx^ 
tftinimg), nnd lass ihn nicht dratessen Ter Kälte ond Blosse 
nrnkommen. Denn er, welcher sprach: das ist mein Leib 
(Matth. XXVI ^ 26.) nnd weither mit dem Worte zugleich die 
Sache gab. der sprach anch: Ihr hahS mich hungrig ge- 
nahen» nnd ihr habt mich nicht gespeiset; nnd was 
ihr nicht gethan habt Einem unter diesen Gering- 
elen, das habt ihr miranch nicht gethan (Matth. XXV, 
42. 4d.). Denn jener Leib Christi bedarf keiner Bedecknirg 
(ijtißhliuttmr)^ sondern nnr einer reinen Seele | dieser aber 
bedarf fieler nad sergfllttiger Pflege. Lasset nns also mit Eifer 
nach jener AVeisheit streben (fAud-otfAsv (piXoaocpelv) ^ damit wir 
Christum so ehrea, wie er es fodert. Denn wenn einer geehrt 
werden soUy so ist ihm die Ehre die liebste, welche er selbst 
Tcrlangt, aber nicht die» welche nns beliebi» So glanbte Petrns 
den Herrn dadnrch sn ehren , dass ec sich Ten ihm die Ftos 
nicht wollte waschen lassen (Joh. XllI, Ö); und docli] war da», 
was geschah, keine Ehre (für den Herrn), sondern vielmehr das 
Gegentheil. So erweise aläo auch du dem Herrn die Ehve^ 
welche er sdhst veilangty indem da den Armen deinen fteich- 
thnm mittheilest. Gott bedarf keiner goldenen Ger&lhey sondern 
goldener Seelen (xpvyaiv yovffwr). 

Ich sage dtess nicht in der Absicht^ um euch iron der Dar- 
Mngnng solcher Weihgescbenke abiuballen^ sondetn meine 
Meinni^ lst| dass damit zn^i^eick nndf noch tot dienselhem Alme- 

6* 
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sca za geben sind. Jepe nimmt Gott allerdins^s auch an; aber 
noch weit lieber diese; denn jene (Weihgeschenke) bringen blos 
dem Geber, diese (Almosen) auch dem Empfänger Nutzen* Bei 
Jenea kana Eitelkeit die Triebfeder sein} bei diesen aber gesebiefcl 
«lies ans MeDschenliebe* 

Was kann es denn für Nntien bringen , wenn der Tisch 
des Herrn zwar mit goldenen Kelchen au^efiillt ist, er selbst 
aber yerhangert? Stille zuvorderst seinen Hunger, and alsdann 
scbmücke ron deinem Reicbthnme seinen TiseJu Da verehrst 
eines 'goldenen Kelcb, und giebst ihm nicht einmal einen Trank 
frischen Wassers! Und was hilft es, dass der Tisch mit gold- 
gewirkten Decken ( xQviTonaffTa intßXtjjuara ) geschmückt 
"wird, wenn du ihm nicht die nöthige Bederkiing gewährst? 
Was für einen Yortheil könnte er davon haben? Sage mir dodi, 
einmal: wenn dn jemand an der nothwendtgen Nahrang Mangel 
leiden silhest^ nnd da gäbest ihm, ohne seinen Hunger zu stillen, 
blos einen mit Silber angefüllten Tisch: würde er wohl dir dafür 
danken, oder nicht yielmehr zürnen? Oder wie, wenn da einea 
Menschen in abgeschabten oder zerrissenen Kleidern, oder einen 
von B[Slte Erstarrten sShest, nnd da wolltest ihm, ohne ihm einen 
Rock zu geben, anter der Versicherung, dass es ihm- zn Ehren 

geschehe , goldene Statuen errichten : würde er diess nicht für 

» 

Spott Ton dir and für die höchste Beschimpfung halten? 

So mosst da nach in Ansehang Christi denked. Wenn er • 
als ein Fremder anstet amherirrt nnd eines Obdaches bedfirflig 
ist, so unterlässest du, ihn aufzunehmen, aber den Fuss- 
b.oden, die Wände und die Säul en - Knänf e (Capi- 
tfilcr) schmückest da aas, and hängst Lampen an 
silbernen Ketten herab *); ihn selbst aber, der im Ge* 
ftngnisse schnachteti magst dn gar nieht sehen (besnehen). Ich 



g&f €i/.iafig (f/ft launa^ojv ^^anieig. Hier ist olTeabar nicht von 
Privat-VVobauDgeo, soudera voa Kirchea die Rede, derea Veneieraa" 
fe» hier so angegeben werden , wie wir sie in den spltem Zeiten 
gewShnlich findeo. Es sind die FussbSden (Icfa^oi, paFimeiita), 
welche fr« pflastert, getäfelt und häufig mit farbigen Stein - Wärrein 
(ojius tesseiatum) belegt worden. Die Wände und Säulen waren 
mit allerlei Kanstarbeileo , Schildereien , Mosaikeu u. s. w. ver- - 
siert. Die Intlrattentr snr Beleiiebtnof wetden gewSballeb Xv^t^pi 
(eaadelae) nnd lvxPovx9i (candelabra) genannt. 
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•ag» dicts mdit in der iJbsiehty uoi jcBud ni wUBdcniy den 
Heira auc^ dardi solche Dinge xa ehren; aher* jenes (das Werk 
der WohlthÜtigkeit) mase damit Terhniiden eeia, ja, teh rathe, 

demselben vielmehr noch denYorzug zugeben. Denn wehren Unter- 
lasaaog des ersteren ist noch niemand ang^eklagt worden; aber 
wegen Unterlaeeong des iweiten wird die Hölle, das nnaasloseh^ 
liehe Feaer and die Strafe der Dftmenen angedroht Wenn dir 
also das Have (des Herrn) anssehnfiekst, 'so fihereieh deiaea 
nothleidenden Bruder nicht; denn dieser ist in einem vorzügliche- 
ren Grade ein Tempel des Herrn (raö$ HLvqnaxk^oq), Solche 
kostbare GerAIhe («cijui^jUa) könaea anch aaglänbigea Regenten, 
Tyrannen and Rftabera sa ThcU werdea; was da aber deiaeai 
hungrigen, rerlasseaen, oder nackten Broder Gates erweisest, 
das kann dir selbst der Teafel nieitt rauben, sondern es bleibt 
dir als ein unverletzbarer Schatz («atA^ '&7]a(xvQ(jj^) aufbewahrt» 
2) In der Uomii. XXXI. in Johann. T. YIIL 10^1. han- 
delt er von einem besonderen Bibel-Lax as« Er beklagt 
eich über seine Zuhörer darüber, dass me sieh zn Hawe sa - 
wenig mit dem göttlichen Worte nnd mit Lesung der h. Schrift 
beschäftigen« Hierauf folgt folgende Aensseruog: „Sage mir ^ 
doch, wer anter ans nimmt, wenn er sich sa Hanse befindet, das 
Christen-Bach (nvniw xQt^^umwf) xnr Hand, beschfifii- 
get sich mit dem lohalte desselben ondforsdietinderSehrlft? Das 
wird mir wohl niemand sagen können, Spiel-Steinchen (nettovg) 
wnd Würfel {Kvßorg) finden wir zwar bei den Meisten, Bibeln 
{ßtßUn) aber bei niemand, oder nar bei den Wenigsten; and 
^ese sind so sa betrachten, als wenn sie keine hfttten* Sie hal- 
ten sie stets eingeschlossen im Schranke (Iv xtßntiotg^ in Kisten), 
aad il>re ganze Sorgfalt ist nnr auf die Glätte der Blat- 
ter vfUvcjv XsnxOTHtog) und auf die Schönheit der 
Baehstabea (xo tmv f^i»armw uilkog)^ aber aicht aafs-^ 
Lesea (nt^l ampfwrw) gerichiit, Dean sie habea sich aadi 
nicht des Nutzens und Gewinns wegen in den Besits der Bibeln 
gesetat, sondern um ihren Reichthnm und ihre Prahlsucht zu 
seigea; and ihre Eitelkeit hierin übersteigt alle Begriffe« Ich 
kSra niemand damit |irahle% dass er dealahalt keaaenndTerstehe 
(oT» o!9e T« iyxilfisva)^ soadera dass er eia mit goldeaea 
Baehstabea ges ehr iebeaes Exemplar habe (jh^vqoZq^ 
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f^ißfimm fyf9f^ftfdp&r)» Und ^ nir dodi, mm faM dl€8» 
flir TorthelH Die lieiBg» 8tlirift ist um 5« Bfc^t diintm gege- 
ben worden, damit wir sie Mos fih ein Buch besitzen, sondern 
dnniit wir sie ansern Herzen einprägen sollen. Der blosse Besits 
dieser Bücher {avrij ^ icr^or^c) rührt «ns jädlselier PraUerei her 
QfwdaXx^g iüt$ iptXmifi&tg)* Biese legi m Werth darauf, 
dsüs das Gesetz durch Schrift und Buchstaben ^e^elien «d* 
Uns aber ist, anch vom Anfange an, das Gesetz nicht auf solche 
Art, sondern in fleischernen Tafeln des Herzens 
(2 Cor. III, 3.) gegeben. Ich sage das nicht , um euch dis 
AnschaffoBg Tom Bibeln zu Terwehren, sondern ich idbische es 
vielmehr gar sehr und ermahne euch dasn; aber Ich Tcrlange 
nur, dass wir den Buchstaben und Geist (ro'ijo-tr, Verstand, 
Sinn) derselben so anwenden, dass nuser Verstand nnd Herz 
• dadurch gdüutert werde. Wenn in ein Hans ^ worin sich das 
Brangelinm befindet, der Teufel nidit zu gehen wagt, wie tiel 
weniger wird die dsTon erMIte Seele Ton der BerShmng nn4 
den Angriffen des Dämons oder dor sündlichen Natur zu be- 
fürchten haben! Heilige also ^einc Seele, heilige deinen Leib 
dadurch, dass du dieses (das Erangeltnm) stets im Heesen mnd 
anf der Zunge habest*** 

Man sieht hieraus, dass es siAon im fierten Jahihnndert 
sogenannte Pracht-Bibeln gab und dass reiche Leute unter 
den Christen einen gewissen Bucher- Luxus liebten. Oh man 
gerade an Codices aureos, wozu man durch das: ^iro'oS^ 
yifdftfiaßw if^^ipfetpfiiv99 aHerdings berechtiget wSre, sa denkem 
babe, ist CreiliGh wnk die Frage, da sieb diese Worte aueli 
Ton einzelnen Gold -Zeilen, Initfalen u. s. w. yerstehen lassen. 
Auch würde man es vielleicht blos auf Evanirelistorien, 
wovon auch im Mittelalter viele Beispiele Torkommen, zu be- 
schränken haben , da eine ganze Bibel A. jl N« Testaments is 
Gold* Schrift wenig Wahrscheinlichkeit hat Anf jeden Fall 
werden solche Bibel -Exemplare nur unter die grSssten Selten->^ 
heiten gehören, und man sollte daher erwarten, dass man auch 
nodi anderweitig Nachrichten über eine solche bibliographische 
Merkwürdigkeit finden wfirde, woran es doch aber, tinsers Wls-^ 
sens, fehlt» 

Was TOB der Se&6nbe!t der Buchstaben gesagt 
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«M| fapc td^ iloi aiir da», mm mut gcnraiialicii tnlifir lUK« 
glMipliie ftu ¥«if«idl«ii {»^egt, tadJhMAktk^ Giw^sMs^gkeit^ 
Nettigkeit und Zierlichkeit de^ Handschrift zu beziehen^ 9on-<- 
dem auch auf allerlei Verz!e!lifig*en durch Fftrben, wobei man 
sich vorzüglich des Roth (mininm) und Blau (caefüleaai) 
MicMtw Vgl« Moatfaueott Palaeograplria Gr« 1. I, e. 6. aeqq« 
ÜBlar iar lablreitkoii Zpaft det NalAriaa ftndifliügltoil aicii 
einige teisfiglkk mit Schnellschreiben {ta^vf^utpoi , hlvy^u(poi\ 
andere mit Schönschrei heu {nuXhyQaqioi), Die Sehönschireib* 
• kanst ward ToraiigUcb Tom weiblichen Geschlechte aus- 
geübt» Daaa telran im HL Jahrknadert eia beaeaderer Fleisa aad 
AaAvaHd auf dia dmlNcke BIkllograpkW yenrendel warde, tt^ 
a^ea iHr im finseb.- bist. ecci. lib. Y(. e. 23., we ersftkll 
wird, wie der reiche Ambrosius seinen Lehrer und Freund 
Ürigene6 bei seinen Bibel -Arbeiten unterstutzte. Hier wird 
gaaagi: standen ihai (Origeaea) beiai Bietirea aiekr ala 
4eb6tt Sahftellaekteiber (xayvyqa^oi) wx Dtensfea, weieka 
tfaaaittr la bestimmten Zeiten ablÖeCen {uXXfiXov(5 afjtslßovxtg), 
Nidit geringer war die Zahl der R e i n s c h r c i b e r (ßißhoyod** 
ijpo^f was Valesius «nrichtig dtireh anliquarii übersetzt)^ 
Bebst einigen Alftd eben, welche in Sckönschr eibaa ^ 
üebung'batlea (ni^ius M ti MiMififeup^p ^aatj^f^of^). 
Die KeaM Sa dem aMigen AnffraBde» w^diea dieae alle erfa- 
derten, gab Amhroftins reichlich her/* 

Die behihniteste Papier-Fabrik in jenem Zeitalter war 
Alexaadrieai wa aaa der Papierstaade (Cjperas Papjras) 
das damals gewfibnlicksle Sebrttbaiaterial Teifertigt wiurde aad 
oiaen sebr aac^brcHetea Haadekiveig aaaaiaebte« Die Laaiei- 
len des Papyras werden vfitjv genannt (welches vielleicht mit 
ina, wie Fiinins die Papier-Faser nennt, verwaiult isO. Diese 
Laawilsg mvafi^ über einander gelegt, gepresst, getrocknet oad 
aelana gaglttCCt. -Das Bddeii* aad Baamvellea-Papiar, aawia 
iaa Pepgaauml warn damab eatarader .gar alcbt, oder aeltsa 
m Gebraueh« 

3) So oft auch Oirjsostomns von der heilbringenden Kraft 
aai Wiäkaag des Krenz-Zeichens redet, so findet man 
ta aeiaeB Schrillen deaaock keiaen fiewaia Tsa aiaen Ulargi. 
aitai CiliraBJüi dasadbea «ler Taa dar Aabteibuig tiaeafirao- 
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Wi^ iumIi ml wadfBr eines Cnicifixis, %d§w KbmIm^ «iermf 
dm Altm, Dusegen btiichtel SoBMW«,.]dst wsd. lik TlOf» 
e. 8. (iib4 swmt in U«bereiaitiuaDg mit Socr«t ']u8l. eecl. libb- 

IV. c. 8.): dass Chrjsostomus, nach dem Beispiele der Arianer, 
und am diesen entgegenzuwirken, feierliehe Processi ouen 
angeordnet habe, wobei lioiioiisiiistische Lieder nnd AntiphoMi 
(ipdcttf avTttpifovg) .gesiagaBs lUd silbern» Kren«« nnd 
brsnnsnde Wnebs-Fnekeln {(nayQol aQyvgoZ , <pi^oinFB9 
(füjia ex Tcijv yt^givcjv XafAiradoiv) vorgetragen worden. Er be- 
merkt auch ausdrücklich, dass diese vom Patriarchen Chrjso-^ 
fitomus eingeführt Sitte auch in d^n spätem Zeile» .immer ssi 
beibebaUen worden. Bier haben wir aJso die ersle, nMiisei^re 
Spar Ton dem splterbin so berobmlen Station« - Krens« 
(crax Stationalis). Denn dass schon Konstantin d. Gr. solche 
Kreuze einigen Kirchen Roms geschenkt habe, ist unerwiesen 
and scheint aqs einer Verwechselung mit dem ak Aeichs*? apier 
anfgestelUen Labaram entstanden sn sein. Sie ;varvi eil 
•ehr weHbreU, Ton Gold oder' Silber, kunstUeb ^rbeifel nnd 
mit Edelsteinen, Perlen nnd allerlei BmjLlemen TerzierL Der 
Dichter Prudentius (üb. I. c. Sjmmaclu) besehreiht ein sol* 
ches mit folgenden Worten : . 

Agnesens, Regina, libens mea a(gna 9eces9e:e9l^ . . 
. In qinibns efifigies eraeis ant. gemienia ref^lgeti^ • 
Ant lengis solide ex m^o praefertor in hastis. 



VHL 

• Nilns. ' '^^ 

sein Lehrer Chrpostomus hatte Nilus, der ehema- 
lige Statthalter Ton Konstantinopel , welcher , nach Eesignalion 
dieses wichtigen Postens, als Möneb anf dem Berge Sinai Mie 
juid nm> Jahr 450 starbt der mjstis^b^asi^etis^dien. Ricbtnng 
, sieb sn sebr hingegeben , als dass er ein Frennd und Beförde- 
rer der Kunst für die Zwecke des Christenthums hätte sein 
sollen. Auf jeden Fall suchte er jeder ,Uebertreibaii^ derselben 
nachdrücklich entgegenzuarbeiten. 

Wir bähen, bieinber ein Zeqgnvss f«n.ib«^..iiibbos an 
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mdkvMfglst» ah Um fw aicht . <iiie. Mm AaimnimmUäi 
wiien«» stllte* Uirter 4ea Briefe» de« Nilesi wddw ia 
idci«r HiaMrt wlfM|K«r «1«^ Ufo Beb« aswlMien Abhandlan«' 
gen, und welche zuerst von Ant. Posse finas (Par. 1657.4.) 
Uli sodann Ton Leo Aliatius (Aom« 1608« f») heraasgege- 
h&m Warden, konunt Mancherlei ver.» neraar «ea Delikert.:««! 
Site Jeaes ZeilaUera alher keaaea- Icmt, Pebia geMrt toitügm 
' Sel^ vaaBi^iel« ülu IT. epw 6L über KMiea-Qaa and KMea« 
Scbmack Torkemmt. Hicrliei ist zwar alJerdiojf^s auch beden- 
tend, das6 man die Ansicht des Niiiis über diesen Funkt ken- 
nea ltn,l» jabgleich sie die bei den Kirchenlebrera diesee 
alten gewSlialicbe' jst aad sieh dacch aidito Bigeatbiialiehea 
aaeieiebnet; aber wichtiger durfte es sein, dam vir sagleicii aiit 
den KoderuQ^en und Wünschen, so wie mit dem Geschmacke 
des Laien - Pnblicams etwas näher bekannt gemacht . werdeto. 
Aai-dieseBt.GeeiehlBpnnkt wird auch, in Uebereinsiimaiaa|^.<iait 
daa GraadeStsea des Nilae, la der Sdiriil des Herrn 0, M^ajip- 
der} J>er heilige Johaaaee Chr^^sosloanu aad dieKirebe, beaea* 
ders des Orienls , in dessen Zeitaller. Tb. IL S. 336. mit fol- 
genden T^orten aüfinerkbatn gemacht: ,,Maa sieht . hier, , wie 
echon die künstleriech e Richtung ia. dem Cuhaa deff 
gneelMecfcfo *Kifciie.. aaai Scha^ea. .der. irabrea;.Aadi«dif aad 
Boaaet aa^ eebv veraalMmdiea anfing, eia -Graed dee Verderbeaa 
für diese Kirche, wie nachher iiir die römische im MiUelalter.** 
Die Sache verhält sich so* Ein Tomebmer und reiche;^ 
Mann erbat sich yon Nilns, der nicht nar im RaCe eiatf. aufiaer«» - 
aidcBlIkiiea JMamigkeit ataad» eea^eia. «aeh aas aeiaea. Mbe« 
na Lebeas«> aad Btaadesyeriiai kai ee ea als .eia Maaa veaBildang 
und Geschmack bekannt war, ein Gutachten über den Plan 
z^ai Bau einer grossen und prachtTolleo, dem An- 
de'akea -^der Märtyrer geweihtea Kirche«' Bieses 
Mif^^ior aettle darchaas ia eiaem gressairtigea Baastjle aaf* 
geführl werdea, 'aad eich beiieadeia darclk eahüae Werke der 
Scalptur und IVIalerei auf^zeiehnea. In dem Sanctuarium {Uqo» 
xslov) sollten Bilder Christi und der Märtyrer aufge- 
atellt w«niea» Bie W&nde sollten mit symbolischen Ge- 
Mdjdea aaegaseMMii wevdea. Bs werdea iaabeeeadeie. aaop» 
'kalt gamJiM 1) PairatalUag eiaer Jagd,;wa naael^er- 
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rtrMjgi m^ri^nk iA«kg9wtt]iliik6iJ«.gdtli%k kt Utv 
woM bIiiIiI fftt d€iikMi| AfM^dfinNi 'Hslflitil^ MI iilv|forfiPtili# Chmtf ^ 

mit Beiiehiino: auf solche Bibel - Stellen , wie Ps. XXII, 1. 17, 
21. 22. Jerein. XVi, 16. Ps. XCl, 3. u. a., wo ton der Gdaiir 
Ile4* ist| w«lck«p 4k Ff^wm^n innk ila<iisttUiiiig«ft 

AbbiÜQiif '«in«» Fi^'elnaii^es, w*b«i mattell^rl«! 

Arteti von Fischen in Npf7.en er«f«nfiren nnd an*» 
Ii4iBd ge z 0 g e n werden. Aach hier ist die biMische AHe^ 
g«n* toft Matth. Vf. ia^22i Mare. I, U^2lfk Uk, V, I^IU 
ihr tmfirkeiabard Iii ^Meu'Flftii« wi^ «Ii* techiii idchto 

l>as ScWflf der Kirche, als der «igentfiche Versammlnn»»-* 
Plata der Gemeine (xo^yog olnog), soUte, uni den Gläubigen «inen 
iMdigen Aahliek sa femhaieii, wk ttilAai4»hfalt^g«4 
6j'|ia-BiNira Mqgcaehmf^t \ii«ri0a* * Auf ^Mt- VaiMli 
(n^taog) ab«r aollten Tali9tii4 Kfevi« a«fg«fl€ht«# 
nnd mit raannich#aUigenAbbildungon fOüYüi^eln, 
TierfüseigeB Thiei^en, Inseklea mnd Pflaaxe« 
besetzt werden. 

Biie atark« UeberlatlteBg lag la üeaeo Tännffl^i Kram«* 
ga«a «lAäagbar; abei^ Htm ZM hulm HfBUk» andb Hn« 
ÄMegorrscb-iiivstische Bedeatang. Sic ist nicht nur eine in der 
jieütgen Schrift and im Leben oft vorkommend« raade nnd 
aateaaa 2aM, aaadern es kann ^aadl hier, ^a das Krtma- als der 
irirlcsaiMie Btaan^v^ftaer batraclMat nM (Jaiiliii. Mai4 Dkfti 
Trvph. p. 246. Laelaat häMük div. lib^ IV/ 27v Albanaa 
8e incaroat. Tract. 1. e. 48. u. a.) ein«^ Brzif bung auf Apokal. 
XX, 1 ff. (aof den iOOO Jahre geiesseiten Satan und das taa^ 
sendjfthrige Reich) angeaommea wei^ea. Die hier «rwrihata 
Uaigdbopg nad fiiafamatig - de» Kftuam flrit iMtfki TUs^f^ 
gvirea «. a. w. war aa^b ititM» Mcuea «a«! aa AvaiHtttigaik 
Auch Panlintis von Nola redet schon von Umgebongen des 
firettzes durch TauSoTi u. s. w. Anch findet maa derglei^hea 
Abbildaogea als Sjmbole, BiaUeme and Yeruerangcn 4«i 
bdusft «tbff bAitfig Rof GamaMi WuHlgMAMeii^ lfa«iiift«i 
,11, a. AniB^ datt m M«ig9tia f dkainiinlfl« «HÜ IIm Ba» 
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BHm ftber «mIi Am H«lfeB,«dM Yog«l Pli5iiix, PeHkan, 

PfÄtt,Ealen, Raben (letzlere als Symbol des böseti Gei-' 
stes) u. a. Unter den Tierfüssigen Tbieren kommen'^Sch aafe 
«id LAomer, Rind^fi HirscKe, Löweit und Beel tm 
Unfigsten; Rossei Knaietlty filepfcaiif«ii nvr ad» 
teil Tor. WlVlfe imd HiiBde werden fiiat imer knr Bezeich-« 
Dong böser Geister und feindseliger Menschen ^brancht — so 
wie die Schlange und der Drache in der kirchlichen 
PlMdk iBHBelr' das SimiUld det Tedebi der Arglist, Tfidee 
«• 8. w. darstelltB. 

Wena virtep den Inaekteii (fnoput) daa Teretaaden wird, 
was man jetzt darunter ▼ersteht, so hätte man hanptsftchlifh an 
Schmetterlinge (papilioneS) %pvxotl)y als Bild der Aufer« 
flteiiaagy Bieacn, Aaieiaen, Sisarak&eii (eia aaa Aef^^ 
Cen «ad Syriea aMaaimendea SyaiM) tu 9l in denken, fiel-« 
kMt edfkrii aber aneh die Flache nift' darunter begriffen sein; 
wenijrstens würd(^ die Ucber^^ebang derselben anffaHend sein, da 
der Fisch, oder zwei Fische, in der christlichen Kunst als 
in eigentHehe Ckriaten-Zeichen Ibeliaditet werden kann: 
Andi der Delphin und der Wallfiack ' eind aelr beKelrte 
Sjmbbfe. 

• Einen Tor^uglicben Bilder-Rcicblbnm bietet cndKch die 
Pflanzen- Welt dar, und Bäume, Zweige, Früchte nod Blu- 
men aller Art fehlen aelten fn den diristliidien Kunstwerken« 
Hater den'B&amen elad die Palmei C'eder, Terekinthe» 
Myrthe, der Peigenkann, der Weinatoek, der OeU 
bäum am meisten beliebt; unter dcnFrncbleii aber die Wein- 
traube, der Apfel, Granat- and Bisam-Apfel. Von 
Binnen aber haben Ronen und Lilien vor allen den Ycnring; 
<ib||ieiek ani^ die Sonnen-Blnme, Granate, Narda tu 
tu anweflen gefunden iferden« ' ' 

Wenn der dem Nilus Torgele^^te Plan nur solche Sehil- 
dereien enthielt, wie 'die geaannteu sind, so konnte er sia 
ntkwerlick ala etwas Profanes oder Heidoisckes anräckweisen; 
Ai die Beiieknng deraeMien n«f kibliadie Lckre nnd Seaeliickte 
ohne Mike nachgewiesen werden konnte. ARefn ans dt^eat 
Cfesiehtsponkte konnte Nilus das Projekt ueht anfgefasst habeoy 
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. weil er tonst gewiss nicbt unttriaaM» luillm wfird^ seliMiiUtt' 
Hillen über die beabsiditigte BefSasfiywig ei»er heidnisckett 
Synboltk aissuMdceii, Ik« missierB|ir die üeberl«« 

duög, und (T, der Freund der griissten Sim|i1icität, befürchtete, 
dass die gehäufte Darsteliang ßolcher sianiichcn Gegenstände 
]iar nachlheilige i^erstreming bewirken, nicht aber nütz- 
liche Belebning nnd wahre Brbannng bff ordern ..werd«« 
• Sein Gntaebten bestand daher in folgenden Worten: „Idi 
ßchreibe dir zur Antwort, dass es etwas Albernes und Klndi- 
BC^^s ist, durch die Torerwiihnten Dtiige das Auge der Gläubi- 
gen umherschweifen au lassen. • Für einen festen: nnd männli* 
chaa Silin aber ist ea würdig nnd angeneaaen^ das f in dem 
Sanctnajrinm gegen Osten nur Bin Kreni anfge« 
richtet werde (eVa ital ^fiovov Tvnaaai aravQov). Denn 
darch -das Eine heilbringende Kreuz f^elangt das Menschengc- 
acblecht zum Heil j und durch dieses Eine wird dem Yerswejiel* 
ten ilberali Hoffanng verkündigt. Aneh ist es angemeaaen: 
dasa der innere Rann mit Daratellnngen ana der 
Geschichte des alten und neuen Testamentes 
(Jdjnfuojv ds naXaiug xal vlag öta&rjxrjg) durch die Hand, 
eines ausgezeichneten Malers Ton .allen Seiten 
(iV^if aal iV^«ir, hie nnd da) beae tat werde, damit di^je-^ 
nigen, welehe nicht lesen nnd alao aneh die heiliga Scbrift nieht 
l^sen kfinnen, dnrch Betrachtnng der Gemälde an die ehristliche 
Tugend derer, welche dem wahren Gott auf die rechte "Weise 
gedient haben , erinnert und erweckt werden zor Nacheiferung 
ihi;iHr grossen Werke, doreii welche sie die Erda mit dem Hirn* 
np|^..Tartan8chten| indem ihnen das Unmchtbare mehr als das 
Sichtbare galt 

Für den in mehrere verschiedene Gemächer 
abgethcilten Yorboi aber reicht es hin, dass eia 
jedes insbesondere mit dem herrlichen Krenae 
gesehmiickt werde. Das Ueberflnamgt hingegen halte ich 
Inr ndlhig fahren an lassen. Ich ermahne dich statt dessen, dass 
du brünstiges Gebet, zuversichtlichen Glauben und Almosen dir 
jTf^t^ angelegen sein lassen mögest, und dass du durch Demath« 
nnerschütterliches Vertrauen anf Gott, Tertranten Umgapg nii 
^ 4em gottlichan Warte, Mitleid gegen deine Utmenachen, Man-* 
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schenliebe gegen die Sclaven, and Bcachfon^ aller Gebote nnsers 
Herrn Jesu Christi, dich, deine Gatlin, deine Kinder, und AlJes, 
was dein isti erhaltea, be wahren , schmücken nnd beschutien 
nfigesl.^' 

Nilos Btuniiit also mit Pamliniis Ton Nola wid andern 

Lehrern darin überein, dass Bilder und Schildereien als L e h r> 
Tafeln dienen nnd die Stelle der heiligen Schrift bei den 
Ungebildeten rertreten sollen. 



DL 

Cjrillna Ton Alexandrien* 

x 

Cjrillna, welcher Tom J, 412—444 Palriareh Ten Alexan* 
drien war, ^ehSHe ebenso wie sein Vorgänger, Obeini nnd Er- 
zieher Th e 0 j) Ii i ! u s , der "Widersacher des Chrvsostonius , zu 
den polemischen Natoren, welche für die Kanst keinen Sinn 
laben« Man wird daher auch in seinen zahlreichen polemiscben, 
cxegettsdien und lienuledsdien Bchrifien keine BeitrSge inr 
Knnsfgesclilebte finden. 

In der Schrift wider d i e A n th r op o m orph i t en (xaTa 
Idv'd^QomofÄOQCpiTüJV, Opp. T. VI. Edit. Aubert. Par. 1638. f. ■ 
p, 363 seqq.) hätte Cjnllns, der Yorlänfer der Monophjsiten, 
Gelegenheit gehabt, sieb über die leiblicbe Gestalt Chri- 
sti nnd fiber Bilder Christi sn' erkifiren , nnd' namentlieh 
wäre c. 3. p. 370. c. 6. p. 374. c. 10. p. 378. c. 18. p. 385 
. seqq. Veranlassung dazu gewesen. Allein er umgeht diesen 
Ponkt nnd beschränkt sich blos darauf, dass die göttliche 
Natur Chri«ti (die Natnr defl Vaters, dessen Bild Christus 
war) auf Erden nieht sichtbar geworden sei. Er druckt sich 
hierüber c, 3. summarisch so aus: „Wenn nun aber einige in 
ihrer grossen Thorheit der Meinung sind^ dass die göttliche 
Ni|tnr menschenähiilich sei (av&QOiTiondfj xtiv ^tiav tlva& qtv^ 
ir»y): wie hätte denn der Heiland von Gott, dem Vater, an den 
^ Inden sagen kSnnen; Wahrlich, ich sage euch: Ihr 
habt nie weder seine Stimme gehört, noch seine 
Gestalt gesehen (Job. V, 37. vgl. Joh. I, 18.j1 Denn wäre 
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4twi liclit Bwr die laden, sesdem andk «U« Mtudieiiy seine 
Gestalt (to £?(}og avTOv) nkht gesehen haben 1^ 

lieber die Verehrung des Kreases hat sick Cjxil- 
Im ia der Sdbriflt wider den Julianns (imeg zmp 

Imtw^ Oeetni JalieDimi lib. l^L Opp. T» ?!• p. 194 ee(|^) 

aa^ührlich erklärt, und diese ganze Stelle Terdient hier um so 
mehr mitgetheilt za werden, da sie zagleich auf die Kunst- 
Torstellnngen an» der iieidnischea Mythologie 
Eficksicit ninnit 

Seiner Methode gemäss fuhrt Oynllns zuerst uns der 
nicht mehr Torhandenen Schrift des Kaisers Julianus, welche 
den Titel führte: ^lar^oTiij %(üv Evayyekmv das Urtheii dieses 
Abtrünnigen nit dessen eigenen Worten an» Jalianus redet 
fien den heiligen Schiide, welcher unter Mnma's RegiiK 
mg wm Bunnel gefallen war, und als lietliges Uslsrpiuid 
für Rom s Krhallang in dem Capitol auifljcwahit und von den 
Saliern gehütet wurde. Dieser heilige Schild wurde yon den 
Bteem Ancil e, yon den Griechen aber Mionixtiq genannt 
und wird auch hier als das herrliche Reich^-iüeined und alo 
die ochtasle Gehe der HunniKBchen geschildert. Sedann Itiirt 
er fort: „Ihr aber, o ihr unglückseligen Menschen, ihr unter- 
lasset es, die Tora Himmel gefallene und hei uns glücklich 
. arhaUene Schatz -Waffe (jsmtonivov xov neql rifilv qtiXqv ^«e« 
flrcve^), velehe der presse Zons (Jepiler), oder der Yaler Ares 
(Mars) iMrabgesendet und uns als ein nicht ia Worteni sondern 
in der Tbat bestehendes Unterpfand {IvixvQOV d^doig ov Xoyov^ 
dfi'), dass er unsere Stadt stets beschützen werde, gege* 
110% zu Terehren und anznbeten. Aber das Holz des Kreih» 
SOI (vov «Tttifov Ivile») betet ihr an, nnd mit deai Bilde de»» 
nelben beaeicbiiel ihr enre Stinten nnd bsanckt dasselbo an» 
Üeberschrift eurer Wuhnungen. Mass man nicht die Klügsten 
unier euch hassen, oder die Unverständigen bemitleiden^ welche, 
TOfieiiet darcb eaev fitcispiely in das Unglück gerathen sind, die 
Oflrigen , Critler w veilaasen nnd sieb einen to dien Jaden 
anmwonden (wm vov« ittmlovg oi^finfH^, Osov«» kal %mp Yov- 
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Hiemsf mm ctwM tit G^rtiHiii: ^Ikm «Mnr 

danke und eine solche Aeussernng^ über nnsern erhabenen und 
glorreichen Heiland ans einem frechen nnd Twrjnchteii Mmde 
«ir 4i|rch einen bteei vid gotthassenden Geist eingcgebm mam 
hßun^f inll iehr gani und gar nkbl 1& Abrede »tellea. Dea» 
»iemand TerflBcliet Jeenm, als wer dnreh Beelie- 
b u b redet; nach dem Aasspruche des weisesten Apostels Pau- 
lo« (1. Cor. Xll, 3. Ygl. Marc. IX, 39.). Was Julianoa aber 
?•& euiem vam Himmel gefaUtnen Sebüde «id fon einem» Sek 
weis« »icbl ail welcbe Art geftuideBC«, SsbMel od« Kopfe 
sagt, das* wird man doeb ganz gewiss und einstimmig fir «ichls 
weiter als fiir eine lächerliche, kindische nod erbärmliche Posse 
halten. Doch darüber wollen wir gar kein. Wort weiter Terlie- 
m. Wewi er aber behauptet» dose dlejenigeii nngluckseli^o 
Meoseben nt neone« wAre«i wekbe es Ihre Tondjglicbsto Sorg« 
•eio lasssB, «benül an ihre« Stirnen iwd H&aseni das Zeiehen 
des köstlichen Kreuzes anzubringen : so werden wir mit leichter 
Mühe dartbun können, dasa diess eine Ton eben so yiei Unwia«* 
oeaheit als olTenbarer Bosheit sengende Behanptnng sei» 
^ > Br» der Herr «td Htibmd aller MeiMdm, ke«nte jnnir de« 
Yateo im Gestalt «od Wesen gaos IbnUeb erscbeiaeft nod sick 
aui dem Throne der Gottheit zeigen. Er hielt es aber 
nicht für einen Eaob, Gott gleich za sein: 8on-> 
dera Äusserte sich selbst, und nahm Kaeehts-Got» 
st«lt «B (Philipp. Ii, 6. 7.). Sr eidaldeto das Krevs, inde« 
er die SelnMek webt aditete, danit er der Bfadit deo Yerdeiw 
hens steuern könnte. Einer starb und ward wieder erwecket 
für Alle, damit er das menschliche Geschlecht Ton deu iStrickeit , 
des Todes frei mache, damit er die Tyrannei der uns heherr- 
sebcode» Säode «nfbebe, damit er der Heftigkeit des io de« 
GliedevB «ossio Fleisehes herrsobeBdeii Gesetaes Binbah tiioe» 
uns zu geistigen Anbetern mache, die fleischliche Gesinnung 'm 
uns ertödte, uns in gläubige Üinder Gattes uiuwaudeie und una 
dnreb seinen Geist heilige; danit er den Uiheber aller b$ae» 
Leldessebafiwi, Asn HtAuk, dieseo teiderblicbe wd güüge Ua^ 
gebeaori Ubidige, so wie a«eb afie unter ibsi stefaeadeo baeea 
Geister, welche er, unser Ankläger, Gotter und Beschützer der 
Städte und Reiche m»uU Zw £ruuieriing an diesa alles dieat 
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uns das ftcfIMBgeiii« H«ls (des KreeMt), im4 d!«8€ii Osdan* 

ken erwpekt auch in uos der Aussprach des weisheilsvoUen 
Paulas: Einer ist für Alle gestorben, auf dass die, 
• o da leben« biofort siebt üiaea selbst lebea, 
Sendern des, der Ifir aie gesterben nnd nnfer- ^ 
standen ist (2.Cer* Y, 15.). Dass aber das Leben in Gott, 
dfls heisst, ein tadelloser und heiliger Wandel, die höchste 
Glückseligkeit für diejenigen sei, welche nach seiner Yorscbrift 
Endeln, ist jedem einleacbtend. Und deshalb also, wie Idl 
ndion gesagt babe, machen wir das Hols des ktetlicben Kren- 
' aeii snm 2eieben der Brinnemng an alles Gote und an jede 
Tugend. 

Da es ihm (Julian) aber scheint, dass diese Sache Ton 
Verdacht und Vorwurf nicht frei* sei, so nag er mir anf die 
Fragen, die ich ihm TOiicgan wiU, antworten. 

Willst da, dass wir ^ für die an den Wftnden des Eanses 

befestiiitrn Tafeln einen Maler von geschickter Hand («ptffTO- 
%ti^cii) herbeirufen und folgende Anrede an ihn halten: Es ist 
nnsere Absicht, lieber Maler, dass Jünglinge Ton schöner Lei- 
hesgestalt belehrt werdea sollen, dass Uamfissigkeit gans sicher 
ihr Verderben herbeifibren werde. Die Weiber nnd Havsnut- 
tcr aber sollen belehrt werden, dass ihnen Schmucklosigkeit 
(axoafiiXv) nicht zum Tadel gereichen soll. Vielleicht aber ist 
dazu das Wort der Eriieher, welche sie, wie man «regelmässig 
nnd tadellos leben soll, an nnterwcisea pflegen, nicht hinl&ag«- 
lich; es soll ihnen also einGemftlde Tor Angen gestellt werden, 
welches den Worten der Lehrer Nachdruck und Unterätuizuag 
geben soll. 

Es werde also in einem solchen Gemälde vor allem andern 
dargestellt Zeus, der Oberste der Gdtter (o %w Bßth marog); 
nnd neben denselben, wenn es so beliebt, werde gestellt der 
Jungling aus Phrygien, ich meine den Ganjmedes, Jupiter s 
beiliges nnd berühmtes Ergötzen nnd der vorwurfsvolle Beweis 
seiner zügellosen Wollast. Auch kann A 1 k m e n e dasn gemalt 
werden^ mit welcher er (Jupiter) nenn Teile Nftchte snbrachte, 
ahne dnrch die an der Jnngiran gebiisste Last gesfittigt sn 
werden. Auch kann- noch Semele und ein gaoiser Schwärm 
von andern Franen noch hinzugefügt werden« 
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Avch crbKeke aaii' anf «imm atdeni Gendttde dtti Po- 
Beidon (Neptao) amgeben Ton den durch iliB fr«dier Weise * 

^escbändetiu Junofraaen: die Amjmon«, die Alope^ die Hifpe«. 
tiioe^ und die übrigeo. 

Zngleleli werde aach der Ljdisehe iÜBf^ng, icb meime dea ^ 
Felo p 8» im GemAide dai^esiellt 

Eme besondere Sorgfalt werde aneh dem Bilde gewidmet, 
worauf die lächelnde Apiirodite (Venus) im vertraulichen 
Yerbiiltnisse (ofiikovau) mit ihren zalüreicbea Liebhabern erscheint. 

Beinahe, lieber Maler, hätte ich jeaen wohlriechenden Baomi 
aSmlich die Daphne (den Lorbeerbanm) and dae Tergeesen, 
was das Gerdeht dafoa meldet. Male mir also dea Apollo^ 
wie er durch diu Iii bcnswurdige Bescheidenheit des Mädchens 
gefesselt wird; wie die Jungfrau, aus Furcht vor der Entehruag, 
entflieht; wie sie Phöbus verfolgt $ aad wie die Geliebte , da er 
sie aidit ia seiae Gewalt bekomnea kaaa, ^eine Kroae Toa 
Zweigen erhXlt, damit die Ankläger nicht yerboi^eB bleibe. 

MöchteBt du nun wohl, mächtiger Kaiser, von uns verlan- 
gen, dass wir das Krcuzes-Holz , welches ans eine Erinnerung 
an jede Tagend gewährt , Temacblässigen und aufgeben , and , 
aasera Kiadera aad Weibern deüie Eriaaemags^Zeichea Tor* 
legen sollen 1 Werden yielleicht die ankeaschea Götter aad 
Göttinnen, wenn sie vor die Blicke der Weiber und Jünglinge 
hingesttlU werden, das Besste derselben beiürdern? Oder liegt 
aieht darin ein entschiedener Beweis TSa Lächerlichkeit oder 
eines hohen Grades Toa Alberaheitt 

Freilich stad wir, deiner Aeasseraag infolge, dadarch ia'a 
grosste Verdeibeu gerathen, dass wir die ewigen Gcitter Ter- 
lassen and einen todten Juden erwählt haben! Aber sag* 
mir doch, wie koaimt es denn, dass du eiaeugte und zam Dasein 
gekommeae Wesea ewige Götter aeahst? Hat aicht selbst 
dein Plate voa den nasichtbarea and geistigen Göttern eine 
Schupiuug {öaÖTjUiovQyi^o%)~ai) behauptet? Wie kcimite elwas 
Ewig genannt werden, was in der Zeit entstanden and zum 
Dasein gebracht worden und was aadi der Beschaffenheit sei- 
ner Natnr der TergSaglichkeit aaterworfea ist , sobald es keioe 
Unwahrheit genannt worden kann, dass AlleSi w[as entstdity aach 
notb wendig wieder vergehen uuää? 

n. 7 
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Wim tr aber Ghmlnii eiae» Todiett MWt, M dul 
MB tidi dMPib«r nMl ^ferwuideni. Dem er btiadat tuk im 

Inüiniii und sielit das heilige Gtliciinniss der Meüschwerduug' ' 
(imv'd^QmiTiaaoig) nickt ein. Sonst würde er den nicht einen 
Tadl«i genannt haben, der, im ioi T«d m Tmic^ten, den 
Tod iM Fleiddies schoeckte« Deut wie aoUle «r y« Tode 

■ 

ifcerwftltigt werde«, der eo vielea ndem 4m Lehen gegeben! 

Denn nach einer weisheitSTollen Einrichtung nahm er das dem 
Tode unterworfene Fleisch an sich; aber er helehte es anch 
wieder nnd yemichtete dadurch die Yerweslichkeit , so daas 
■nuMir die Natar dee nenediliehen GeseUecbts eiiien aicbem 
«nd leichtan Sieg über Tod und' Terweeung orlangen kennte. 
Deshalb ward er auch der Erstgeborne von den Todten 
und der Erstling unter denei|, die da schlafen, 
genannt. Auch sagt der heilige Apoetel Fanlos: Gleichwie 
•ie in Adam Alle elerben, nie« werden sie nneli in 
ChrieU Alle lebeadij,^ geaaebt (1. Cor. XT« 22.).** 



X. 

AngnstiniiB, 

' I 

k 

Wenn man weiss, dass der berühmte Bischof von Hippo 
AureliuB Augustinu« (rom J. 354-<-430X welcher auf die > 
nbendlAndisdie Khrcbe Ton. jdker einen ee gneeen BininsB hat^ 
ein Work dt fMbra ü «|Bie (wennt er im J. SM die Beike sei* 
ner iddbrdchen SebriHten erSffieCe, was wir aber nieht mehr 
besitzen), und de Mutica (Libri VI. Opp. T. I. p. 439 seq.) 
geschrieben hat, so sollte man glauben, d^ wir in ihm einen 
für die Geochicbte der Kunst beeendem wichtigen SebriliteteUer . 
^ beiiiaen» ADein man fibenengl sieh bald, daas kein grosser 
Gewinn daifen an erwarten ist 

Diess wird man sogleich daraus erkennen, wenn man den 
Inhalt des Werks über die Musik nüher betrachtet. Es ist in 
dialogischer, oder vieLnehr kaleehetiscb^eteliscber JHetbode .und 
Feiw gescbiieben; denn es vatedkaltett sieb aidii, wie in den 
Flateniscfaen od« aadem Dialogen, iwci auf giacher oder Ter* 
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wanclter Stafe der BildaBg stehende Mämier, um dispatircud 
ihre Ideen auszutauschen, sondern der Mai^ister und Disci- 
]^ Iii a 8 (obgleicii mehrere Handschriften : Aagustinaa et Li- 
een tiiia Imlico) witomdea rieh a«£ die Art, dass erstem ^ 
iardbavs «h Iiifaniator, letzterer aber nur als hdwimad eeeeheiBl. 
Lud zwar wird dabei ^anz analytisch und elementartseh und 
üherdiess in der Art ycrlaliren, dass iiiiUi elier elneu Unterricht , 
im der Grammatik, Rhetorik und Me^ik, als in der Musik 
erwartea solhe. OieBS befwewen aehen die Uebereohrütea der 
Bfißher« Es riad folgende: Lib. L O'raditiir Mdsicae deliaitiO) 
et qnae ad hujusce discipltnae eonsiderationem pertinent, raotumu 
munero^sorum speties ac proportio explicantnr. Li!). II. in quo 
dt ajUabia et pedibos metricis dispntatnr. Lib. UL in quo 
«iponiftHr, foid iaterrit discrinüais iaier ibjthniiiiD, metmm ei 
fersam; tan agitor aeeraim de rbjthoBO). ae deinde iräctetie de 
metro inchoatnr« Lib. lY. Continnatar tractatio de metro. Lib, 
V, in quo de yersu disseritur. Lib. VI. in quo ex mutuliilinni 
aaaieronmi in inierioribus rebus consideratioae evehitnr animaa 
ad imiaalabiles aameros, qai in ipsa soat imaiatabili Teritate» 

Haas diese Inhalts^Aagabe tolEkoaiawo liebtig sd, ergiebl 
sich aas der eigenen Erklärung: des Terfassers , weaiit er Lib. 
VL p. 511. eröHact: ,,i5atis diu peae alque adeo plane jnierlliter 
fer quinque iibros ia veatigiis nnmerarum ad moras temponun 
pertineatinm BMirali aamas: qaaai nestraai aai9adlol«m apad 
beoctelee bemiaes ilieile fortaaria ezouel laborieava ktbor; ^wm 
non ob alind suscipieodaai pntarimaa, iiiai «t adeleseeates, tel 
cnjusHbct aetati^; homines, qnos bono ingenio donayit Deus, uou 
praepropere, sed quibusdaai gradibns a eensibns camis atque 
earnatibaa littetia^ qaibna ees neu baerere düficUe est, dnce 
laliaiie areDeretttar, atqme m De« et Bamiaa remm enminoi, 
qui homanis mentibns mdla aafora ialeorpeaita praestdet, iit€OBU> 
mntabilis veritatis amore adhaerescerent. IHos i2;itur libros qui 
leget, iuYeniei nos cum grammaüeiM el poetids animis, uoa habi- 
taadi eleetkiBe» aed itineraadi neecasitate veraatoa» Ad baao 
antem libnua eam Teaerit, ai ul apere el aapplex depveoiri 
Dens et Dominns noster proposHoai «enm tehmtaternque guber- 
naverit, et eo quo est Inlcnta perduxerit, intelliget non vilis 
peaeeofliBBin esse Tilen rianiy ftr qaan ranc com iiabeciUiori- 

7* 
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fius, nec OOS ipsi admodom fodes ambulftre malnimas, quam 
minus penna(os per liheriorcs auras praci ijiTtare. 

Wie wenig aber ancli dieses letzte Biuli, welches der Yert 

• telbst für das «idiligato und schwerste erklärt, den Anfodemii«» 
gen, weMe wir gegenwärtig an ein Werk nber Musik inacheDy 
entspreche, Iftsst sich schon daraus ahnelineD, wenn man die 
Lemmata des Inhalts nnher betrachtet. Ks sind für siimailliche 
XyU ^Kapitel folgende: Sonornm nnmeri qnotaplicis genens, et 
an qoodqne eomm genits sine alio esse possit» Pjrimnin genns 
nnmeronioi in ipso sono. Secnndnm genns in ipso sensn andien- 
tis. Tertinm genns In ipso a1^ pninnnfiantis. Qnartnm genna 
in ipsa memoria. Quintum genns in ipso natnrali judicio sen- 
tiendi. Kx quinqne recensitis nnmerornm generibos qaod ante^ 
cellat. Anioia an a corpore patiatnr, et qnomodo sentiat. Nn- 
meri jndieiales an aint immorfades« Nnmeri ceteri jndidalinm 

, cxamini snbjicinntnr, Nnmeri alii in anima Ülis jndiciafibns 
praecellentiores. llalionis vis in perspiciendis qnae ad Mnsi- 
cam pertinent, jDibi nihil alind, quam aequalitas delectat« Infe- 
lioribns non offendi, solis superioribns nomeris delectari eon^ * 
fenit» De nnmetis spiritalibns et aetcmis« ABimn8''nnde fit 
nt a Tcritate ineommntabili aTertatnr, Ad Dei amorem proro- ' 
catar anima cx numerorum et ortiinis ralione, quam in rebns - 
diligit. Corporales numeros post resurrectionem aget anima 
qniete« Yirtntes ^natnor, qnibns hic anima perfidtnr. De qnä- 
tnor lirtntibns an et qnomodo aint in beatis. ^od peccatrix 
anima nnmeros agat, et nnmerls agatnr. Conelnsio operis. 

In dem ganzen Werke wird man kaum eiae oder die andere 
Stelle finden, worin über die Musik überhaupt oder über ein- 
zelne Theile derselben and ilure Anwendung irgend ein befrie- 
digender AnfBcblnss gegeben wftre« Ein eompetenter Riebter 
fiült darfiber folgendes Urtheil; findet sieb in diesem Werke 
nber die Musik genau genommen nur sehr weni^ eigent- 
lich Musikalisches, ausp^enoramen was in den ersten Bn- 
diem T<om Rhythmus und Ton den dazu gehörigen Diagen tot« 
kommt.'« & Ferkel' a allg, Geschichte der Mnsik, Tb. IL 
1801. 4# 8. 134. Naeb Epist. CXXXI. ad IUemor. Bpise. batt^ 
Angnstinns die Absteht, über diesen Gegenstand noch ein anderes 
Werk zu schreiben. Er sagt: ^Tolni per ista ^nae a nobis desi- 
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dwnati soripla pmieMm, qiuuido conscrip» d§ «tfo rftiHbiiio wx < 
libroB) «t i$ iMb acribef« «Bot forsitaa sex, fateer, disponebMii 

cam mihi otium fatnrnm sperabam. Sed posteaqaam mihi coranim 
ecrlesiasticaram sareina imposifa est, omnes illae deliciae fugere 
de naiiibiia, iia iU tIx nunc ipsam codicem iuTexiiami quoniam 
taam Tolontateni» aee pctitioiieiB, sed jossionem, canfemiiere 
DSqttse«^ Wakfscheiiilioh wurde diese Sdirifl d» «Mio (dsa 
Wort mdos mrd als mascal. sec. declin« ^ebraacht) dem Ge- 
genstände näher c^ekommcn sein *), 

Gelegentlich erklärt siph Aug. noch zuweilen über die Musik, 
welche er (T. L p« 444.) als mknUm hmw MoMaadi defiolrl. 
In deai Traetate: de origine animae heBUBis ad Hieroajn« Opp* 
T* II. p« .580 sagt er: „Uade Mosiea, id est sdentia seasQsqne ^ 
bene modulandi, ad admonitionem ma^nae rei, etiam mortalihns 
rationales habentibns animas Dei largitate concessa est. Unde 
81 ham»^ fodendi eai^pinis artifex aeyit qnas qnibiis moias Ted- 
bas tnba|it» at ülad qned eanitar decedentibas ae suceedeatiboB 
soiys paleberrine eurrat ae transeat; qnanto magis Dens, cujus 
ßapientia, per quam fecit oronia, louge omuibus aiubus praefe- 
renda est, nolla in naturis uascentibns et occidentibns tempomni' 
spatia^ qnae tanquam sjllabae ac Terba ad particolas hujos sae- 
call peftinenti in hoc labeatiam remm tamqaaai mirabili eaatice, 
Td biems, Tel prodnctins, quam mednlatio praecogaita et prae- 
iinita deposcit, praeterirc ptrmittit?" Dass die Muäik, und ins- 
besondere der Gesang, zur Yerherrlichung Gottes diene und 
deshalb eben hoben Werth habe, wird in mehreren Stellen 
getessert Zur Eechtfertignug des Gesanges beruft er sich anr" 
die heOige Sdirift und auf Beispiel and Befehl Christi und der 
Apostel: Epist. CXIX. , ep. LY. u. a. Er beklagt es, dass 
die Manicbäcr ein so kräftii^es Heilmittel (roedlcamentum), 
wie der Gesang sei, Terschmähen. (Confess, lib. IX. e. 4.) 
tu den Selbstbekenntaissen (Confessieiies) beschftftigt er sich 



•) Id I. N. Forkel*8 dlg. Gesebiebte der Mstik. Tb. U GSttlsgeB 

178S 4. S. 498 wird gesagt: Ausser diesem Werke tndet sich io 
der Hodlt inniscben Bibliothek ein Ms. von Angastiaus, ebenfalls 
unter d» m Titri: Je Musica y welches aber Mos eine Lobrede aaf 
die K i r c h t; u • M u ä i k ist/^ Giebt es keine nähere Aoskoaft Uber 
' * diese Handsehrifti • 
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^elfadi nfl tai 4eiiiagt ütorkMpt (eftsliib)» mti iet N«^ 
lar desselben (Lib. XII. c. S9» l*. f. |>. 129^24.); seiftim 

insbesondere mit dem Kircben-'-Gesans'e (cantus ecclesiasti- 
cna). Er berichtet Lib. IX, c. 7. T. T. p. 162., dass zur Zeit 
i»t AriMusdien y^Mgaag in 46r MAilftii4iSGh«ii^r^]iej 
weldier sein Lebitr AmbroBiiis torstandy ftoMe Gesinge der 
Gemeine, wie sie scbon Iftngnt In der orientiilisciien ffirdm 
gcwi)hFilic>i waren, eingeführt wurden. Tun* H y in n i et P 8 a Imi 
ut canerentor secundam morem orientalinm partiam, ne popn- 
.kB moereris taedio contakesceret, institalom est^ et ex iHo in 
Miernnm reteBtnn» mllb Jam ae pene oauiQinn gregüma toi«, 
et per cetera Orbis initaatibliB 

Kurz zuvor schildert er den tiefen Eindruck, welchen dieser 
Gesang zu der Zeit anf ihn machte, als er im Begriff war, sich von 
der Mamehaischen Seete abintrendea und aidi in die k a tha K sche 
Kireke anibelinen an lassea. Neo' satlabar iRis diebns dulte^' 
Aue mirabfll, eonsiderare altitadineni ewisilfi toi ^per sAütitte- 
generis humani. Qnantam flevi in Hyronis et Canticis tnis, soave 
Ronantis Ecclesiae toae focibas commotns acriter. Yoces ülae 
iaflaebaat anribiis neis, et eUqiiabatiir Terltas in eor menm^ et 
exaestnabaf lade affecCiur pietatis, et tnrrebaut laciTiiiaey iet bem 
anbi erat evni eis. 

Merkwürdig sind auch die Aensscrungen Lib. X. c. 32. 
T. L p. 187-^88. Mit liebenswürdiger OfBenherngkeit theüt 



^ Die Donatlsten machte den katholischeu GtttteiaeD in AMa 

den Vorwurf , dass sie die heiligen Gesänge zu nüchtern ußd 
schlüFris: säueren. Aupust. ad inquisit. Jan. lib. U. triebt diess zu, 
tadtiil aber au den Donatisten das Gefenthefl) nämiich, dass sie 
ihre meDschtiehea Lieder wie B^trvnkeiie : ftängecu 
Auch verfertigte A* fiir seine Oemeinen einen besondem G[esaDg: Psa(- 
mnscont rfi pnrtpni Donati, als Opposition und Gegeagift gegen 
die Donalistea — ohogefuhr auf die Art, wie Chrysestorau« 
bomousiaslische GesSnge zar Bestreitung der Arianei* in KousUütino- 
pel einfiUirte. Br sagt hierüber Retraetat. lib. IL e. 8.: Votens 
cansam Donatistarum ad ipsius liumillimi vulgi et omnino Imperitorum 
atque idiotarnm noUtiani perv^enire, qnantum fieri posset, per hos 
inhaerera meiuoriae , Püalinum, qoi eis caotaretur, feci.'^ Maa 
begreift freiHeh niebt gnt, wie ein' so matter näd langweiliger alpha- 
betischer Psalm, welchen wir noch haben, eine besondere Wir» 
kung hervorbringen konnte. Die StJnirt, worin er den Rirchen-Ge- 
sang gegen den Hilarius vertheidigte (RetracU.Iil). U. e, 
besitzen wir nicht mehr. 



Digitized by Google 



IM 

«a» te Vatew sem Mcetisclien Zf eiCel inil» und aduMecl 
' die Y«iegtiAeit, worin er sicli feituftlureiid !■ Ansehaog der 

volupiates atiriuttt, 8o wie der oculorum ill0Gebra$ befand. Zu den 
«istem rechnet er die Luft am Gesang-e, welche bei ihm 
oft Bo iBfichd|[ wird, daas er die Melodie liöher sdhäU^ als den • 
Mak der lieiligeB Clepfiiige. Nuic in eeatt, qnee animant ele« 
' qaia tlU^ emi mtwi # arlifidMa mrt» confonkir, faleor aliqiiaiitii- 
lam adqoiesco, non qaidcm ut haeream, eed ut Surgam cum 
folo« AttameA com ipsis seuieiUüs qaibus Tivont, ut admiUan- 
tnM mime oiMenial in ceide meo annaiilliiia dignifadia lociun, et 
fix eis praebeo cenfmeeten. Ali^uuido enim plus jnilii videer 
lieseria eie tribnere quam deoet, dum ipaia aanctie dietie reli- 
giosius et ardentius seotio moveri animos nostros in flammam ^ 
pietatis, cum ita cantantar, qnaii^ si non ita caalarentar; et 
eues affactas .epiritoB noqtri pre sni diveraitate iiabere propriee 
■ede» in veee «tfoe cantn, qnonnn aeedo qna eccplta fiuailia- 
rifate ezcitentan Sed deleetatio camia meae, cai mentem ener-r 
yandam non oportet dari, saepe me iailit, dum rationem sessos 
jUMi ita comitatar at paiienter aii posterior^ aed taotum qoia 
pfaptet Ulan merait adaiittiy eliaa^ pcaecnir|»e ae daeere eona*. 
4v« Ita i^ las. peeca non aentieaa, aed poatea seatio. Aliqnand^ 
aotem lianc ipsam fallaciam inmioderatinfl eafeas erro nimia 
eeveritate: sed valde interdum, nt tnelos oume cuniilenarum aua^ 
ttMMf quibus Dat^idiciiia Pscdter'mm frequentaiur^ ab anribns meia 
veaieTeri felim» ^tqqe ipaioa Ecclesiae; tntiasqae müii ndelar 
qaod de Akxandrina Bpiecopo Athanasia saepe mibi^tnin 
comiaeinini» qin Um atedica IUmu wtis faaAat «oaar« UcUmm 
Psalmh ut pronuntianti vicinior esset, quam canenil, Yeramtanien 
ciuu resiioiscor lacrjaiaa meae quas fiidi ad ciaotoa ücdesiae 
laae in priaiterdiia recnperatae fidei meae, et naac ipso qnod 
aMveor, non eantn, sed lebaa qaae eaatantnr, ovai liqia^ aooa 
a eonvenlmiMimm moMalUm eaaftNitor, magnaSi institati ]iii|a8 
ntiUtatem rnrsas a^osco* Ita flncluo inter pericolam Tolaptatis 
et experimeatam salubritatisj magisque adducor, non qnidem 
inefiraetabileni aentoatiaBi prolerflna, canlandi consnetadineni 
apprdbaii ia Baclsaia; at per oUectanenta aaiiam iafinaior aai* 
■OB in affieeton pietatia aseargat. .Tarnen cbbi aiild accidit al 
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mei anpliiia 'cmtaB ^puua m qiue ennttvr n^eai, po«iialHer 
me peceare confifeor, et tniie manem hör aadire cantantenu 

In einer ähnlichen Verloarenheit befindet sich die Fröm- 
migkeit des Augastinns in Ansehung der Schönheit der - 
Formea* Aageit vnd Seele werden dadurch ergötzt und ver- 
langen darnach; und doch ist grosse Gefahr für die wahre 
Gottseligkeit dahei« Fnlcras formas et Varias, nitidos et amoe- 
nos colores amant orali. Non teneant iiaec animam meam: teneat 
eamDeos qtii fecit haec, bona quideni Talde; sed ipse est bonani 

menm, non haee* — Qttam innamerabilia vairü$ \arUbm ei 

opi^i^ tn eettibii«, eoIekmiiiilSf, «ofia el wjiiHmM faHoaltoiitftiii^ 
fridttfi« diam, dtoertif^o fgmenf^j atqne his nsain necessarifm 
atque moderatuni, et piam significaflonera longe transgiedienlibus, 
addidernnt homines ad illecebras ocolornm, foras seqaentes qaod 
faciant, intns reliaqnentes a quo facti sunt, et extenainaBtes 
qnod ihcti sunt. — ^ — Ego anleoi haec loqnens alqme di»- 
ceroens etiam istis pnicris gressmn ianecto; sed tu eretfis, Do- 
mine, evellis tu, quonijim misericortlia taa ante otulos meos est. 

Dass bei einer seichen Denkart nnd Stimmung der Kunst- 
nnn keine besondere Nahrung und Aufmunterung erhalten konntOi 
ISsst sich leicht einsehen. Man mnss sich daher irandem^ daas 
' ihn sein ascetischer Büer nicht sogar snr Knnstfeindsdiail Irieh, •<» 
und (lass er in andern Schriften ktln Bedenken trug, den ruitz- 
lichen Gebrauch der Kunst anzuerkennen und zu empfehlen. 
In der Schrift de ordine lib. IL c. 12^16 (T. L p. 346 seqq.) 

^ sucht er seiner wisshegierigen Mutt^ Monica au beweisen, dass 
die «rief lüeralet, deren Brlemung aber grosse Anstrengung uad 
Uebuii^ erfodert, gar wohl dazu dienen können, mn nicht nur 
Selbsterkenntniss zu befördern) sondern auch den Weg zur Got- 
teserkenntniss und Verehrung zu bahnen. In der Schrift de 
doctrina christiana IIb. 11. c» 30. T. III, P. 1. p. 36 seqq« 
bemerkt er, dass nicht nur die Wissenschaften, sondern aueh 
die Künste, selbst die mechanischen, zur Erläuterung der heili<- 
gen Sciirift dienen. Es hcisst p. 37.: Artinm etiam ceterarum, 
quibns aliquid fabricatur, Tel quod remaneat post operationem 
artificis ab Ülo effectnm, sicat domus, et scamnnm,' et vas-ali«- 

' quod, atque alia hujuscemodi; Tel quae ninistefinn quoddam 
exhibent operanti Deo, sicut medicina, et agricultura, et ^uber- 
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Milio; 'vd qvanm Mnb edlfoctaft est aeli», «is«! liitotiwwi eC 

caisiouum el lactamiiuim : haram ergo canciaram artium de 
^ praeteritis experimenta laciant etiam fatura conjici : nam nallas 
emm artifex membra moret in «»penuido. Bin praeteritomm 
scaiariaB cum filtiironis eiapeelati»ae coatoxat» Hamm aalen > 
cognkio teniriler in ipsa Ininuuia ^ta earsitt^ve asurpaada est, 
non ad Operand um , nisi foile oiiicium aliquod cogat, de quo 
Biuic agimas, 6ed ad jadicandam, ne omnino nesciamas qaid 
Scriptara yelit insinnarei cum de hia artibae ali^aaa %arataa 
kealiaaes inaerit ' 

Ueber gottesdieaeiliclie iBstrameate vad Ynea 
eacra findet man nur weni^ und ais ße\scis, dass er keinen 
hohen ertli darauf legL in Enarrat in Psalm. CXlil. T. lY« 
p. 1262. wird gesagt, dass die Beiden aaf die Kestbarkeit ihrer 
gollcadieaelliehen Gerftlht atola w&pmu lag. aetat hiasa: „M 
«Htm «f aee f^enupt« Uuimmtnta el vomü €X hafaMiodi moltfria «el 

VMiallo liabcmux in usum cdchrandoTUM sacraimnlonim , i^uae ipso 
mUntBUrio consecraia sancta dicantur, in ejus honorem ^ cui pro 
rn^te nastra inde iwviUtr, In der Schrift Contra Creecon« Do- 
Bat Itb« III. e» 29* T. IX. p« 451. giebt er ana eine» aiEciel- 
lan Berichte ala Beetaad dea Kirehea-Aerar^e ao Oirfa ia Afrika . 
an: Calices diio aurei; item calices sex argentH, Ebemlas. Hb. 
lY. c. Ö6. p. 516. heisst es ; Postea* quam perventum est ad 
MMolbicaai, iaventa sunt ibi ormaria iaaata : ibi protalit Silm* 
ana oapilalalam [aL ei^pealam] argmOnm el htoiraoai «tf]0Mil#aak 
'Als Beweie, dass achen damals die.Altftre mit Blamen 
geschmückt wurden, kann de tivit. Dei Üb. XXII. c. 8. gel- 
ten, wo überdiess den vom Altäre weggenoipmenen Blamen eiae 
WBBderbare Kraft sagescbrieben wird. 

Von Bildera kemml in dea Sehriflea des Angnstians im 
CSanien aar weaig TcfT. Deeh sieht maa daraas, dass er eia Geg- 
ner der Bildervei chninij; war. Man hat in dem Bildor-Streite viel 
Ciewicht darauf gelegt, dass er de moribns eccleaiae cathol. Üb, 
I. a» 34. T. I. p» 713* sagt : Nen maltos esse aepulcwnm «I 
. p fal arar a m a^toralsref: nari maltea esse^ qai Inxariesissime .anper 
a mila os Ubant, et epnlas cadaveribas exhibentes, snpcr sepal- 
tos seipsos scpcliant, et voracilates ebrietalesquc suas d^puteut 
religioni. Dieser Tadel besidit^siGh haaptsHdüieh in Ainka 
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fttf it^ nrnk MM den HeMmHtM liMiUiMiwmie ti^tte , dta 

Imo^nibu,? mortMonim zu Ehren ^pulas scpuicralcs et UbaüoneM 
»oeraM anzastellen. Von dieser mit den AgHpen in Yerbia^ 
imtg gemüEten fi^tt« i«4et «r «Beilade ufiL Deiüb. VUL c 27.^ 
woM er jedoäi Avedrileldiek benerkt^ daee die* besaent Ckn^ 
ifteii Ten edebeii Misebi ftndheii tMtt eulfersf wKren« QwieeBB* 

qne ijsriftir adWbentur religiosorum obsequia iu MartjTum loeis, 
emametUa sutil m«inof iarum , non sAcra Tel sacarificia moHaonun 
taa^iuai^Deonui» Quieiiii^me ettan epalaa a«aa ei» delmiiti^ 
^vod qnidem a Gbriatiaaie neKoiibaa wm it, . el la jj^eria^aa 
<emniia aidla tat» eal ednasetadet tMtten i|de«iifae fd faeianf, 
qüas cnm apposnerint , orant, et aufernnt, ut Tescantnr: yel ex 
eis etiam indigeBtibus largiantur,. sanctiücari ibi eas yolmU per 
mefita Maiijrnua im aoadae Dei Martyron. Nob aiittH ista ' 
aftse aaek^da Marlynmi novit ^ qm aoflt «aua/ foi^d Dee Ulm. 



affsfCaf aaciMefaua C9ii49tfattarBBt* - ^ 

Dass Au!^nstmti« aiicK kein Freund Ton Christus- ttitd 
Apostel-Biidern gewesen sei, dafür wird i>;cwöbnUi die 
Stellede eonaeasn Bfang^istaiwn IIb. h o. 10. T.llLPaLpw8» 
angeflibrt» Sit otaolao eritre mnuaimt, tpA CArMna H Jffom 
Iw efttf' noa ia eaaol&i eocRetttif ^ eed in iliiMe |Na^MflMe qfaoaii* 
verunt. Nee mirum, si a pingentibn«; fingentes decepti sont« 
Allein d«r Zasanimenhaog lebrt, dass hier nicht sowohl die Ab- 
bÜdoag überhanpi, die Tiebnebr die bialerieehe Usricb* 
tigkeit deiielbeit getad^ ««fdew Ba jai mor die Rede tob 
#0r «elieaaea Tradiiion, daee Chiiatns «ke Uhr die Apoatel 
Petrus und Paulus bestimmte Schrift hinterlassen habe* 
Wenn nun unwissende Leute zuweilen die beiden Apostel, welciM 
an gleicher Zeil in Rom den M&rtTrer-Ted landen, in Verbna* 
dang niit OiiriBtne abgebildet ifeadea, ao glaubten aie darin «uaa 
Bestadgang jener ^Mitien» dem Oan'cbUgkfit jeden alt dar 
etanprelischen Geschichte bekannte Kind einsieht , zu, haben. 
Sie bedachten aber nicht, dass PauhiSy se lange Christus 4iocb 
anf Brden lebte, kein iaager, aoadem ein Wlderaacber deaael* 
bau ^ftt. Daber wird bi aa ets eaetai ; ^ned» igtiar (Cbiirtaa| 
potnil Ifbrea, quoa aateqvam noreretar mm acripsisse pnlari 
Tolnut, ad discipulos, tanrfuam familiarissinios, Petrnm et Pau- 
lau acribere, cnm Panlua nendaa inerit diacipnlna ejoat 
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In einen äolchen Irrthum kann luaii nur f^erAtken, w«nn man 
sich an soldte Bitte ^aoA wki an die OTMigeliscIie Ge« 
wkiekte bält. 

Ift te SclwHIi ^ jid» W lyiiMi er 
sa^ er Brläntomiig der BWnnl ies ByiUMmni Mcki \ 

iexleram PatriSy dass mau 8icb dieses Sitzen, niciit auf eine sT-ob- 
giiiulicfae Art varsteUen müsse. Nec ideo tamen quasi bumana 
IsfUia drGamscnptam eeee Ikon Fatrem arbiteandwi eü, «t db 
••gHaaUitai tatlnn «Mt elnistnui läliis miftaw oec«t«l| 
«Bt ipsum qno^' eedere Ihiler lÜ tl t M , fleane pop1itilvs^<i p«« 

tanduiu est, ne in illad incidamas sacrilegiuio, in quo exsecra- 
tar Apostokis eos, qui connataTeriuil gloriam incorrnptibilie 
Dei iB similitadiiteB eomiptibäiB Imdiiis. SEale enlm aiamlaMi» 
He* ipefaa M' tiMMmiü in fempio eellooarii mi$$ ma^ Ii» conk 
aej^sHaai Ml ^ ^Jfcre cii lMi|ifoHi Vfi^ a& (uffeas cvj^ttKleie 
atque errore mundetur. Aus den Worten: „Es ist unerlaubt, ein 
solches Bild, worin der Soha zur Reckten des Vaters sitaead 
Yor^estelU wird, im einer christlklmi Kvclifc •«■fEnstellen*^ ^ 
aeMat -düeiiüiga im «iliellMS 4mm ea ndktm äuuh mUk» BB^ 
im gab, in« wir tia Iii SflSleita- l8Mi- ki «lea Kircheii, aa 
Bilder-Bibeln u. a. so häuiig ünden, obgleich wiederholte Kir-» 
chen-Gesetze alle hildUdie Darsleilaagen Gottes and der Drei«« 
mtÄI0üAi ifethtttetu Uast »eh laaui daaiDsa^ dawa Aagaati— a 
akett aelehaa FiM Uaa fiagirt Intal MIb. - 

€r(»#6lMli«i imitnä t^i SielM aaa Aaguafiaaa aai^efil l ^i, ' 
worin man günstigere Aeusserungea über Bilder und deren 
afitilichen Gebranch zu finden geglaubt hat. Es sind die Stel- 
len contr. Fanstum Hb. XXII. c. 73. T. VIII. p. 404 und Sera^, 
CCCXm (da Siepbaao Hart) Y. AUeia diese 

Stdlen entbahea das akht, waa naa dbmi iMi iiadea votlea« 

Die erste «jehört nur insofern liierher, ids darin gesagt wird, 
dass die Geschichte von der Aufopferung Isaak'e schon 
aft dorch Gemälde sei dargestellt worden, so dass dieea als Ba» 
weuf faa'dei^ WahrMt des Factama geltca ktaHea^ wenn bmmi 
dam Beridbte Masia nielit glaatoi wolltew Ea wifd 'aeai Msai- 

chäer Fanstus cesai^t: . Nisi forte non ei vcniret in inentem 
faetom ita nobile, ut noa iectaai, aec qoaeeitani anioio oecurreret, 
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ocalos dissimolaiitis feriret. 

Die zweite Stelle ist srlieiubarer, beweiset aber gar nichts* 
Von der Uinrichtung des Stephanus wird gesagt; Duldfslma 
fMm Oft htm {•!• Jik], «Mit.S* Sftpfcflmim IgpMUirii^qtdto* 
lit SmiIiiw lafMMlitNii . MtiiMMl« MriNmlMiu Der Zwmhmii* 
baog l«hrt aber, dass hier von keinem Farben- oder Stein- 
Gemälde, sondern nur von einer Schilderung dnrrh Worte die 
Eede ist. £s ist die nach den. Worten der Schrift von dem 
Attteer gefdbone lebeiidiipe miil «Mcbaslicbe HursteUui; Toa 
tai Mftrtjrer^Tode des Stepkinae ud der hier schon «ntieU 
pirien Dekefanuig Beines Verfolgers Sanlns, welcher bald ana 
einem Wolfe in ein Lamm yerwaudelt w<|rden solUe« Alles 4si 
ober nur rhetorisch, nicht plasUsch. . « 

Sei so weniff Spuw rom BUder-TGebninch msb es iiodb» 
mmHg aoffitUe», dass im der Schrift ig ^i^riiaUim Infkm^nm 
lib. IL c. 3. T. VI. Appoid. 257. eine ?olltt&ndige und deat- 
lifhe Beschreibung^ des Grucifixes enthalten ist. Die 
ganze Stelle laateC so: Haben! siqaidein Chris tianorom arcana 
illias Dopuiicsie Gracis qwm ^«oddofli werabüe noaipMHtiMny' 
quod de eracis ipaias iipagiiialioiie- Craeeia cogaoaunaDt: ^a|i4 
et DOS (Omni Teoerafiotto dignisalaiui fateaiar, et ad recorda- 
tionem Crucifixl nostri vcneramur. Aäjicitur etemm super cni~ 
cem quaedam homifttt uM pßUmitU imagOf per quod salutifera 
JiMw €Mt^ aebie moMlar paieio; haae oomplectere J]pBiilii9ry 
vaaerare aap^eiler, tarnen haeo ad memoriaai tibi reda^ena: 

Nec Dens est, nec homo, praesens, quam oemo, figura: • t 
. Sed Dens est bomo, quem si^omt aaera figora; 
Veras bomo Vemaqne Peosi tamea nans nterqöe 
, Probra emds pattttr^ 'nortem sabit, et sepeUtnr: ' ' 

Vivit idemi ' enteis baec per signa triumpliat ab bosle. 
U notum noliis eraeis fitlera reddit; 
SeUioet ipsins noU aont orax et emeift&as: 
^ Haee et ego Teaeror, Josom qaoqae Semper sdoro. 

Tu antem, bone Jesu, qui pro me pendens ila passns es, 
. mihi misereri digaens^ et praesta, qai mihi mortuus es, et^ad 
hoc moilaiis .eSi nt maiido jaorieas, tibi maai, bone Jeaai 

Schon Martin» Ghemnitins (Bxamea Gonc. Trident» 
F. IV. p« 50.) bemerkt: »Qopd libro II. c, 3. de. yisitatione . 
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InfirUHinini Sfritilfiir ftddfte fni|Mr craem hcntokns inibi pft«* 

tientis imasrino, lonire postea accessit. Llbrl pnim Uli non sunt 
AugMlini, sed longe post Augiut'mi aeta$em conscripiV^ ,Aodi 
D.ttpin Not. Bibl« auctor. eed. T. UL p« 44& sagt: „iwifH 
Hornn-imefofwii tapürn^^ Die BcDedietiiier setieii diesj» Schrift 
m &€bl Appendix unter ^eni Titel; ,^fMiHt miileri«.*' Aach 
andere Schriftsteller siimmen darin iiberein, dass diese Schrift dem 
Augastinus abzasprechen sei; aber es ist auffallend, dass es 
oluie Bfibere An^be der Grunde geschieht, da Dnpin's inns-» 
rer. dnuid: ^eentiorem attctorem sapioiit^* doc& gar na allge* 
mein Crewtss ist, iass weder Angnstinttfl selbst in seineit 
Retractationen, noch sein Biograph JPossidius, welcher doch ' 
1030 Schriften des A« anführt, Ton diesem Traolate etwas weiss; 
and dieses Stülschweigen alldn ist, gegen die sonstige R^J, 
hier schon hinreiehend, um Verdacht sn erregen. Ob «nd in 
veMeii Handsehrillen er fehle , findet man nii^nds angegeben ; 
aber auf das Zeu^niss späterer Handschriften kann wenig Ge- 
wicht gelegt werden, da sie aach andere Abhandlangen unter 
dem Namen des Aagnstinns enthalten, welche ganx anreriftasig 
andern Teilusera i. B* 0«esarivS| Hilarius n« an- 
gehSren. 

Unter den inneren Gründen, welche gegen die Aechtbeit 
sprechen , steht . allerdings die Thatsache , dass man vor dem 
VII. Jahriiondert kein einziges zoTerlässiges Zengniss lor Daseiii 
« nnd Gebiansh des Cnicifixes findet oben an Afler^ngs ist 



*) Selbst der j^ploTirtc Bollandist Conr. Janning (Acta SS. T. Ml. 
p. l4l.) räumt ein, dass man vor dem VII. Jahrhacdert sehr weaige,^ 
oder vieiieiciiL gar keine Kreuze mit einem Christusbilde gehabt 
babe. In Bintorim's ki^thol. DenkwSrdiskeiten IV. B. l. Th. 
S. S37 ff. vgl. VII. B. I.Th. S. 47—55. ist zwBt, viel Fleiss darauf 
vem'endet, «m ein höheres Alter nacbznweisen ; aber ein entschei- 
dender Beweis üodet sich nirgends. Aaf uu&ere unvoUstSndi? nnsre- 
fahrte Stelle wird kein Gewicht gelegt, sondern es wird Mos bemeriLL, 
daM dieser Sehriftsteller viel>Jiinger. sei, als Leetantlits, Was fireilieh 
auch vom A. gilt. Darin aber hat der Verf. anstreitig Recht, wenn 
er Vir. ß. 1. Th. S. 47. sagt: „dass darch den Trallanischen Kanon 
(v«m J. 692.) die Cnicifijie nicht erst angeordnet und empfohlen^ ' 
Mndem ab ^hea allgemdir bekannte pnd lang angenommeite dar- 
gestellt werden«'^ Aaf keinen Fall ist die Verordniing für die latei- 
nische Kirche, welche sie nuph nie anerkannt hat, bestimmt; und 
vielleichi kt die griechische Kirche spaterhia haoptsächlick deshali) 
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ZirWel-Bevveis , tier seine Gültigkeit YOtt dem Augenblicke an 
yerlieren würde, wo ein früheres Zea^iss beglaubigt Hüre. Der 
VanlAcht wird aber dadurch Tefnehrt , dass kier das Cmdfix 
iMt 4eB Kraiikea->BeBae]io mni intt der lelitem Oel«iig im 
TerUndang gescCil wkd. Dm Cradfz wM wiMiMhar ^tili«r 
unter die: ,,exteiriora signa pigritantis etiam fidei aliquando 
excitntoria, et quasi qnondam companetioflem penetralibas Buis 
ügentia" ^ gereclmot. Im £oigeiideii o» 4. wird die Yom Apo- 
stel Jakebae «nd Gbriatat ebgeeelile: „ol«i MOfoH dWiMie^ 
8f^Hki$ S. lypMi' «mÜ«» in YcrbiiidaBg Beidift vmi Con* 
manion, verordnet. Aber es ist doch auiTallend, dass weder 
Bellarmio, noch Laanoj, noch andere kaluolisciie Schpiftsteller, 
wekhe das Qacrameiit der letzten Oelung aus der alten Kirche 
wm beweisen saches, skb auf dieses wiebtigsle Zeogsias 4ei 
Asffiwtiami ilcbl bemfes, eosdem' ans andern Aenssenmgcm 
desseli)ea Sparen dieses Sacraments nachweisen. Y^l. Biute- 
rim*s kathol. Denkwiirdiirk. VI. B. 3. Th. S. 252—53. 

Was die Manier der Darstellung und den Sprachgebrauch 
snbetütf^ SS iet es fireÜiek moht leicht , hier etwas fistichadesi- 
des SS behaspten* Deeh kemait m dieeer Ueineif Abbandhing^ 
Manches vor, was mit der bekannten Manier und Schreibart 
dieses Kirchenvaters nicht übereinstirtinit. Schon die Einschal- 
tung einer poetischen Schilderang (man weiss nicht, ob eine 
selbstrerlaestey oder Ten einem andern Dichter entlehnte) eins 
SittSi die wir hÄ filteren KirdhenTfttem, ancb noch bei LaetaiH 
tius, sehr hfiufig, späterhin aber fast nur bei Paulinus von Nola, 
Boethins u. a. fimlcn — gehört nicht zu den Gewohnbeiten des 
Ani^tiaiis and muse als etwas fremdartiges betrachtet wesden» ^ 



wieder davon abgegangen, well aie das Cnieifix fSr ein lateioi- 
• ehe« Prodnet hielt. 

S. 52. sagt der Verfasser: «yAhar die Croeifixe gehörteo mehr 
zn den Iclrrhlicben Ct jrenständen, worüber die damalige Disciplin der 
Geheimhaltung eioen duakieQ Schleier warf, weswegen wir nach so 
wenige Zeugnisse fdr dieselben aas den ersten ScbrÜten auiliriogea 
hfoMD.^ Wenn man annimmt, dass du Graeiix hei der Bneha- 
ristie gekrasekt wurde (w«iii PieHdo-Aogastiant berechtigt), so 
bp^rcm man, es nicht dier» sl^ his ^ Arean-Bltoiplin 
aufhörte, aiehthar wurde. 
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JkmA •sdiiiiit Ae wMnhnhn Apo(Blnfl»t o Um Ami daea 

epätern Zeitalter anzui^ehtiren. 

Auf jeden Fall müsste also die Aathentie dieser Schrift 
MUser Zweilei gesetzt sein, elM man es wagea dai^ dea BtedMf 
Tüui JQippo wiler Um Zeugen des Graoilixfie » iJlUeii/ 



XL 

Hleronymas» 

Sophronias Eusebius H ieron 7 m n s (t. 339-^420), 
der Zeitgenosse und Freund des Aii^ustiuas, gilt mit Recht als 
der gelehrteste unter allen KirchenTätern. Da er nicht nur m 
den^ orietttoUeelie& Spracken, ud im Griecbieehen vad Lateini- 
edoi besser aaferriditel war, ab die aadera Täter, , da er «ae 
'Tertrante Bekanntschaft mit der biblischen Archäologie besass, 
und überdiess die Yerhclltuisse der orientalischen und occidenta- 
lischen Kirche ans eigner Erfahnug und AnschaaBag' genauer, 
ab iigend eia anderer, IcaDaiei ao eoHle maa gerade Ten Üun 
ia» meistea vad safeiiieeigeleB Naehfidklen and Bemerkungen 
iihex CullnS'Gebräuche , Liturgie u. s. w. erwarten. Allein di© 
Ausbeute aas seinen zahlreichen Schriften ist, was diese Gegen- 
•lAade hfüaaSX^ nur höchßt unbedeatend« Diess kann aber für 
lemaadt der aiit der Pemfialidikeit nnd dem wlaaenaclialUicheB 
and lilerarisdieii Charakter dieses Mannes näher bekannt isl^ 
nicht befremdend sein. Er be^^chäftigte sich vorzui^sweise mit 
Ueberset:i;ung nnd mit kritischer und grammatisch-historischer 
Aaalegni^ der heiligen. Sdurift, mit Widerlegung der Häretiker 
edcf pcffMieker Gegner, and ant versebiedenen Fragea~^er 
das Sirdiearecbt and der pelitisefaeB KirebeaTerfiüwung. S^ae* 
Studien hatten ihn von Jugend auf in eine ernste, düstere, oft 
menschenfeindliche Stimmung versetzt, und es ist sehr wahrw 
seheii^ich, dass der müniscke Satiriker Persius, welehea er 
aater allen Claasikera am meisten liebte aad bestftadig m sei- 
aem Begieiler kalte, ibm eaae Tslikemmene Unsnlriedenheit mit 
der Welt und den Menschen zueigt beigebracht hatte, und dass 
diese 4wrck den üaiig zum Aseeten- nnd Menchsieben, dem er 
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ttcb in den letetoft Dvecttincii sdnes imnibigeii Lebens giniU^ 
fiberiiess» noeb in emem beben ^Giade Termeta minie. 

Eine Foliic seiner dustern Möncbs-Moral war es, dass 
ihm zu gewissen Zeiten selbst die Besch alügiing mit don heid- 
nischen Schriftelellorn, welchen sein Geist doch so viel zu ver- 
danken battei als eine scbwere, nech in der andern Welt za 
büssende Sunde erscbien. Diess beweist die BraSblonfp seines 
merkwürdig-en Traumes in der Epist. XXII. ad Eustoch. Opp. 
T. I. p. 94. und A^elchor sich anfäns;t; „Quae communicatio 
luci ad tenebras? Qui consensus Christo cum ßelial? Quid 
Jacit cnm Psaherio Horatiiis? Com Brangetiis Maro? Cum 
Apestolis CieereT Nonne scandalixatnr frater, si te fiderit in 
idolo recumbentem ? Et licet omnia munda mundis, tarnen non 
hibere debemus caUcem Chrisli et calicem Daemonum." Wenn 
solche Yorstellongen auch nur Producta eines krankhaften Za- 
Standes und Torfibeigebend waren, so siebt mtat docb leicbti dass 
HferonjuinB scbweilieb der Freund und Beförderer eines.' beite- 
ren Gottesdienstes und der densdben fordernden und Teredeln* 
den Kunst sein konnte. 

Man muss sich daher wirklich darüber wundem, dass er 
snweilen, ii^ einer bessert Sliaininiig nnd besonders {piten,'ttnr 
sehen bei ihm sn findenden, Laune ancb der Knast' nnd ibren 
Freunden Gerechtigkeit und Anerkennung widerfahren lässt. 
Man überzeugt sich aber bald, dass es eigentlich mehr ans 
einer ihm sonst nicht sehr gewöhnlichen Toleranz nnd Conni- 
, Yens, als aus wahrer Ueberxengung und Neigung geschieht. 
Da er weisa, dass einige geachtete Personen, denen er wohl 
will und an deren Gunst ihm gelegen ist, Wohlgefallen an sol- 
chen Dingen finden und Aufopferungen dafür machen, so will 
er diesen durch sein entgegengesetztes Urtheil nicht wehe 
ihun, sondern beaniht sich, in ihrer Kuasüiebe auch etwas 
LdbHebes su finden, und wenigstens tolerant und entschi|ldigend 

aufzutreten. 

Yon dieser Art Ist das Urtheil in dem Sendschreiben an 
die Tomehme und reiche, aber gottgeweihte Jungfrau Deme- 
trius (B^ist. YIII. ad Demeiriadem Virgineiu). Br schreibt 
ihr: j^ASü 9tälßcen$ ecdeiiae; Milliifa puHatet mamornm enMi§; 

Golumnanm moks advehant^ earumquß deaureni capUa prelioaum 
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aunm non smUentkt} cbert argattoqm Vßlw§ el gemmis auroM 
iiitimnüMif 4tiM«. Noa v«prdici4o, höh ftlmo. ünus^^iie 
in sensa sho. ahhndet lUefittsqm Iioo esl £M6re, quam fepo«» 
gitifl 'incnbare. 'Scd tibi aliud propositam est, CliristiUD vestire 
in panperihns u. s. w. Und nur diese Gesiünuu^^ und Hand- 
laogeweise erklärt er für waiire christliche Tagend und blei- 
Wnto VerdiemL Wesn er iuer Miasbittigug und Tadel 
laHiokhm^ 60 epriekt er iln dagegen bct andem Gelegenkeiten 
devtüeh und nnverbolen genu^ aus, me aus Epist« XXVII. ad 
Enstoch. Ep. XIIL ad Pinilin. CammeBtar. in Jerem. c. VII. Vu 
SL erbaikt, wo er bei%ea Tadel .gegen diejenigen ausspoebli 
wMm dirdi fliehe Zierxatbes und veHiiToUe Donari« 
(«M»9^/Mtra) dea wahren Gottesdienst, an beföidem meinen« 

Sein Yorzüglicb geliebter Freund Nepotianus batte sein 
besonderes Verdienst unter andenii auch darein gesetzt, für Ver- 
seböneroag der Kinben und Ueiterkeit nad Eleganz des Cd* 
loi in w m^m *t KeM/niui ief in dett genidifoUen Epitaphio 
IVefMani (Epist UL) von den Tiete Verdiensten des Verstor- 
benen 80 erfüllt, dass er aneh dieses berrorzobeben nicbt unter« 
}ässt. Seine Worte sind: „Erat Bollieitus, si nltcret aliare^ tfi 
ffloelM «ftsfue /limine I m paitmenUk Usrm, ei janilor creher in 
pofiv, eikl MmjMT in oeffie, e» tmsr&tuan nrandnai» al nasn Insn- 
hnk^i el Ii» «aneff eeriamitaa füa l o l ü ctfc i do diipoeila. — — 
Basilicas ecclesiae et Marlyrum oetieiliei^la dtoerdte fiorikua et 
mthentm conügy viliumffue pampinis adumbravlL^^ Uebrigens hatte 
sieb Nepotianus ir üb er öfters die Belebrungen nnd Ratbscbläge 
dea Em •evbeleR nnd dieser iiatte üun andi in Anieliiing der idr 
einm CSeiMücian «ehiekliclien Kleidar gctnOien (Epist. IL aid 
Kepdt): „FMfee pHlhu aeqne detfla nt mmüdem, Oraatos et 
sotdes pari modo fagiendae sunt; qnia altemm delieias, alternni 
gk»nain redolet.^' Dock ist zu bemerken, dass hier nicbt von 
dnv Antat rächt, sondern tob der Kleidong den Geistlichen 
im gewdhnliebcii, htigvdidben Lehen die Rede Ist. Gegen den 
Klelder-Lnxuä vieler Bischöfe und GeislHdkfn eifert H. bei tie* 
len Gelegenbeiten, und rübint (Epist. IV. ad Rustic.) den Biscbof 
Bxii'perinn Ton Tolosa als ein empfeblangswertbes Mostei*, 
weil er niebt nw in Mner Kleidnng die hoehate Bin&cbheit 
Mdi Anmidi gezeigt, Mdent mieh seibat hei de« heiUgenHaBd- 
IL 8 
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Imgen allca Luxas Temueden aad nacji höchster SinpUdtAi 
gestrebt habe. Er sagt Ton ihn: ^ihil illo ditioe» wtfm 
* Ooaiini caMio vMkmf tmiginmmqiu parM tm eilw. 

In eeiaer Correspondeas nnt dem ihm beirenadeten'Paa- 

linns Nolanas übergeht er den Punkt von Bildern und Ger 
Biftlden in der Kirche, worauf dieser so viel Werth legte, lieber 
gaaa mit Stillschweigen» um ihm hierin nieht wideiqiredien wm. 
müssen. Br war sehen damit anfrieden, dass er in dem Ponkie 
der Reliquien-Yerehrnng yoHkommen mit ihm ilberetn- 
stimuile, Paulinns hatte ihm ein kleines Geschenk (munusculum^ 
wahrscheinlich eine Rcli(|aie) geschickt und sich von ihm Rath 
nad Belehmag über die Aaslegong der heiligen Schrift erbeten« 
In seiner Antwort (Epist 103.) Teisprieht er ihm in der so 
nothwendigen Schrifterklärnng nicht sowohl ein Führer und 
Meister, als Tielmchr ein Begleiter und Genosse zu werden (noa 
magistram, sed comitem spondere). Aber merkwardig ist der 
angleich ertheilte Rath, dass P« in der Yer&assemng seines Ter- 
mdgens, anin Beesten der Armen, lieher eilen, ala sSgerm mSge, 
damit er nicht in Gefahr komme, ron dem ihm noch hieibea* 
den Vermögen einen unwürdig-en Gebrauch zu machen. Es 
scheint in der That, als ob er gefürcket habe, P. möge in Kr- 
bannng nad Aasselimdcknng der Kirchen -nodi weiter gehen, 
nnd als ob *er ihn dardi diesen Rath ansser Stand setien woU^ 
seine LiebÜDgsneignng zu befriedigen I 

Da der Prcsbjter Vigilantius, ein von H. früher sehr 
geachteter, späterhin aber wegen seiner Yerbindong mit dem 
Patriarchen Johaanes fOn Jemsalem und den übrigen Anhängecn 
des Origenes, besonders des Rnfians, letdenschafilich gehassler 
Mann, in einer Üesondem Schrift die aberglftnbische Terehmng 
der Märtyrer und ihrer Reliquien, den Missbrauch der Vigilien 
und die Erleachtnng der Kirchen nnd Altäre am hellen Tage 
getadelt hatte, so griff ihn H. in einer mit grösster Leiden- 
aehaftlichkeit abgefassten Sdiiilt (Liber centm VigUantinm) des- 
ImR» an. Aber }e ansfuhrlieher er bei dem ersten Punkte ter» 
¥(eilt, desto kiirzer trahi er über den letzten Punkt des Tadels 
hinweg. Er begnügt sich mit der Bemerkong, dass die orien- 
talische Kirche die alte Gewohaheit habe, beim Vorlesen oder 
Absingen des ETangeliws Lichter aanaidnden: „Aocendotttar 
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hmdiiana} jam aole rafilaDte) iton >iili^e ad fo^^andas tenebras,^ 
aeä ad signnm laetifiae demonstrandnni.'* Anf eine nfihere £r- 
/örterun^ solcher lllnminationen, wie sie ja auch Paalinns von 
Nola Teranstaltete, mochte er sieb lücht einlassen, da er sich bei 
anderer Gelegenheit missföUig darüber geftnssert, wenigstens 
das Anxnnden yon Kenen an' den GrSbem der Mürfyrer für 
ein Zeieben des GSteendienstes erklärt hatte. Epist. LIII. ]httte 
er $!:esa£^t: ^^Aceensi aute eornm tomulos cern idololatriae insi« 
gQia sunt." 

Kars, Hieren}inii8 kennte seinen Ennstbass anr mit Mdbe 
▼erbei^en, nnd es waren besondere Rfidosiditen anf befreondete 
Personen nnd eigene Umstftnde erfoderlieb, um ihn io den die Au- 

wendnn^ der Kunst für christliche nnd kirchliche Zwecke betref- 
fenden Fällen ZOT Toleranz zn stiaunen. An Förderung der« 
selben irair bei eiaem solchen Manne anf keinen Fall in denken. 



Die lateiniseben Dichter. 

WShrend in der grieebis^en Krdie die ebrisdiebe Dicht- 
kanst auffallend vernachlässigt wurde, finden wir seit dem vier- 
ten Jahrhundert unter den Lateinern eine lieilie christlicher 
IKditer, deren geistliche Poeeieen wir noch besitzen *), Ans* 
geseiebnete Geistes- nnd Kunstwerke dtrfen wir nwar andi Her 
m^t sncben, vielmehr stehen die meisten dieser Pk^odaotionen 
noch hinter den poetischen Versuchen des Gregorius von ' 
Nazianz, welcher doch unter den Griechen am meisten Dich- 
ter genannt zn werden verdient, zurück : aber dennoch hat diese 
hftnfig nnr Tersificnte Prosa sehen deshalb mnen besondem 
WMb lir nne, weil sie Tonfiglieb die Yeiebnug der Märtjrrer 
und Heiligen und auch die kirchliche Liturgie überhaupt zum 
Gegenstande hat nnd selbst Beiträge zur Knnst-Ge- 

*) Poetarum vetenim eodsiiaitieonni opera christiana, et opemm reli- 
qaiae et fragmenta — » — > diÜgentia et studio Georg. Fabrioii* 
Basü. 1^. 4. 

8* . . 
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Nack gtwSMMeii |f einwig w9kfM antlh «inige 

DichUr aus deiu driUen un<i aus dem Aufange de« Tierten Jahr- 
liuAderUy namealUck l'erdlUaBv.Sy Cjpriami^ und Lac« 
Uniiuat Wek«« M ffakuea« AHei» Üiells wHeiUegt^ die Av« 
lliaatie.. dersdli^ widi%«« tm^U»f ttMih isl 4ev Inlialt In 
ihneB zag^qdtfitbaBiMi CMdble vam der Art, iaas er fws lUMera 
Zweck kerne Aasbeaie gewähren kann. Bios ein 4ea Namen 
d«9 Laeii^iiliiL« Düjbmdfs Gediebt (de paseiaae DominQ «lacht 
«im Aaenidiqi»; «her gevaA» 4et lahab dieaBall^en ist toa 4«c 
An» data ganSttigi wiid^ daandlie im eiia a|Mr«4 Zeitalter^ 
via ancli TMi «na geaebtlieB Ist, sa satoe«. 

Die im vierteil Jabrhtiiidct-t leitenden KircbeaTäter Ambro- 
Qiua Toa Mailand und iiilarims f ietaTieBsis babea aller« 
dingt ancb ala Dichter Verdienst und die meisten Hjnmen der- 
selben haben einen allgenieinen Utnfiriaehen Gebmnch erlangt, 
befinden sieh noch jetzt in dem Hjmnario der katholischen 
Kirche und siad zum Theil in Uebersetznngea und Nachbildun- 
gen auch in die Liti^r^e der evangelischen Kirche übergegan- 
gen. Allein Beziehungen auf christliche Kanal überhaupt oder 
auf beaomlQr» GegamtMck' devaalhem ««dil pa« darin Yoigeh- 
liak BaaadHbo iüi anek dac Fall \A d^ Cedidktcai daa M». 

rinaViclor, D r acoattiua, Seduline, Juvencns, An- 
s-onins u. au» wekbe aunTbeiü aehj; Dichlierii^ei th M»e;v 

durch nkhta Artialiaahaa baaondtr« anszeichnen» Bei dan 
fateMtel MshiM« ahav Smätm ßi^ «anahaiiea ItotiMii. dii^ 
At^ m.d» fclgtidci MnMnm ^^k^ itMU 

Prudentin.«.^ 

Seki Tollatindigae Nan» nar- A^ureU««^ F,rBdentiaa 
GlaMOAifc Br w «». Oaaaann^pwti^ («af«igi|BMi> .<»4«r (Me 
Andam) m Cdagm (Calaliam> in. S|iMi«ii lepi ▼aUMbo»* 
den. filtacn, vahteeheiRliGh im J. 34lf. geboren^ hatte sich mit 
Philosophie und Staatwissenscbaften beschäftigt und war unter 
den Kaisern Yalentiniaa IL, Theodosiaa und Honorius zu bedea« 
ten^n S^^tsAaMna atleiil hn nr Mktdea BIraMtdIa 
eines Praefedna Praetorio empoigesUegen. In seüiem ST* Le- 
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|»«Bajabre aber eich in iie Ei&saaikeil KHiiSck, ntn, wie 

er selbst sagt, dureh Uebiug christlicher FrSttm^glMit seiiiS 
Mhmn Sfiaisa «teslbfisseii, «ftd nUm I^iehtef^falsii« knr Bhr» 
Gsüss^ des Heiiimdes, 4sr ApOBlel mi Mfirtyttr, ss n^e stir 

Yertheidiguncr un<l Yerhenrlichnng der Kirche ünd df« katholi^ 
sdben Glaubens aiwawsiideB. Er lebte bis zum J. 405. Die 
Ton ihm hinterlassenen geistliehen GesSnge bestehen ans folgeil« 
den Glassen: h Zwdlf Lieder auf besliniBte Tags nnd Feier- 
licUeiten unter dem Titel: CatJieiiieriiiiii« d.h. m&rjfitQtvoiv^ 
diarnomm. Darunter sind aach Festg^e^ltige auf Weihnachten 
und Epiphanieo, so ^ie ein schöner Gesang circa exsequias de* 
fanctonün. II. Feristephanön, d. h. negl tmcpoipm^ de 
eoronis se. Martjnuk Yierzehn Lobgedidbf» nnt Iromme Pef^ 
Bsnen, hessnders anf die unter Dioeletian hingericliteten Märty- 
rer. III, A p 0 tli e 0 s i s , d. h. uinod koaiq , deificalio s. relalio 
inter Dives. Eine Yertiieidignng der Gottheit Christi wider die 
Sabeiyaner, Samosafener n. a. Häretiker. Die Ausgaben haben 
liher nndi ilen Titel: de di^initate Christi. IT« Hamärti* 
genia, d« h» jl^a^if^tfo, ^e on'gine peccati, Wider die Mar- 
eioniten nnd Manichäer. V. P s y c h o m a cli i a, d.h. ^v^ona^la^ 
de eeaipngnantia animi, vom Streite der Tugend und des La- 
sten im Mensehen. VI. Advemas Sjmmachnm libri 
Ivo. Ein langes Gedieht in Hsxametem» cnr Bestreitong dei 
GCttendienstes/ besondert der irem tftmisehen Senats so hnrt- 

näckig vertheidigten Verehrann; Victoria, deren durch 
Konstantin nach Konstantinopel transportirte Bildsäule Sjmma-' 
chns, im Anfing des Senats, vom Kaiser Thcodosins znrickge- 
federt hatte« Andi eüiDipljehon e« Bnddiidiooi ntriosqns 
Testmnenti nnd iiodi nnder» Cfediehte werden dem Flmdentins 

zugeschrieben *), 



*} Unter die bessteo Ausgaben des Prudentitis gebör^o di« ton l^^h* 
Weitzius. Hanov. 1613.8. Nicol. Heiuäius. Amstel. 1667. i2. 
Cktisl. CtUarias. Hai. 1703. 8. Bis« destiehe UabersetsSat 
von ntoi aretparcay mit AomerkiDgea von Silbert: Felefgesiüig«» 
heilige Kampfe nnd Sie^eskpooen. 1820.6* Vgl. H. Middeldorpf 
de PradeaUo et Tiieologia l^radtotii. P. I. !l. Vratisiar. 1823—24. 
4. Chr. F. llicen'« ZeiUcbrift für Jiistor. Tlreologie. 1832. ILB. 
2. 0t. 1fr. V. * 
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Folgende hieher gehörige Notizen dürften die meiste Auf- 
■arksaipikeit Terdienen: ^ 

L Unter 4ea Zengniesoi fnr di« aynteridse Feier 
der Bnefcaristie und die dabei gebrftachlickeii 

Vasa Sacra wird von den archäologisebeÄ'Schfiflstelleni ala 
Torzüglich wichtig angeführt die Stelle Peristeph. t. 65—72' 
(edit Weita*); 

Hunc esse vestris orgüs 
Moremquc et artem, proditam est, 
Hanc disciplinam foederis, 
' Libent nt 8vn> Antistites. 

Argcnteii; spypMs fermit . 
Fumare sacrum .sang-uinem ■ " 

Auroqne nncturnis sacris 

Adstare fixos cereoa. 

■ « 

Eüer findet man nicht nur die schon ans Plinios (Bpist* 
Hb, X. ep. 96.) bekannte confaeäerata ClirisÜanorum disciplina 
und die $acra nocturna (oder die conmnlus ante lucem , wie sich 
' Plimas anedruckt), soadeni auch die bei der Ton den Priestern 
geleiteten Feier der Bncbarisüe gebrauchten goldenen ond bÜ^ 
bemen heiligen Geräthe, worauf insbesondere das „«I wrkm*^ 
211 beziehen sein durfte. Um nicht eine communio Vub una (und 
2war von enii; egengesetzter Art) annehmen zi^ müssen, mnss 
man das MÜhare^' in der gar nicht nngewöhniichen aUgemmnen 
Bedentang kosten, weiken a« a* nehmen, und anf beide 
Elemente, oder auch aufs Brodt allein besiehem Die Worte: 
^Fumare sacmm sanguinem sind zwar etwas dunkel) doch kann 
in diesem Zusammenhange allerdings an das Rfi nebern (in- 
censom tbjmiamatis) gedacht werden» Das An fs tollen gol- 
dener Lencbter nnd das Anannden der Keraen dage* 
gen ist ganz deutlich. 

Gegen dieses Zeugniss lässt sich aber die allerdini^s wich- 
tige Einwendung machen, das s der Referent der heidnische und 
babsdcbtige Praefectns nrbis ist, welcher die Absicht und 
den Anflrag bat, die heiligen Scbätse der Christen an eonfisdren« 
Zwar giebt er dnrcb das bedentnngsvoUe „prodllam «il^ an 
erkennen, dass ihm diosc, so wie ihr ganzer geheimer Gottes- 
dienst, welchen er als „or^ia'* bezeichnet, verratben seien nnd dass 
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er alles j^cnau ^vissc. DIe<te Kenntniss konnte er allerdiags 
bei den angestellten Criminal - UntefSOchimgeB («o^niffMMt 
CfcfMaiii« lieiaseii sie bei Fünliu) den iJtftH»^ welche sn 
den FideUbos gehSrt Imtleit, erlangt IiabenT AHma alles, was 

Pradentias wciterliMi berichtet, ecbeint offenbar zu witiersjiiTühen. 

Denn der Märtyrer Laurentius, welcher als Archidiakonas 

das romisdie Kirchen- Aerariam unter seiner Aafncbl halte, 

.erwiedert zwar ¥• 113—16: 
% 

Ebl div'L's, i[H[uit, nun nego, 
Habetque uusUa ecclesia 
Opamquc et aari pinrimum, 
Nec quisquam io orJl^e est ditior. — 

ABein ar renteht ja danmter keinen MelaU-Reiditfinm, eea-' 
dem die Armen, wekshe er in der Schatekammer dw Kirche 
Tcrsammelt, nnd wobei er deh der Worte 3—4. bedient: 

Si qaacris aurnm verius, 
Liuc est et bumanuia genas. 

- Aach wird ja dorch dieses Verfahren der in seinen Brwar- 
tengca 80 arg getänachie GonTcmenr so erbittert, daea er d^n 
Urheber dieser Tftnsehnog sogleich hinrichten iSsst. fis ist 
daher nichts walHäciicinKcher, als dass er yon Sachen an Werth 
nidtts zn confisciren gefunden habe. 

Dminoch kann eine sorgfittlige Kritik nicht geslattön, dass 
man ans diesem Falle anf das Nicht «Dasein goldener nnd eil* 
beme^ heiliger C^erftthe in den christlichen Kirdien seMiesse* 
Es slüd so viele glaubwürdige Zeugnisse über sehr bedeu- 
tende Kirchen -Schätze fast in allen Gegenden vorhanden, 
dass man nicht wohl annehmen kann, dass in Rom sich nichte 
davon Torgefnnden'' haben sollte. Nach Anastasius in yit 
üriMni 1. a« 230. wird yon diesem Bischöfe gesagt:* Hie fecit 
MiniBlwla sacra omnia argeutea et ipalenas argenteas viginti 
qninqne apposuit. In den Actis S/ivani bei Balazzii MiscelL 
üb, II. p» 93. kommen tot: Oaücee duo anrei, item caliees sex 
aigeaiei, «reeola sex argenlea, caeamenum feine Art von Napf, 
Schwenk-Kessel, S'BQfiocpoQov) argentenm, lueemae argenteae 
Septem. Vorzuglich aber gehört hieher der Bericht von Optatus 
Mileyit. de schisuat. Donat. üb. I. c. 17. über das Verfahren, 
des §mB Karthi^ inr Zeit der Verfolgung flnahtonden Bischols 
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Mensnrius, des Vorgftn^ers des CftcilianoB. Er 9Agi: Erant 
enim eeclesiae ex anro et anjento (juam plurima ornamenia^ qucte 
nec de f ödere (cmM» mc secum partan poterat. ^ua« qa4iai üde* 
Senioritei eonnieBdafil, conmemwato licto, qaod cqi4m 
«rnraU« ileilisse didlort ite al» si ipse mb Ndirol, reddite iMtfe 
' Chrisüaius, anicala ü]a illi daret^ qaem in cpisGOpali eatke4ra 
sedentem inveniret. 

Es ist daher gar nicht unwahrscheinlich, dass auch m 4i#* ^ 
. sein Falle die wua aocra Terlier «of die Seite gebfadit waM, 
und da88 der GönTemenr» ebipleick er uekt falecb beridifet 
iprar, nichts fand, als das, was Lanrentins für den Schatz der 
Kirche ans^^ah. Gesetzt al)er, in dieser Kirche würe nichts der 
Art Toriiaaden gewesen, so würde dieses Beispiel doch nickte 
9egea se 'viele andere des Oegealiwüs lieveiesn« Nadi Tketk» 
doret» hisf; eecl* üb» HI. e, 12. Hess Ealäer Julian äns des 
Kirchen in Antiochien . alle It^it ewevi^ wegnehmen und in die 
kaiserlirlic Schatzkammer brin^ea, bei welcher Gelegenheit der 
mit der Conhst ation beauftragte i^ii&stor Felix die sarkastischen 
Werte epradi: ^löov, ly mtiittny vmjfnäkm o Maigim^ 

II. lieber den Gebrancli des Liebtee und der 
Leuchter heim Gottesdienste giebt Prudentios Catliemer, 
bjmnus Y: ad iruensum Lucernae [oder: Cerei Paschalis] eine 
ansfabriiobe NacbndiL Znecst wird der gaase Belenoyiiaga«* 
Apparat «ad der Ms^anianas .desselben geaebilderti T« 1^2B: 

« V 

Ne nescirct homo, spem sIM lorainis 

Tn Christo soüdo corpore coaditam, 
Qui dici stabilem sc %'oluit petram, 
Noslris i^oicuUs uude genus v^oiU ^ 

PlDgnis quos olei tott mn»1entibn^ 

Lycbnis, aut facibus pascinius andi^ 
Quin et filft favis scirpea floreis 
Veuso melis prioa conUta fia^imas. 

Vjvax flamma vig^et, Mm eava testula 
Succam linteolo snggerit ebrio, 
Sea pinns piceam fert «dhaonian, 
Sei ceraia tertleai auppa eebns Utet. 
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GvtUHm laeffml« ftUlit olentUw, 
Ambwtam qaonia« vis faclt ignea 
' ' Imbrem de maSMo flere cteiiiiiiDc. 

Spleadeat ergo tuis mnneribiis, Pater, • 
Flamm is moMlibos scilicet, atria; 
AbsLüieraque äiem. lux agit ftemula^ 
^uaiu üox com lacera vieta fagit peplo*^ 

« 

Nach einer lan£2;oTi Listorischen Dlgression erwähnt er sodann 
der nächtlichen Festfeicry wobei die Aaslegex Toxangsweise an 
die Osler-Yisilit itenken. Y« 137*— 44i 



NMMn eoMilUf, ^Uu^ pnaptn 
Ctrtatliii,vigill eM««*ta>nt pmt^ 



Pendent mebilibns lumina funibus^ 

Quae subüxa micaiit per laqueariOi 
Et de langaidolis fjta natatibos 
Liuccüi pei:>picao flamiua jaucU vitro* 

Die Rede ist hier von Wand- Decken nnd Krön- 
Lenchtern^ weiche «a Seilea Junges, so dass sie bald höher, 
bald niedriger g e le g en werden konnten, Bas Olns diente 
dann, wn dem Lichte «ne bessere Wiknng sn geben* 

III. In den Feristeph. Hjnuk IT* 123 w^. nnd Hynin. 
Xn. V. 9 seqq. e^iebt Pmdentins eine Beschreibung zweier 
Gemälde, weiche die Leiden nnd den Tod der bei- 
4e» HArlyrer Hippoljtne nnd Casnianiift 
fnvslellMi* Bmde sind Wamd^CremlÜde in Farben, irslflie .siA 
in den Crjpten, die die Üebweste dieser Märtyrer «nthi^ 
ten, befanden, Hippoljtns war, nachdem er sich Ton der 
HoTatianischen Secte losgesagt, Bischof von Ostia and ein eifri* 
ger Terthsidiger den kntheliseben Ginnbens gewefden, nber ebett 
deMb wd er anf BcMI den Decks donft sdiengemadife 
Pferde Eorrissen. Baren* Anmd* T* II. Netae ad Mariyr. Re* 
man. ad d. 30* Jan. p. 85. d. 13. Aug. p. 512. Die Ge- 
seUoble erscbeint wie eine JSachbiUlnng der bekannten Erzäh- 
lug m dem Bude des giel cibn a mig en Mass des Tbeseas nnd 
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der Hippolyte; wenigstens lag die Ycrgleichung sylu nahe. 
Sein Grabmal war in der Crypta Yerania extra Esqui- 
limam. Ton dem darin befindlichen Gemälde wird in der an 
den Bischof Tideriaiiiis geriebteten EürzftUiiDg Hjmiu lY« t. 123 
seqq. gesagl: ' 

Exemplar seelorii paries habet ilUtoSi in qno 

Multieolor fucas digerit omne neras. 
Picta saper tninalam Speeles liqnidis viget nmbris, 

Effigians traeti membr« ementa viri. 
Rorantes saxorom apices vidi, optime Papa^ 

Parpnreasque notas vepribus impositas. 
Docta manas viri^ imitando efßngere doBoe 

Lnserat, et minio rosseolam saniem. 
' Cemere erat, raptis compagibns ordine onUo 

Membra per incertos sparsa jacere situs. 
Addid^rat caro5, p-essn lacn'misqne scqnentes 

Pevla qua fi'actum .scinila moüstrat iter. 

t 

Moerore attoniti, atque oculis rimantibas ibant: 

Tmplebantque sinus visceribus lacrris. 
lüe Caput niveom complectitur, ac reverendaa 

Caiiitit m moUi confovet in Erremio. 
Hic hameros, trnDcasque inauus, et brachia, et ulnaSy 

Et gcQua, et crurum fragmina nada legit. , 
, Palliolis eiiam bibulae siccantnr arenac, ' ' ' 

Ne quis in infecto pulv^ere ros maneat. 
Si quis et \n sudibus recaleuti adspergine saogais 

losidet, huDC omnem spongia pressa rapit. 
"Nee jam densa sacro qaidquam de corpore sUva 

Obtiaety aat plenis fraadat ab jexeqaiis« 

* 

^Oh das Gemälde wirklich so schon war, wie es hier der 
für dasiMärtjrerthnm so begeisterte Dichter beschreibt» muas 
daldn gwiellt bleiben« Die „dodo mama^^ komite sieb npr Mf 
die Wahrheit und Treoe der Deratellong hßndttii* Dass das 
GemSldft kein gefälliges und lieblicbeSy «osd^m nwt da grSse- 
liches sein konnte, lag in der Natur des Gegenstandes. Es 
aioaste übrigens von grossem Umfange sein , da* die grosse An- 
aaU f on Yerebrem, welche die Uebemste des MiktymcB saaik 
jnsitaa and ia. das ihm bestiamfe Grabaud bracktso» mi TSige- 
stelli warde« . ' - 

Weiterhin Y. 215 seqq. wird noch erzählt, dass neben die- 
ser Crjpta, weil die Zabl der dabin pilgernden Aadficbtigea za 
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gross war, aaeh noch eine grosse and schöne Kirch« 
erhallt vnxde« Yon ihr wird gesagt: 

Stat sed juxta aliud quod tanta freqaeatia tenplam 

TuDC adeat cultu nobile regifico, 
Par'it'Hhns celsuin sublimibus, atqtte superba 

Majestale {jotens, muneribusque opnlcns, 
Ordo columoarura geminu!? Uquearia tecti 

Sastinet, auratis suppositus trabibas. 
^ Adiluntor ^acllrs Iccto breviore rceessoSy' 

Qui laterum seriem jugiter exiuient, 
At medios aperit traclus via latior alü 

Colminis, exsnrgeos editiore apice. 
Fronte sab adversa, gradibns sublime tribunal 

Tollitur, Antistes praedicat unde Deuin. 
Pleoa laboraotes aegre domus accipit nndp^ 

Arctaqae confcrtis aestaat in foribus, 
Materotim jiruuJcns gremiam, quo condat alufflooSy ' 

Ac foveat foetoä accamulata siam. 

Wenn anch hier anf den ornaius pßrikm Roduncht m neh- 
men iBty 80 bleiht doch . so viel gewiss dass diese wahrschein- 
lich erst nach Konstantin^s Zeiten erbaute Mftrtyrer-ferche in 

einem grossartii^en Style aufi^eiülirt uüd construirt sein musste. 

Das zweite Gemäide befand sich in dem Grabmale des 
Märtjrers Cassianns zu Foroconieliannm (oder Forum CoE** 
aelii, deM heutigen Imola in der Romagna). Dieser f^f'fjnyfi 
ans Brixen, welcher nicht mit einem andern Mftrtjrer dieses 
Namens aus Mauritanien zu verwechseln ist, war Schiillcliier 
(ladi magister) in gedachter Stadt und wurde als eiiViger Christ 
imd weil er die heidnischen Götter nicht anbeten wollte, Tom 
Gottfenieiir an einer- mit imerhörter Grausamkeit emonnenen 
• Todesstrafe Towtfieflt. Da man wnsste, dass er durch -seine 
Sbrenge gegen die Ton ihm zu nnterrichtenden Knaben diesen 
sehr terhasst war, so wurde ilmeo die Erlaubniss und Ermun- 
lerang gegeben ^ den Terhassten Lehrer auf jede heliebir^c aber 
acfcmenliehe Art nminhiingen, Bieranf fielen gegen 200 anf- 
gereute Knaben über ihn her nnd seretaehen , nnler der frech- 
sten Verhöhnnng, mit ihren eisernen Griüeln und Schreihwerk- 
zengen, seinen ganzen Körper so lange, bis er unter den fürch- 
laidicbaten Qoalen den Geist aufgab. Diese schaaderhaiite Scene 
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m hk im CkalM* dMftüelll mi fijrmn. XU. i . 0. 
seqq. mit folgenden Worten besdM'ielieA: 

Breii ad «aeliim beicai} stalit olvia eoatnt 

Flagat nUle gereas, totoi laearata per artas, 

Rnptam niantis pniefereai pnaetis entern* 
laaviBeri eireui paeH (niaerabile Ylsa!) 

Goafoisa panrit memhra flgeliaat äljlia; 
Und« pagiUares soliti pereamre eeraa« 

Sebalare manrar annotaatat MripieraftL 
Aeditava eoasaltus alt: (t^od proapieUi hospaa, 

Noa est iaaais ant aailla fahala. 
Histoilam pietara tefert, faae trtdlta Bbile^ 

Veram vetoitl leiapöris moaatrat Idem. 

Hierauf folgt die Eniililiuig' ton der Termilaenwng imd 
AoofüOinuig dieoeo von den Kuoaller im Bilde dorgeotellteii bar- 
bariscIieB md bqqpielioiia MordoBi Znlotat wird nochV.QS— 94 

hinziigeselzt : 

Haee snat, qaae llqaiiU etpresta eelorfliei} hospes, 
lliniiis, Isti est Casriaai gloria« 

P««iiiiiio TOB Nola. 

Tott diesem für die christliehe KiiB6t->0esdiiehte wiehtigen 
Seilriftiteller haben wir schon Th. I. S. 147 £ gehandelti ««d 
desseii Sendsebreilieii ther die Biniiditiuig wid AMelniekaag 
tliriediclier Kirchen in der Uebersctottig initgetheillk A«eh 
wurde S. 154 schon bemerkt, das8 unter seinen Gedieht'en 
einige als eine wahre Pinakothek 2u betrachten wären, nnd 
eine besondere Berücksichtigung derselben tereproeheu. Wir 
Beben abo gegeswRitig ana den Gediehteiiy besoiidefs «ob dm 
OediebteB a«f die Jfthrlleko €redIofc>tniae«*Peier 
des Märtyrers Felix, welche den Titel: ^fatales Felicis 
führen, einige Notizen ans, welche sich auf den gottes- 
dienstlichen Gebraneli der Bilder nnd anl^dio Iftt 
, die Liturgie bestimmteB EimrielilaBgoa iift4 Ikoi* 
ligeB Crerfttho berid^a« > 

I. Paulinus liess in den yon ihai erbauten Felix-»Klrclien 

« 

an Noia nicht nur das Innere derselben and die Eingänge aut 
dem ZeicheB dca Kreaaea aad bciligoB 8|«boloa «a4 Kmblemwi 



» 
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ton Mfglit «««1 4«fSr, 4mi « T«il6te (Mf^ «Ad Hd* 
Ua o^er SftQlfs-63agctfi (p^vtitiktt) Bi 14 tr«*G nippen smr 

Belehruui^ and Erba^uung des Volks angestellt wnr> 
£Mi88 cüm i&wetk «nd Absicb4 des iromnea Maanesi war, 
giski «I« «finer «gmn jBrkUruif deodldi Imt«;.. Sb 
ma. FdLaL(«I.n)P.XXI¥.T«6il--U: 

Nanc volo pichiras facatis agmine longo 
Popttcllius videas, patilumqae rapina fatigwr ■ 
GoUa, recüoato dnm perlegis omnia vulta. 
Qui %'idcl hacc, vacuis a^nosci-us vera figTiris, 
ÜQu. vacaa fidam iib\ p««cet ima^« nenlBio. i 



^-542— 53*} Forte requiratar, qaanam rationc gerendi 

Üederit baec Dobis senteiiüa: pln^^trc saa^tas 
Raro more domos anlmaalibus assimulatlär« 
Accipitc, et pauois teatabo expooere causas. 
Quos agat huc saocti Fellcis glorla coetns, 
Ob.scurum nulli: sed tarba frequentior his est 
RusLicitas uuii cassa fidc^ oequc dacra Ugendi, 
Haec adsueia diu .sacris servire profanis, 
Vftalre Deoi, taüdem coavertitur adreiia Christo. 
Bam saactorom opera in Christ«» miratiur aperta. 
Ceraite quam jaulLi cocuat eji. amiubua a({Tis, 
QuauLqud |ac rudibtui decej^ti meotibn» erreut« 



(V. 5ÖO—9lt) Prnpterca visnm nobis opus ntile, totis 

Felicis doTiiil>u.s pictura luckre sancta : 
Si forLo attonitas haec per spectacula meotcs 
Agrestnni capcrel fucala coloribus umbra, 
Qaae snper exprimttnr ttlalis, ut littcra monstret, 
- QMd manus explicnit; dornte omnes picta viciisiip 
Qstaaduat, rekguntqote sibi, tardius escae 
Sint mamores, dum grata ocalis jejania pascuiil;i 
* AtqQO ita se melier slopefactis inserat usus 
' Dum falttt pictara famem, sanctasque legenli 

BUtariaa, oartwru» operom sabrepit boaestas 
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Dtt Am» Wüßt wMA für Kustfreui^ imd lir ein pM- 
M«s 'FtbHeoH, «mdeni niur fir den gnmett Haofeii der xur 

Gedüchlniss-Feier des Märtyrers Felix nach Nola hinströmen- 
den Landlente bestimmt waren, so darf man wohl keine Torzüg-- 
lielien Kaust werke erwarten. Aber eben so wenig darf man 
g«mene und rebe \Sadeleie& wid den guten Gemsbmack belei- 
digende Bifder Tomuselsen. Diese verbielet sehen die grosse 
Pietät, welche Paulinns für seinen Patron überall an den Tag 
les;t, nnd der grosse Kostenaufwand, womit er diese Märtjrer- 
Kirchen erbaute nnd ausschmüdde. Wenn man liest, mit wel- 
cher Soigldt, Praeht nnd Bl^anx die Yoihöfe, Hallen, Säulen- 
gänge, Decken n. a» censtrairt waren, so kann man nninSglick 
annehmen, dass die Bilder einen so auffallenden Contrast gebil- 
det haben sollten. Es heisst Y« 384 8e%q. von diesen Ver- 
xierongen: 

, Trina manns varüs operata deeoribns illam 
£xGolait, bijn^ laqaeari et mamore fidiri, 
Pictor ima^nibas diiina fereatibos ora. 
Ecce vides (piantos splendor, velat aede reoata 
Rideat insculptam camera crispante lacanar. 
In ligno mcTiHtnr ebr?r; tectoqne supcrne 
, Pendfftfes lychni spiris rctinpntnr aheois, ' 

Et medio in vacno Lixis va;?a luiniiia nntant 
FoDibus; nndantes flamniüs levis aura fatig:at. 
Qaaeqae prias pilis stetit, haec niodo falla colomoi^i 
Villa lantato sprevit caemeuta metailo. 

* Wenn die andern Kuasder etwas so Tonriigliches lewtoten, 
so dnrfte der Maler sehwerlicb so gänzlich hinter ihnen zmiivk- 
bleiben. 

lieber die Art der. Malerei wird hier nnd auch sonst von 
Paplinns nichts Näheres «ngegebeiu Nur beiläufig wird etwas 
darüber bemerkt Episi; XXXIL p. 206. redet er ton einer 
pictnra, oomefa Jiuwieo iUiua, was niclils anderes als die bei 
den Alten so gewöhnliche Stein-Malerei (opus masirnm, 
mosaicnm) ist. Bei dem in der letzten Hälfte des YI, Jahr- 
hnnderto lebenden Gregorins Tnron. hisU Hb. V. c 45. 
komm Tor: Bcdesiam iabricaTit, quam colnmnis fahnfit, Tari« 
avit maimorei miittüo depmxiU Unser Paalinus redet p. 208. auch 
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Yon orucihm minio «tiperptüftt mi htmU^uA 4ie Bm&tibiiheit 

^e&er Farbe dnrpMea FeiiteflMifr: . . , , 

» 

Et Domini faso tincta cruore rubet. 

Wean erEpist XXX. p. 192. die Worle braucht: „Perenni 
6t Tivente pictura imagines nostras non in tabfüia putdübufl^ 
neqae cerk liquenUhusy sed in taiiiüia eamalibn« cordis i« piimi«« 
— 60 redet er biet a^tfdisgs von der bekaiuteii Haierei, 
die bald ufiWqavfa, bald unm^^ov (cera fasile), bald iyxavtng 
oder lyifaWTMtiJ (ars encaasfica, Wachs-Malerei) genannt wird 
aber offenbar nur in einer Allegorie und obne Beueboflg' auf 
die Ton ih|a veranstalteten Kunstwerke. 

Ton dem in d^ Yo^rbaUe lieiindiiebea bUterieeben 
BUder-CjeUa ans deni !• T. i^J. 516 seq^. luvende 
Angabe zn lesen: p 

V 

Omnia namqne tenet seric j ictura fideli, 
Qnaa senior scripsit per quinqae volnmioa Moses; 
Qoae sesflit Domini signatus nomine Jesas (Josaa), 
Quo dnae ioidanit, snspeoso gurgite äxis 

FlnaUbiU) afaeie^divinfie restitit arcae. 
Vi» nova diviait flomen: pars amne recloso 
Co^stitit, et flnvii part in mare lapsa cucurrit, 
Destitnitque vft'dniA^ et vaUdus qua forte ruebat 1 
Impetos, ad^trictas alte cnmnlaverat undas, 
Et tremnia edropagc mioax pendebat aciuae mons, 
Despectans traasire pedes areate profaado, 
Et mddio pedibns sicciä in flamine ferri 
Palvemleata boiainam doro v^tigia limo. ' 
Jan distiaghentein niodicö 'Rntli tempore Ubro, 
.Tempora Jodicibas Ünhä, et RegiliDs orta, 
Intentia traaseorre oeoITs : brevis Isto Tridetor 
Historia, at ma^^i «Ignat myataria' belli, 
Qoam geminäe eeindaot «ese in direna^aorores! 
Ratb seqoitor aanetam, qnam deserit drpha parentem; 
Perfidiain nnrns ana, lidem nnrna altera monstrat; ' 
Praefert nha Deam patriae, patriam' altera vitae. 

Ans dieser Angabe ersehen wir aber doch nur, dass die 
Bildor ans den Listoiischen Büchern des A« T., in atvenger 
Eeibenfolge (serie £deli), ans dem Pentofendie, dem Biub» 
Jem und Rnlb genoi^inea . waren. AUein nur apis den letztem 
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sind 4it, Uta^Bi» aftber angegebett, nänlicli der wimdertiare Ue^ 
liergaiif bnela «ad der Buiniid« Jot, K« HL «nd die Alb« 
' sdiieds-Sctiie der beiden Sdiwieger-TMiter Tea Naemi Itulfa 
I, 14 ff. In Anseknng dee Pentatenehe dagegen lierreciit gftnz- 

liclie Uiibestimmtheil, da Ton der gfossen Anzahl von Geschich- 
ten und j^cenen, welche er darbietet, nach sieht eine einzige 
nUnr keheSdnet Ist Mes an» tei gegen de« Sditase des 
CMdrta (T* 0O7<^M.} Unxngefagten etfeanllcJbett fietraeiitnft- 
g^ kann man sdÜieseen, daee Scenen ?en Adam, Alrrahanl 
(die Fkicht aus Chaldüa)^ Lot (Flnrht aus Sodom und Yer- 
wandfllnng des Weibes in eine Sal£S&ttie)| Isaak (Bereitwillig- 
keit anm Opfer), Jakeb nndSean (deren Feilidiickall)| Je» 
sepk (deaeen Kensel&eit), nnd larael'a Aniiaiig aus Ae- 
gypten «nd Fkarae'a Untergang (nadi der 'Enählimg 
im Exüdas) dargestellt %arcn. 

In dem Gedichte iSatal« Fei. X. P. XXY. p. 159 seqq^. 
en&hlt Panlinosi daäe er an eine alte Kirche eine nene in der 
Art anhaneni liesii dass aar Eine Kirche daran» wurde. Bleae 
nen-alte Kirche wnrde wA Tersdnedencn BaddcaM nnd Bildern 
ansgeschmückt, welche den Zusammenhang nnd eine Yerbindaog 
des alten und neuen Bundes aadeuten sollten« . Der Dichter 
druckt aich hierüber V. 168—179^ ae ana : 

. Nuüo 

Eloqaio simnt ati^ne animo spatiemar in ipsis 
Gandeotes spatüs, sanctasqne feramur in aalas: 
^HlreDiirqae sacras veterum monnineDta figaraa: ^ 
Et tribus in spatüs dao Testaincnla Icg-amus; 
Hanc quoque ccrnentes rationcin Imninc recto 
Quid nova in antiquis tcctis, aiitiqua novis lex 
Pin^nlur: est etenini parlier dequs utile nobis 
In Acteri novitas, atque in novitate vetusfas. 
üt simul et nova vita sit, et prudentia caaa. 
. TJt g:ra\itafe senes, et siuipücitate pusilli, 

Tern]»pricm mentis gemina ex aetate trahaanlS, . 
Juageates nostrom diversum moribiu aavom* 

Weiterhin heisst es Y. 210—13.- 

■ « 

, Nee diserimen adest ocolis, nitet oaa vennsta« 
Annosis mdibusqQ» lacis ; nif er abditnr borror ^ , 
Et senibas tectis javenem pictorai aitorein , . ^ 
Reddidit, infaso variorosi flore caloranu 
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Doch bleibt der Verfasser auch hier nur bdi dem Allgemein 
neu stehen. Indes« hatte er schon im Einlange des Oedichts 

angeführt, dass au den drei Eingängen aus dem Porticos Ge- 
mälde-Gruppen angebracht wären, Y. 20—27: % 

Martyrihus mediam picHs piü nomiua si^^aaiity 
iluos par in vario rcdiini\il gloria sexu. ^ 
At gemioas quae sunt dcxira laevaqae ^ateateSy 
Biois liistoriis ornat pirlura fidelis. 
' Unam saoctürum complent sun w (resta vironun^ - , 

Job US vulneribus leutatus, luinine Tob it. 
Ast alinm sexus minor oblinet, ioclyla Judith, 
Qüsi siiuul et regioa poteus Uepiogitur Estiier. 

Hier ist also wieder ein Bilder rCjelus ans der Geschichte 
^ des A. Tm and zwar eia solcher, .Ton welchem auch dlie apokij'- 
phischen tfder deaterokanonischen Bücher (Tobias und Judidi) 
nicht ausgeschlossen sind» 

IL Ueber die Stractari Ansrfistnng nnd Ans- 
schmücknng der AltSre erklärt sich Panlinns an TerscHe- 
denen Stellen. Auffallend ist es, dass er mehrmals (z. B« Nat 

Fei. III. 98. IX. 401. u. a.) von Altären redet, da doch, der 
.Hegel der alten Kirche gemäss, in jeder Kirche nur Kin 
Altar sein sollte. Man darf aber nidit Tergessetti dass dem 
.lieiL Felix in Nola mehrere Kirchen geweihet waren, dass Panli- 
nns zwei Kirchen zn einer Tereiniget hatte (worin er ^e Ter- 
€migunj5 des alten und neuen Bundes fand), nnd dass in der 
grössten Basilica drei rerschiedene Abtheilungen (Tri che ra» 
rgifo^) nnd Absiden waren, weshalb eS anch Epist. XXXiU« p. 
206. beisst: Rellquüs Apostolomm et Martjram intra apaidem 
[absida] trichora snb altaria sacratis* TgL Le Brnn Not p« 
64 — 65. Hiernach ist auch das, was in Binleiim's kathol. 
Denkwürdigk. lY. B. 1. Th. S. 99. darüber gesagt wird, zn be- 
liditigen; soilass also die S« 95. angegebene B«gel wenig« 
stens dnrch Panlinns nidit nmgestossen wird. 

Ob das Krenz (nicht das Cmcifix, wovon beim Fanlinus 
nichts Torkommt) anf den A.ltar gestellt wncdOi ist nicht ent- 
schieden. Wenigstens wird es dorch die beiden von Binterim 
(a. a. 0. S. 116.) angeführten Stellen nicht bewiesen. Am 
IL 9 
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«nttii spricht noch dafür die in dei Note| aber nur mangelhaft 
citifte Stelle^ welche im ZnswiiiieDhaDge lautet: 

IHvioum vciiiM ;in(ia tcgant alfnria foedns. 

Compüsitis Sacra cum crucc martynims 
Cancta salutifcri caeunt insig^oia [al. martyria] Christi: 

GnuL| corpu«, san|;uis, martjm ipse Dens. 

Aber aneh die Stelle Epist.' XXXII. p. 204. (vgl. diese 

Beilräge Th. I. S. 161 — 62.) kann als l>twcis «ingeführt >v erden, 
Uehrigcns kommt das Kreuz in diesem Zeitalter echon zu- 
weilen auf oder neben dem Altare Tor, und es ist daher nur 
mit Biflsehrfinkong nchtig, wenn Pelliccift (ehr. eecL poliC 
T« I« p. 141.) sagt: „Olim neqne Cmx, neque Cmcifixiimago 
inper Alt^ire erat; Crux eciiu supereminebat Ciborio (Coucil. 
Tnron. a. 567.), Tel e Ciborio pendobat (Sozomeu. H. E. II. 
e» 2.), ideo avoMstfia appellata. Fest XL saec. primo §nper ipsnm 
Altäre Cmx celloeari coepit, enjns mentionem nanifesto £icil 
Du ran du 9 (Ration. !• e. 3.) omninm primns eaee. IIL, com 
Liluii^iae XI. sacculo vetu9liores .de ea plane sileant, Crucifixi 
enim imago non supra, sed serus Altare erat ad saeculi YIII. 
finem (Anastasii Biblioth. in Leone III.). Hinc paulatim in ipso 
Altari löcnm demf m obtinnit»*' 

DaBS die oft anch mit Yorhllngen (relis) nnd Blnmen 
geschmückten Altäre, nnd zwar vorzugsweise an Festen Tuv; und 
Nacht ohne Unterbrechung aufs Glänzendste er! cuchtct wur- 
den, sagt die Stelle Natal. FeL IIL t. 98. seqq. ganz deutlich: 

Anrea üuüc liivtüs oruaiilur iiiuiaa \lUs, 
Clara coronantur densis altaria lychnis. 
Lnmiua ceratis adolentur odora papyris *). 
Nocto dieqae micant: Bio nox spicndore diei 
Folget, «t ipsa dies eeetesfti illistris honore 
Pins micat iDuameris lacem gemioata lacerais.- 



*) Statt t^rs Dooliffs (eUf/clnium) bediente man sich häufig: des Pa- 
pyruni mlw Pnpyrns, und in der vou Du Cau{;e s. v. PapY- 
rus angtiluhrtcn Sulle aas Joiiauoes de Jaaua beisst es: Dici- 
tnr papyrus, qaasi paroms pyrj id est igDera, eo qnod in careis et 
lampadibus pooitar ad ardendom. Auch beim Gregor. Turon., Ve* 
nantias Fortonatus o. a. kommt dieser Gebrauch des Papiers bei 
Lampen vor, und in Gregor. M. Dialofr. lib. h c. 5. liest man: 
,f Omncs lampades ecclesiae implcvit aqua , alque ex more in medio 
pap^rmM posdift.** 
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Solcher Sfell^ findet man beim Panlinns noch eine Menge, » 
woraus man dlo Sorsffalf ersieht, \\»;Iche auf eine glanzvolle flr- 
leachtojig der Kirchen und Altäre verwendet wurde. Mit ^06- 
ser Aosfahrlichkeit handeU er besonders Natal. Felicia YSL t« 
124» seqq. Ton den in den Kirchen befindlichen Wand- und 
Kronleochtern (lychnnm suspendere funis — vitreae lucer- 
nae etc.) , deren Stractur und Behandlong er bis in's kleinste 
Detail beschreibt. 

Anf die Aosstattnng der AlUlre dareb Reliquien der 
Apastel andM&rtyr er legt Fanlinas, wie seine Zeitgenossen 
Ambrosius, Augustinus, Martinus von Tours n. a., einen beson- 
dern Werth. Nicht iiios Epist. XXXIL spridit sich hierüber 
aoS| sondern auch in den Gedichten wird dieses glückliehen Vor- 
nign oft erw&hnt. Natal« Fei. IX. t. 401 seqq« wird bemerkt: 

Spectant de saperis altaria Iota fenestris, 

Sub quibus intus habent Sanctorum corpora sedeni* 

Kamquc et Apostolici einon-s sub coclitc meiUMi 

Deposit!, placitum Cbiisiü spirantis odorcm ' ' 

Palveris ioter sancta sacri ilbamina reddunt. 

Hierauf folget Y. 406—439 ein stattliches Yerzeidillis yon 

berühmten M iilyrer-Rcliquien , welche Paulinus für seine Kir- 
chen zusauimcngebracbt hatte — ein Glück, worauf er nu;bt 
wenig stolx ist. 

III. Da Panllnna so ofl von den aanniehfaltigen Zierrathen 

der Kirchen redet, so ist es allerdini^s auffalJend, dass der 
KelcbCi, Pateneu u. a. zur Eucharistie i^ehurij^en heiligen 
Ger&tbe gar keine Erwähnung geschiebt. Dieses Stillschweigen 
ist 'wahrscheinlich ans der damals noch streng beobachteten 
Arcan-Disciplin zu erklären. 

Unter die inerkwiirdij]^cren Aeusserunircn über den Reich- 
thum des Kirchen-Schmucks ü b e rhaupt- gehört Na- 
tal. FeL V. 29. seqq. ' 

Cedo, alii pretiosa feranl donnria^ uiequc 
Of&cii sumtn saperent, qui pttJcra tcj^cu Ji^ 
Vela ferant foribus, seu piiro spkndida Uno, 
Sivo coloraiis lex! um facata figuris. 
Hi lacvos titniüo lenU* poUant arf::enLo, 
Sanctaquc praefixiä obdacaot Umina iamiHS- 

0* 
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Att am frfeli» «ceendant ImlM mK», 
Mvltffonsqii« c«vit ^rdknot lä^MurüM aptaat; 
Ut Tibreat traniilM fimoHa pmMm flanmat. 
Ifartfria U tonmlnm stodeast perftindera nardo, 
Et mtdkntn pio referant un</uenim tepolcro* 
Gedo equidem, et yaeao nnllis patioribas avro, 
Qncis ^avis aera simis relevator, egeate rapleto, 
Qui locnpleta naav prompUria ditia lazant — 



— — — « — Ego miiDere lingaae, 
Nadua opQm famalor« de ne nrea debita tolvena, 
Meqae Ipsuni pro me) viUa licet hestia» peade. 

Was liier Fauliniis Ton der Geringfdgpgkeit seiner Dona- 
ria, hnwrmftara, ava&fmar»^ oder vie solcbe Weiligesclienke 

sonst genannt würden, uml von seiner Armiith sagt, ist als poe- 
tische Liceaz und Ausdruck einer stolzen Dcrauth zu nehmen. 
Denn in den yielen Stellen, wo er ron dem aus seinen Mitteln 
angescliaffien Kirchen-Sclimacke bandelt, scbildert er denselben 
als werfliToU and dnrcb Stoff and Mefallwerlb nicbt minder als 
durch Zweckmaääi^keit und äthönheit der Form aasgezeichnet. 

• P seudo-Laciantius 
and 

Teaaatias Fortanatas, 

Idh babo scboa ia den Deakwardigkeitea aas der 

christlichen Archäologie. Th. XII. S. 135—37 eine Er- 
klärung über das dem unter dem Namen des christlichen Cicero 
berühmten L uci US Coeli ns Lactantius Firmianus hei- 
ffdegCe and in aUen Ausgaben desselben befindliche Gedicht: De 
passione Domiai gegeben and die Griinde ang^föbrt, aas 
welchen sich schon Joh. Gerhard (Patrol. p. 189.) und EI, 
Dupin (Nov. Bibl. nnctor. ecci. T, I. p. 324.) bewogen gese- 
hen , dieses Gedicht dem Lactantius abzusprechen. Ohne hier- 
aber etwas weiter sa bemerkea, will ich Torerst die hierher ge- 
bdrigea Stellea aas dem Gedichte selbst, welche eine Sebilderang 
des Crnci fixes enthalten, hersetzen und tiodann noch einige 
Bemerkungen hinznfugen* 
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Der BiAgtjig (r. 1 — 1k) taASk «Ine AnlMening aa den 
in das Gotteshaus eintretenden Christen zur frommen Betrach- 
tnug des zum Heil des menschlichen Geschlechts am Kreuze 
liftogenden Erlösers. Die Auffodenuig^ geschiehl Tom Heilande 
selbst, und rie ist offenbar eine Kacbahninng der ei eben 
Worte amKrense, welebe in der eTangellsehen Leidens- 
Geschichte angeführt Av<'rden. Ein zweiter Titel: De bene- 
ficiis suis Christas, welchen das Gedicht in einigen 
Handsehriften nnd Ausgaben hat, beaeiehnet dasselbe als eine 
Ansprache Christi aa seine Terebrery nm sie anf das Verdienst 
und die woUlbSiigen Folgen seines Kreoiestodes anfmerksan an 
machen« Es heilst al^u ?• 1—9* 

Qnisqtiii adjes, medü^e sobU in Umine teiipli| 
Sisfe gradmni fnsontemqae tao pro «rtmine paasnm 
Reipiee mos me eondo avimo, me ia peetore serva. 
nie ego, iffd eamii homianai niserataa aaeriioa 
Bac Teai pacis promiasae latarpras, «t ampla 
Gonaninis enlpao venia < bte darimtma ah alto 
Reddita lux terris, Me alma salntis Imago, 
Hie tibi sam reqvies, via reeta, redemtio rera, 
Vezüiam^ Dei, aigaina et meAiorabile fati. 

Hierauf folgt eine sammarische Schilderung des durch Er- 
niedrigung, Annntby Entbehrung, Undank, Haas und Verfolgung 
ausgezeichneten Erden-Lebens Jesu, und eine Recapitulation 
alles dessen, was er in der eigentliehen Leidens-Periode, von 

der Gefangennehmuug bis zum Kreuzwege, an Spott und Hohn, 
Misshandlang und Qual erduldet. Hieran schliesst sich, nun die 
folgende Beschreibung der Kreozes-Martem: 

NoDC me , nunc vero desertam extrcsaa secutum * 
Snpplicia, et dulci procul a penitrice levatum 
Vertice ad usque pedc^^ ine lustra. Kn, adspice cri&es 
Sanpiine coacretos, et sangoinolenta sab ipsis 
Colla comis, spinisqne capnt cruJelibas hausfrim 
üüdique diva pluens vivom super ora cruorem. 
• Compressos speculare oculos et luco carentes, 
Adflictasque genas, arentem snspice linguam, 
Felle ^pnenatam, et pallcntes iunere vultus. 
Gerne mauus cla\is fixas, tractosque laccrlos, 
Atqae iogeas lateris vnlnus: C6me indc fluorem 
Saasoiaeiuai fossosqae pedes^ artos^ae orueatos. 
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' Flotte gena, lifBvmq«« enwis yea«rtbiltt'«d«tm 
Flebilis, ianoeno tamm^e eruore n»deiijteii 
Ore petons hamili, lacrymit snifande saborliS| % ' 
Bi me DoonnDquam devoto in corde, meosque 
Fer monitos: seetare meae vestSgia vftae; 
Ipsaque soppUda impieieM, jnortaBqaa Mvenui 
Carpori» inaameroa aemoMna aainiqne doloroB, . ' 
Bisco advorsa pati, ot propriae iavigilan^ aalata. 
Haeo mooimonta tiMt ai qoando in m^nte jaTqbit , 
Volvore, si qua fldes animo tibi forte meomm 
Dobita, ai pietaa, et gratia digna taiborani 
Sargoty erant f erae stioinÜ tifUilia» onmlqiie 
Hoatis ia iaaidias dypei, qdibns aeor In omni 
Tutns eris, victorqne fen^ ^sertanine palmam* 

Der Schluss des Gedichts ist eine Ermahnung zur stand- 
Jiaften und geduldigen Eitrngimg: der Mühseligkeiten, Gefahrea 
md Leidea dieses Erdenlebensy nac^ dem Beispiele des HeiUn- 
des, mit der Versiebennji^, dmm die Geheeeen iseiner Leiden aadl 

künftige Theilnehmcr seiner ewigen Herrlichkeit und Seligkeit 

♦ * 

seiA werden, 

. Dass m den angeführten Stellea eine roJlstündige Be~ 
schreibandf des Crueifixes ^gebeu werde i Iftsst sich 
darchaas nicht ISogneo* Es ist» als ob wir das GemSlde oder 

die Sculptur, welche dasselbe vorstellt, vor Augen hätten. Es 
ist die ganze Figur eines Menschen in Lehensgrösse' (a vertice 
iisqne ad pcdes) , welcher anbekleidet mit Hdnden und Füssen 
an das Holz des Kreiukes angenagelt ist« Anf seinem Haupte 
irSigi er eine Dornen-Krone; die Haare. and der Hals sind mit 
Blut gefärbt und aus der durchstochenen Seite fliesst ein Blui- 
etrom^ die Augen sind, avIc die eines Sterbenden, gebrochen, 
und das entstellte und erbleichte Angesicht und alle Mienen 
drucken den höcbsten Orad des Scfameraes ans. Km es ist 
ein ecce homo! in einem weit höheren Grade, als es ToaPil^ 
tus noch vor der Kreuzigung ausgesprochen wurde! Und die- 
ses Bild ist kein Phantasie -Gemälde des Dichters, sondern die 
treue Üixposition eines am innern Eingänge der Kirche (in limine 
(empfi medü) widmunehmenden malerisch«! od» plastisehen 
Monumentes, Ohne diese Notin wurde man^ annehmen können, 
dass sp&tere Künstler nach dieser Dichterangabe die e^eit dem 
siebenten Jahrhundert aUgemeiner gewordenen Croeiti&e in Far- 
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bettf Hob, Sidtt lud Metell Terferttj^ iiftileii — aal ifie Ah, 

wie griechisclie Meister: Poljgnojos, Mikou u.a. für die Poikilo, 
LtMeke und das Parthenon zu 4>tiicn Gemälde aacJi Üomer'a und 
aaimr Bidbtor Angiib€tt Teifertiglen« 

Wemi wu aber dardi daa ConciKimi Trollanan II. oder 
Quini-Seiciiim a* 692. can. 82. eatodiiedeii wftre, daeo erst tos 
jetzt an [uixo Tov fvv) das Bild Christi in mcnsch- 
liolier Gestalt aafgestellt werden sollte (xaTa tov 
änf&^wmwif jpt^cm^Qa ivcuittihiva&tu): so wivde der Un]in|ng • 
des Gnuübca vor dem Bnde des siebenten Jahibuderlo 
niebi annmehnien sein. leb babe aber la den Denkwdrdigk« 
Th. XII. S. 122. ff. zu beweisen g-esueht, dass diese Annahrite 
keiiiesweges richtige und dass sie wenigstens nicht aal die 
lateinisebe Kirche auszudehnen sei, welche schon Mher, 
ansser der Lumms^Gesiall (toii naXat&v mftpov)^ aseh die 
Mens eben<-G estalt kannte und gestattete. 

Indess soll damit nicht behau^>til werden, dass das Cruci- 
üx bei den Lateinern schon im vierten Jahrhundert, zu dessen 
An£uig Lactantins schrieb, gefaaden werde. In den früheten 
Zeiten war die Fartdit yor dem Ton den Heiden den Christen 
so oft gemaebten Torwnife einer (FTav(»o>Uxr^/a zn gross, als 
dass man es gewagt haben sollte, ein solches IJlld der Vereh- 
rong dilenlUch aulzusteiien. Huciiäteüs konnte man sich das- 
selbe fds einen Bestandtheil der Arcan-Discipiin denken» 
•bgleidi auch diese seine Scbwierigkeiten iuit. Aber auf jeden 
Fall nrass »an Job. Gerbard beistimmen ,^ wenn er sagt: 
„Contradicit genuliiis Lactantii scriptis his verhis: 

Fleete genu, ügnumque crucis venerabiU? adora! 
com Lactantins graviter insectetur imagineis." Aber auch kein 
aadeier SebrüftsteUer jenes Zeitalters würde sich eine solebo An£- 
federung aar Krenzes-YerebruDg erlanbt haben Seit dem 



*} G. Fabrieiuß (Poet, thnsti p. 760.) mmnit so eioer verzwei&lteii 
Coo|eetiiral>Rritlk seine Zufloebt, indem er die anttViilsea Worte: 

Ihjuumque erucis vencrnhile vdüfA 
wegstreicht uml den ConlexL ho IierstellL; 

Flect6 geuu, ioDocao terramque craore madentem . 

Dro potent bnaüli etc. 
Mit vollem Rechte aber hat sich schon Jac. Gretspr de Cruce. 
P. L p. 326- sogen einea ooleheo Gobraoeb.der Kritik' aafgelobot. 
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ffltefttt» lilurlHUi4«rft latte wk diese geSmIert, da muMnelir die 
Yomtrfe das Heidendrans tnsMr seltener zu werden aalingen, 

und da auch ausserdem der christliche CuUus bedeutende Modi- 
ficatioaen erfabrea hatte. Dieser Grund scheint auf jeden Fall 
erheblicher, als der von der Spraohe kergenommenei wogegea 
mek Mandies einwenden Ifisst 

In Jr. Ohr. F. Bähr*s Sclirift: Die clirisdiehen IMehfer 
und GeschichLscIueiljer Roms. Carlsruhe 1836. S. 22. wird 
gesagt: ,,Das andere (dem Lactantius zugeschriebene) Gedicht: 
De Passione Domini, bei Fabricin» ilberschrieben: 
De benefieiiB snts Christus (weil nämlich Christus darin , 
redend eingeföhrt ist von dem, was er für die Mensehheit gethan 
und gelittpii) ist in Hexametern geschrielien, und gehört unstrei- 
tig zu den Torzüglicheren Prodactionen christlicher Poesie, so 
dass es in dieser Besiebung des Lactantius nicht unwürdig 
^äiSi der daher aneh von Einigen (s, B. Barth Adfers« XXXil. 
2.) als Yerfasser betraditet wnrde, während Andere an Yeaan- 
tius oder einen andern unbekannten Dichter späterer Zeit dach- 
tcD) weil in dem Inhalte wie insbesondere iu der Sprache Man- 
ches Torkomoit, was oaa auf eine Abfassung in späterer Zeit 
fährt»«" 

Für die letzte Angahe wird N. FunOeii de reget. L. 

L. senectute. IMarburg. 1744. 4. X. 37. Vi^l. III. 16. und 
Bünemann's Ausgabe des Lactantius p. 1515. citirt. Da 
ich aber beide Sehriften nicht vergleichen kann, ss hin ich 
ausser Stande aningeben, aus welcheu Chrunden man dem 
Venantius Fortunatus (denn dieser ist gemeint) unser 
Gedicht beigelegt habe. Nur so viel kanu ich versichern, dass 
mir die Meinung, dass der in der letsten Hüllte des sechsten 
Jahrhunderts blühend^ Dichter Venantius Fortunatus (Bi«- 
schsf Ten Fieta?ium oder Poitiers) , dessen Hjmnen zum Theil 
einen oi&cidlen Kirehengehraueh haben, Verfasser sei, TielVfahr- 
scheinlichkeit zu haben scheint. Auf den Unis(;irid aber, dass 
er fast einstimmig fiir den Yerfasser der beiden andern dem 
Lactantius zugeschiiebenen Gedichte: De Pascha und De 
Fhoeniee gehalten wird (ygl. J. G. Walch Edit. Lactantii. 
Lips. 17S5. Diatr. p. 40.^ Dupin N. BibL T. I. p. 323.), 
müchie ich weniger Gewicht legen^ als auf die Inhalts- Verwandt- 
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flcbift teiser irabeiifeifelt Sehten Gedichte mit dem imsngeii. 

Als Beweis mögeü folgende Stellen aus tlen Gedichten, wie sie 
in G. Fabricii Poet, christ. p. 686 — 724 etehea, and wovon 
aneh inPeljcLejseri Histor.poet medii aevi. p.l68 seqq« 
mae Frohe gegehen wiy ilieBeD, . 

Die Hymne: De pnesiene Christi (bei Lejeer) fängt 
Y. 1—6. mit den Woiieu au: 

Crax fideüs intrr omaes 

Arbor una nobilis. 
Kalla Silva talem prufert 

Froade, flore, germine. 
• Dolce ligaum, dnlce clavo [al. sigDum], 

Dolce pooUus sustiaet £al* äusUaeusJ. 

Aach die weiterhin felgenden Strophen t«.41 — 60; 

A|;oas in crucis levatur 

iminolaüdus slipitem. 
Hiü acetuni, fei, arundo, 

SputvT, clavi, lancca. *i 
Mite corpus pprforritur, 

Suiiguis uudü profluit, 
Terra, pontus, asfrn, Tnuadus, : ' 

Qno lavanhir ilumiue. 
Fleete ramus arbor alta, 

Tensa laxa viscera, 
£t rigor lentescat ille, 

Quem dedil nativitas, 
üt superiia meinbra Regia 

Miti tendas stipite; 
Sola digoa tu fuisti 

Ferre precium secali, 
Atque portam pracpararo 

Naata mumio Dauli i^!», • 
^aem sacer cmor peruu.vit 

Fosos agoi corpore. — » ' 

.j 

enthdten eise fihnliche Angabe der «■ Kreme Torkommendeik 
tragischen BfsdMinnngen. 

Von dei selben Art ist auch der unter die Kirdben-EfnAen 
auigcnommene Gesang (bei Fabricius p* 695»), welcher sich 
so aniftngt: 
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V«xl1U Rflgit predeant, 
Folgst croeii »yvleriun, 
Q«o earoe earois conditor 
SiupeDsns est patibulo. 

Ferner gehört Iiicber das Gedickt: De cra^e Do mini (bei 
Fftbrioin9 p« 696.)» ^«»saen erste« Distichon so lavlet: 

Crax benedicta nitet, Dominus qua carne pepeadit^ 
At^ue^ cruore sao vulaera mostra lavat. 

Den Schlass machen die beiden Distidien: 

Tu plantata micas, secns eit nbi eargas aqoaram, 

Spargis et oroatlis flore recente comaa. 
Appcnsa est vitia iater tva braohia, de ^ 
Dolcia laogninea yiaa robo're flnuDt. 

Endlich ist aach noch das Gedicht über den&ielben Geij^en* 
stand (Fabricins p. 697.) za vergleichen; ^ 

Virtuä celsa cracis totam rtt\t occupat orbein, 

Haec qaoniam mandi perdita cancla refert, 
i^Qodqae ferua serpens infecit feile veneni, 

Sanguis in hac Chrisü duice Jiquore lavat; 
Qaaeqae lupi faeranl raploris praeda ferociSy 

lo crace restituit virginis a^nus ovis. 
Teusus ia bis ramis cam plantis hracbifi pendeus, 

Ecclesiam stabilem pendnlus ipse ciuce. 
Hoc pifis iu liguü icparatis ilrjuTiliU pndejQ} 
\ Quod veüli ligoi poma. luiero boui. 

• 

Man sieht , dass es eine Lieblings-Idee des Venantias 
ist, den am Krenzc hängenden Erlöser als Gegenstand unserer 
YerebruDg nnd Anbetung auiziisteHen. Dabei galt aber als 
Regel, wie wir sie auch noch später Ton Johannes Damas* 
eenns (de fide orthod. üb. IT« c* 12.) ausgedruckt finden: 
Ov T^i' vkriv [to liJ^or] Tt,fiafTeg\ «XX« tov rvnov , wg Jf^c- , 
OTov ovfißoXov, Bern i ilvens Werth ist aut h noch bei VenantinSy 
dass er die beiden Yorstellungen Tou der Menschen-Ge- 
stalt nnd^den Bilde des Lammes mit einander Terbindet, 
was in Beziehung auf die über den «erwähnten Kanon den Tnd« 
lanischen Goncils entstandenen Streitigkeiten zwischen den La- 
ieinern und Griechen nicht ohne Wichtigkeit ist 

Ausser diesen Beziehungen auf das Crucifix £adei man 
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aber auch beim Venantias verschiedene Zen^isf^c tiber die Eio- 
riehtung; und Verzierungen der AlUlre und anderer Theiie der 
Kirchen. Es gehört hierher über den Blnmen-Schninck 
der Aitftre Opp« lib. TIIL eptgr. 9. (edit Biewen 1603. 4.): 

Texistis variis altaria festa coronis, 

Pin^tur ut filis noribus ara novis, 
Sic specie varia f!(w luu sibi permina ccrtanl, 

Ut color hiuc gemmas, Uiara reviacat odor« 

Auch kommt hei ihm schon bestimmt die Beschrtiibnng' des 
Tabernakels (Sacrament-Huuschens, Tunis, Tur- 
ricnla, nvQflaxog^ w^i^ov^ Ciborimn, Hiero- 
ikeca n. a.) vor. Opp* lib. Iii* camu 2Ö.c 

Qaam bene juacta deceat, sacrati ut corporis A^oi 

Marg^nritariim intens aurea dooa ferant. 
' Ccdaot tihryi»oIithis Salomonia vasa DK^falHs, 

Isla placere niagis ars Tacit atque iides. 
Qaae data, Christa, tibi i eücis munera sie sunt, 

Qaalia tuac tribuit de grege pastor Abolj 
£t cujus tu corda vides, pietato coarqua.s 

Sareptae,merito, quae dedit aera duo. 

Diess eiitsprieht genau der Anordnung des if^eickzeitigen 
ConciL Turon. II. a. 617. c, 3.: „Ut corpus Domini in altari 
BMI in ima^iiiario ordine, sed Bob cracis tiioJo coinponatar.*^^ 

Ton den Erlenohlangs-ABStalten in den Kiiw 
eben a«t in den Gediditen des Yeoantins eft die Bede. WAIh 
rend aber die früberen Dichter nnd Historiker Tortiiglich die 
Licht-Pracht der Oster- Yig^He mit Tiel Beredsamkeit schildern, 
beschäftigt sich Yenantius Torzüglich mit der glänzenden Er- 
lencbtnng am Feste der Himmelfahrt Christi, wel- 
ches erst seit Ende des vierten Jahrhnnderls als das Fest der 
Heils-Tellendnng (linafol^onit^y oder to fr^^cc^ xma 
atov oixovo^iag) allgemein gefeiert zu Averden anfing (ygl. 
Denkwürdigkeiten ans der ehr. Archäologie. Th. II. S. 351 ff. 
Handbuch* Th. I. S. 556— 67.)» Von dem JUch^laoie der 
Barche nnd den iha entsprechenden Priesler^-Omate dieses 
gss heisst es Lib. T. earm. 5«: 

Undiqne rapta mann lux cet^a provoeat astra, 
Credas nt eteOas im traheado «ms. 
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LftelMtt Maa wftt 6»lor ett, Uae laBp«4e (ülgor 

Dvdtar et rtrio lomiiia picU di«f ; 
Ittter Ctndaltbros radiabat et Ipso fae^^of «te. 

Bei Oster -Yigilie verweiU er dagegen mli besoiulerem 
WoUgefanen bei der in derselben damals noch Statt findenden 

Tanf-Ceremonie. Das Gedicht Lib. III. de resuirectioae 
Christi schliesst mit den Worten : . 

Rex säeer» eeee tni radiat pars magaa trinniphi, 

Cm paraa aaiaaa aaera lavacra beaat. ' 
Gaadidaa egreditnr nitidls ezercitna uadUy 

Atqae vetaa ntiiua pargat in amae aove, 
Mgeatea anima« vewH» qaeqae ctmüda sif^at, 

St grtge da wkno gaadia pastor habet. 

Im Zeitalter nnsevs Dichters war die Yerehrnng der 
heiligen Jnngfraa, welche noch Tom Epiphanins in 

starken Ansdnicken gemlssbilligt wurde, mhou allgemeiner 
geworden, und Abbildungen derselben wurden schon an heiligen 
Oertem nnd in Kirchen angetroffen. Nnn findet man zwar beim 
YenantinSy meines Wissens, keine Beschreibung eines BSanen* 
Bildes; aber In dem schönen Gedidite; De parfn Yirginis, 
Lib. I. kommen Schildeningen, Prädicate und Epitheta der Ma- 
ria vor, welche den Künstlern einen reichen Stoff zur Auswahl 
darbieten konnfnn. Der Dichter lässt die Mutter Gottes dnrch 
die Enengel Michael, Gabriel nnd Raphael nnd die übrigen 
EttgeUSchaaren fiber Sonne, Mond nnd Stents in -den Him- 
mel geleiten: 

Sidereo ob^efiie neritis dignissima Virgo, ^ 

Com te diviois ciageret ala choris. 
Cqjaa hoaore aacro aol ipse tremesecret ortnm, 

Laaafae fah pediboa qaaereret esve taif , 
ArtillGiqiie ano m maebiaa sabderet orfaia, 

Ao mirareter per tna membra Deam. 
O Virgo excellens, viaeens saper omnia matres/ 

Qaam geans erezit, eni Deo« alta dedit, 
Ciyo« fraefof adeit, et flos aon perdit honorei, 

Qaae aate ea genttrix, et tibi virgo naaea» 
Felix, qnae ^eneri hmnano sah tartara lapae, 

Ad coclos facta es sors, via, porta, rota» 
Aula Dei, ornatoa Paradisi, gloria regoi, 

HoipiUom ¥ltae> poaa peaetraado poiea. 
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Afea niteiis, et tlraea pateas gladli Ms aeati, 
Ära Dat aMavueai, laminis alta Phanu. 

HicRO gibftren noch ferner diö Scblnss-Yerse: 

Pulcra super gemmas, splendorem solis obambrans, 

Alta super coclos, et super astra nitcns, 
Vellere candidior niveo, nitilaulior atire, 

Fulgidior radio, dulcior orc favo. 
Suavior et roseo uimium rubicuadior ostro, 

Viücis aromalicas lueutis odore poiuas. 
Cara, bcnigoa, roicaas, pia, saocta, vcrenda, veaasta, 

Flos, decas, ara, nitor, palma, Corona, pudor. 
Omnes aan fines terrae meraera salaten 

Per Chriitam, gcaitam, Virgo Maria^ taam. 

Hier liat man den .Grand -Tjrpna der Marien* Bilder mit 
ihren manniclifaltigcn Attributen: der Glorie, Strahlen -Krone, 

der Eulkui^fl , den Steraen , tleui Monde zu den Füssen, den 
«chweben'den Engeln, den lauschenden' Engelküplen, den Son- 
nen-Rosen, Perlen n. s. w. Offenbar ist Tenantins nicht ohne 
Sinflnas anl die Künstler nnd ascetischen Schriftsteller geblieben« 

Apollinaris Sidonius» 

Gewohnlich wird er umgekehrt Sidonias Apollinaris 
oder blos Sidonius angeführt, obgleich sein YoUständiger 
Name Cajns Sollina Apollinaris Sidonius war. Er 
, war im J. 430 an Lyon geboitDy wo sein Vater das Ami eines 
Praefeetns Fmetorio bekleidete, und stand schon fruhaeitiiff mit 
den kaiserlichen Familien des Avitus und Anthemius in jialier 
Verwandtschaft, und letzterer Tcrlieh ihm die hohe Wurde eines 
Senator, Praefectns und Patriclus von Rom. Er legte aber ans 
Ueberdmss an politischen Geschäften nnd Wirren, < woran Jene 
Zeit so reich war, im h 471 alle poKttscfaea Aemter nieder und 
übernahm das Bisthum von Clermont in Auvergne (weshalb er 
ArYcrnorum Episcopas heisst), welches er, besonders 
nach dem Tode seiner Gattin und nach Yersorgnng seiner drei 
Kinder, bis an seinen im J. 488 erfolgten Tod, mit grSsster 
Trene lüid unter allgemeiner Aditong Terwaltete. Obgleich er, 
wie Ambrosius, keine geistliche und theologische Bildung erhal- 
ten hatte, 80 war er doch eifrig bemüht^ das Versäumte, so viel 
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vi« nSglicH, niieiunilMlea« Mit liebeMwfiniiger OffMienigkmt 
giebt er hierüber Binetol. lib^Y. ep.3. felgende Brklftmng : „1a- 

dignissimo tantae professionis pondns impactum est, qui miser 
ante compulsus doccre, quam discerc, et ante iiraestiinens bonam 
praedicare« ^nam facere^ tanqnam sierilis arbor, qanm noa 
Ittbeam. opera pro pomiB» spargo Terba pro folüs/^ . Eine all- 
gemeine vimI böbere Bildnag aber besaes er in einem Tonfigli- 
eben Grade und diese leiu litet auch in seinen Schriften durcli *). 

Seine Werke bestellen ans Gedichten nnd Briefen 
(in 9 Ton ibm selbst Tor seinem Tode geordneten Büchern), 
um deren Heransgabe, nasser andern Gelebrien, besonders lae« 
Sirmond (Opera Tar. Edit Yenet 1728. f* T* Lp. 466^799) 
sich darcli einen reichhaltiiien Commenlar verdient gemacht hat. 
^ Die Tön h F. Gregoire und J. Z. Coliombet zu Lj^on 
1836. in 3 YoU. 8. herausgegebenen' 0 e u t r e s de Sidoine 
enthalten den lateiniscdien Text mit franzdsischer Ueberselsung 
und Noten. 

Die Carmina (bei Sirmond p. 661 seqq.) sind zwar 
siüumtlich weltlichen InliaUs und haben nähere Beziehungen auf 
die politiscben Angelegenheiten seiner früheren Periode 5 aber 
dennoch kann er ancb seiner Briefe wegen nnter die cbrist- 
licbcn IKdUer geslKblt werden, da er darin nicbt anr die rdi- 
giösen und kirchlichen Yerhältnisse und Zustände überhaupt 
mehr poetisch auffasst nnd darstellt, sondern auch, nach der 
Sitte jenes Zeitalters , oft kleinere oder grossere Gedichte den- 
•flbtn eiasdiallet. Und gerade diese eiogescbaltelcii Yerso sind 
00, worin ttsa rersebficdene artistiscbe nnd litnrgischo Notiion, 
welche nicbt ohne Interesse sind, findet und wovon wir einige 
auitheileo. 

Die Epist. lib* IL ep«- Xm p, 506. von der durch den Bi« 
idbof f alio«i h Lngdaiun (Lyon) crbanolen Kiniio gegebeno 



*) In Niebabr*s Kleinen historischen and philologischen Schriften. 
Bonn 1828. S. 325. wird vom Sidonius nnd dessen Geiätesvorsügea 
eine überaus vortheilhafte , fast zu günstige Schilderang gegeben. 
Ans seinen Briefen entwirft Schlosser (UniverMdbist. Uebersicht 

der Geschiclile der alten Welt. Th. III. Ablh. 3. S. 402 ff.) ein 
anziehendes Gemlildc des politiscbrn , sittlichen (d. h. unsittlichen^ 
«ad häaslicben Leben» in GaUiea wklireod dieser Periode. 
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INMÜsclw Betdurctolg gMti unter dit «eilnrjir(l%äteft dieser 
Art. Es helsst t« 5 eeqq. 

Afides ceUa nif et, nee In iloistrom . 
AiDit deattmi traUtor, sed trce IhintiB 
Orliim [»raipielt Ml[ainMliilMi« 
latoi lux Hüctt, «t^M bmeteatrai 

So\ sie Mllicitatir ad laeonar, 

Falvo ut coDCokr erret in metallo. 

DisUactom yario nitore maimor 

Pemmt «meram, solam, fenestraa: 

Ao Sfoib versicoloribos fi^ris 

Vernans herltiäa arasta sapphiratos 

Floctit per prasinom vitnim lapiUos. 

Iluic est porticQS applicata triplex 

Fnlmentis Aqnitanicis snperba: 

Ad cnjos specifflen resotiara 

Claudnnt atria porticns secandae: 

Et campnni medimn procuL Iseataa 

Vestis saxea silva per columnas. 

HiDC ag^er sonat, hioc Arar (Saone) resnltat. 

Hinc sese pedes, atqno eqacs rcflectit, 

Stridentam et moderator essctiornm: 

Carvomin hinc cTinrus lielciariomm^. 

RespoDsantibüs Aücluja ripis, 

Ad Chrislnm levat amnicum celeusma. 

Sir sie r snllile nautae, vel viator : 

Nuiiiqiic iste est locus omnihns petendnSy 

OiojDes quo via ducit ad salutca). 

Ungewöhnlich ist die hier erwähnte Richtung gegen 
Westen^ denn das soll doch offenbar durch die Worte: 

nree froatia 
Ortam prospicit aeqaiooetiiideni 

geeagi irinlni, db§|etcii erfiit 0$fi^miMi$ eUitt 990$mm oler 
vermu eeoUhRtan em «Bg^wÖhiilicher Sptachgebrnndb , irie er 

hei Sidonius oft gefunden wird, ist. Die westliche Richtung 
kommt auch beim Paulinus Nolan. Epist. XXXIf. yor, und 
auch Socrat. hist. eccL üli. Y. c. 21. führt eine Kirche in An- 
liocliieii, als Ansniiluiie toh der Regel (einer dstKelien Biehtong) 
M« Wo die Loealifät diese nicht gestattete, wurde wenigstens < 
der Altar gegen Osten ^cs^ülii, wie es in einigen romischen 
Kirchen geschah. Sirmoad NoC in Sidon. p, 60öu Die Aus* 
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fl^ntekug dieser Kireke, wid sie bier gesduldert wird, it^gt 
' joik Rdd^Ümm mid Kuistferligkeit. IKe Decsken wsien nit 
gläDsenileiit Goldblecli ^crzo^n (bractefttnm lacnnar)« wonoi 

sich die Sonne spiegelte; an den Gewölben, Fassboden, Fen- 
stern war Überali glänitender Marmor angebracht, und die Schön- 
hieit wurde aeck darch grasgrüne Sapphir-Stoinclieii und grui^ 
. gelbe Glasstoekdieii Termehrt Aack der drdfacke Porticos 
war dwek Aqnitaniscken Männer und dorek emen gansen Stein- 
Wald (saxea silva) \uii Säulen venicrt und gestützt. Das 
Celeasma (xdlevaim^ ein Wort, welches auch Angnstinus, 
. itanlinns Ten Nela und andere Lateiner beibehalten haben) ist 
^ der SekifferoRni; Schiffer ^Gesang. Die Ufer der Saene (Arar 
oder Araris), In deren NSke die Kircke liegt, ertdnen Ton dem 
Hallclujah, worein die christlichen SchÜfer, Fokrleute u« su ein- 
stimmen. 

IHe Sitte , die Altäre, W&nde nnd EingAnge der Kirchen 
mit Insekrif ten xa Tsrsdien, weyen Tk. K S* 158 £ mek- 
rere Beispiele Ten Panlinns Ton IToIa angefSkrt werden, finden 

wir auch beim Sidonius. Er erzählt Epist. lib. IV- ep. 18. p. 
545 — 46., dass ihn Perpetuus, Bischof Ton Tours, aufgefo- 
dert habe, für die an Ehren, des keiligen Martinas, ekenali- 
gen Bisdiefe au Tenrs, erweiterte nnd TersckSnerte Kircke (Basüi- 
caai S«Pen<ifiei8 et Cenfesseris Martini, woTon anek Gregor. 
Turon. Hist. lib, II. c. 14. u. Wh. X. c. 31. p. 19. handelt) 
eiae Inschrift au Tcrfertigeu. In dieser Inschrift, welche Sido- 
nius selbst einer strengen Kritik luiterwirft, welche aber denneck 
in der Apsis selbst, unmittelbar über den Uebefreslen des keili- 
gen Ma^tinus, angebracht wurde, wfthrend andere Inschriften 
einen wenipjer ehreuTüllea Platz erhielten (wovon auch im Le- 
ben, des heiligen Martinas ton Sulpicius ScTerns im An- 
kange gekaipdelt wird), keisst 0S unter andern Tcm Peipetiinss 

iüternum rcmovens müdici penetrale sacelU, ^ 

Amplaque lecta levans exteriore domo, 
, Creverualque simul, valido tribaente patroDO, 

Iq spaliis acdcs, conditor in meritls: 
Quae Sulomoaia< 0 potis est conflig^ere templo, 
• Septima qua« mundo fabrica mira fiiit. 
ISaui pemrais, auro, arg'ento splendiiit illüd, 

L>lud üaasgreditur ctmcta luetailu ilde. 
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Nil laret, tat add«t fanrvlft pMüritai. 
DvaifaQ venit Ckfiftos, popiilM q«i misdift oaBMi 
Perjfetao dnreDt cnlmiini Por^etiii! 

■ 

Eine ftknlidie Insclirift (Epiütpfcram) reifertigle er am^ a«f 
ilen avfli als philosophiBcber Sehrifltsteller bekanntea Claudia- 

nus Mamertus, Presbyter und bischöflicher Vicar seines 
Bruders Mamertus, Bischofs TonYienne. S. Epistoi. üb. HL 
ep, XI. p« 538^39. Sie iel sdiea deahalb Bichl vniaclitigi 
neil sie diesea Maan, dem auch Genaadias (de scriptor« 
eccl. c. 83.) ein ehrenvolles Zeagoiss giebt, nicht nur als Mu- 
ster einer ausgebreiteten Gelehrsamkeit und treuen Amtsführung^i 
sondern anch als Beförderer der heiligen Kunst und Psalmodiei 
«ad als eiBsiehl8T0.Uea Ordaer der Liturgie schildert: 

Gonaani doem, et dnlor lf«a«rti| 
' IliraataB vaiea pompa BpiMoporaMf 
Hoo dat eespilo membra Claadiaaai • 
Wph» h^Uft^ee» qao maf^tro 
Mammutf AtfU», Vkrittitm» ftiltit; 
QaaA totav If oaaekos virent« in aefo 
Saerota bihit iBBÜtatioae.. ' v 

Traetaior, Gcomcfm, MtUmg^* 
Doctas solvero Tiaela qnaestioaaiiy 
Et verU gla^io seeare Seetas» 
Si f«aa cathoUeaia fidem laeeiiaat. 
'PMlmorum hic nutMäiar ff pAoMWCHt 
Ante altaria,, fraCr« cpratolante^ 
Instmctas doeoit aonare claMoii« 
Hic aolemaibaf aaaaif paravit, 
Qaae quo tempore leela eanvanirant« ' 
Antiste» fait ordine in ioeaada, 
, Frritrem fasce levau opiaei^ali. 
^Am de PoQtificis teoore sanuai» 
nie iosigoia sampsk, hic laboreiB. 
Al ta qaisfao dolofi aiaice« laetori ' 



Phonascus, (ftayaoxoSf der Gesang-Lehrer, Siog-Meister. Auch der 
Vorsänger bei der Psaimodie , soost auch »uccentor % praeeentotf 
^rt9fioikvg, wnrde ao geaaBat* Biaghan Aatiqait. T. VI. p» 18» 
VoL U. p, 40. 

IL 10 
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De turt» fMsi nil Tin» n^MiKy 
Udis fuee ^em» fipm Bamor: 



Bo^thias und Casaiodoraa« 

• Ditse beiden anBgmidweten MAnoer geHlkmi sckMi als 
Ztift-y StaodM* itBd AlHti-G0aM6eii, Mdi ndv aber ««güi der 

eigendiumlkheo Richtang ikree Geistes «ad einer gewieeea Te^ 
«aadiechaft ihrer Schriften zasammcn. * 

Der im^ J. 624 auf Befehl des Ostgoüien- Königs Theo- 
derich la Paria enthaaptete rOmisehe Palricier , Anitios 
Bfaalias Tyorqaafaa SeTeriniis BoSthins» weldiifr 
über zwanzig Jahre im ostgothischen Reiche in den höchsten 
Worden nnd grossem Ansehen als Staatsmann, Gelehrter nnd 
Schriftsteller gestanden hatte » wird zwar unter die christlichen 
Sehridsteller» aber nicht mter die KirehenTlter geslhlt* Der 
Grand daTca Hegt eher nicht sowohl darin , dass er nlemala 
dem geistlichen Slaiule und dem Dienste der Kirche angehörle, 
sondern yielmehr in dem Verdachte, welchen man gegen die 
Aechtheit der seinea Namen fÜlurenden theologischen Schriften 
(über, die Tiinität and Peraon Christi , in Beziehnng anf die 
NestorianiBchea nnd Batjebianisehen Streftigkeiten) hegt Die 
am meisten bekannte und gescljätzle, von ihm vor seinem Tode 
im Kerker geschriebene .Schrift: De coimkiUone pW>o§Ofiluea enU 
hSlt so enleditedeae Sparen de» Stoidenns» nnd eo venig Be- 
ziehung anf das Christentlmni , daps man den Verfasser dersel- 
ben snweilen sogar fnr keinen christlichen SchriftsteHer hielt« 
Vgl. die christlich - rumiäcbe Theologie von J. Ghr* F« Biihr. 
Carlsnihe 1837. S. 423. 

Wie maa aber anch hierüber nrtheilen mfige, so bleibt so 
viel gewiss, dassBo^tbins weniger dnrcb seine theologischen, 
als dnrch andere Schriften, auf" sriii Zeitaltei und die Nachkom- 
men gewirkt hat. Durch einen früheren achtzehnjährigen Auf- 
enthalt in Athen hatte er sich mit griechischer Sfurache nnd Ii* 
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(eri^te 8Q yertraut geittacht, dass er in Ansehung beider für 
nma» d«r B«rbiir«i rmd^ xaukadlt^ Landaleiite eia Bölilidier 
Yvnnitdeff wwden koniile« S^itt gelekrtar Zeil- «ad ^QtogMOSse 

Magnus Aurelius Cassiodorns giebt ihm in einem offi- 
ciellen Schreiben (Ca'^siddori Epistel. Tariar. lib. ?. ep. XLV. 
T. I. p. Id— *20») folgendes Zcugniss: „dass er die Lehren def 
^ffieclieii la «iiier Wlsaenachalk der Römer gemdit; dass er 
.dnreh seine Ueberseisniigen den Tonkonsder Pythagoras, 
den Aslronojiion P t o 1 e m ä u s , den ArithmeliktT N i k o ina c h u s, 
den Messkunstler E u k i i d c s , den Theologen Plate, den 

' Logiker Aristoteles und den Mechaniker Archimedes so 
dendifih in laleipischen Sprache reden hn^e^ dass sie selbst 
wfinsehen ni9cbfea, darin gesckneben xn haben; endlich, dass er 

. mit Pli)Hik und 3Ia(hcmatik, iiud mit allen wundervoiien Kün- 
ßtcn, welche dui'ch ihre Iliilfo kervorgcbracht werden,' yertran« 
ücji bekannt sej.** Vgl. Schröckh's >chr« Kirehengeschiehte« 
Tb; XYL S. 105 ff. Iii denselben Schreiben (welelies Cessio^ 
der ifli Namen nnd. Avftrnge l^ieodorich's schrieb) wird aoch 
dem Boethius der Anflrnp^ ertheilt, für den .bura:iindischen Koni <r- 
Gandibald eine Sonnen- nnd Wasser-Uhr (Horologiwn 
9olar# et Horeleginm a^nalile), auf Theodexich*s Kosten, n 
besorgnn. Ss wird dabei geengt, dass Bollbias dnrch diese 
Kunstwerke bei den Ausländern sich nicht nnr als theorcli- 
sehen, sondern aurh als mechanischen Künstler (Mechanicos) 
berühmt machen und die Ehre des Eeichs befördern werde. 

Unter seinen sahiceicben» entweder ans den Grieebisdien 
nbeiselzton oder nacb griediiscben Classikem bearbeiteten Sehrif- 
(en Avurde von jelier das ans 5 Büchern bestehende Werk ds 
Muwa ganz vorzüglich geschätzt. Es ist eine IVeie Bearbeitung 
einiger Abhandinngen über diesen Gegenstand nach den Grand« 
, sfiteen /der Pythagoreischen Sehnle, besonders des Phiiolans, 
nnd eine Widerlegung der laxen Grnndsade des Pbi]oxenuS| 
welcher in dti Theorie der Musilc von diu Slrengc der Pjtha- 
goreer, zu welchen er sonst gehörte, abvi^ch. Es befindet sieb 
■in der Aasgabe aämntlicher .Werke des Boethins Ton H* L. 

. Glareanns^ BasiL 1570. f. Nr. m 

Der Tolls^dige Inhalt dieses wlfili^igen Werks ißt 
gender:. ' - * 

10* 



Digitized by Google 



148 

Lib« L c« 1* MoBicam. natiinüiter nobis esse eonjancUwi 
et niora Ter Itonesfaire Tel e?erfere. c. 2. Tres eese MneicaSy 
la qalbns de ü Masicae narratar. c* 3. De Toelbne , ae de 

Masicae clementis. c. 4. De spcciebns inaequalitaiis. c. 5. 
Qaae ioaequalitalis 8pecios Consouaulüs aptentar. c. 6. Cor 
iBaltiplicitaS) et eQjpeiparticalaritae CoBeoaaatiia araaicis aptea- 
tnr« c. 8. Qaid eit soans, quid intemllam, qaid eoatiaentia« 
c. 9. Non omne jadicium dandam esee aeasibos, aed amplias 
rationi esse credendum, in <[aa Je sensunm fallacia. c. 10# 
Qaemadmodoia l'jrthagoras proporiiones Consooaiitiarani iare- 
atigaTerit c. 11* Qaibas media yarie a Pjrlhagora propordonea 
ConBeaaBtiaraai perpenaae aiat e. 12. De diTisioae Toeam; 
r. 13. Qaod infinitatein vocum faumana natoia iinicrit. c. 14. 
Quiä sU modus andiendi^ c. 15. De ordine (heorematum i. e* 
apeciilationam* c. 16. De Consenantiis propordonuni, de tono, 
et aemUeaie. e. 17« la qaiboa primia nameria Semitonliuii 
cenafet. c. 18* Diateaaaron a Diapeate teao diafare. c 19. 
Diapason quinque (onis, et duoJjos semitoniis jungi. c. 20. De 
additione chordaraai| earamqae nomioibas. c. 21. De g^eaeri« 
biia CanUleaanuD* c 22* De ordiae chordaram neauaibasqae 
in tribiia 'geaeribna. c« 23. Qaae aiat later Tocea in siagalia 
|;eaeribaa proportieaea. c. 24« Qaid eit Sjnaphe. e. 25. 
Qaid sit Diezcuxis. c. 26. Qoibas nomiuibus nervös appclla- 
Tit Albinns. c. 27. Qai nern quibos sideribas comparentur« 
c 28« Qaae sit aatara Conaoaaatiaraai» c, 29. Ubi Ceaaa- 
nantiae reperiaaCar« c. 30« Qaemadmodaa Plate dicat fieri 
Coaaoaaatiaa. e« 31. Qnid coatra Platonem Nieemacbas seo- 
tiat c. 32. Qaae consonanlia qnam merito prap( edat, c. 33. 
Qao sint modo accipieuda qiiae dicta sunt» c. 34. Qaid sit 
Maaicaa. 

Lib« II. c. 1. Qaid Pjthagoras ease Pbilosepbiam coa- 
atifaerit, c. 2. De difTerentiis quantitatis, et quae cuique di- 
eciplinac f^U putata. c. 3. De relativae quantilatis differentiis. 
c. 4. Cur muitiplicitas antecellat. f. ö. Qai aint qaadrati 
Burneri , deqne bis speealatio« e« 6. OaiBem aequalifalem ex 
aeqvalitafo procedere^ ejosqae demoastralio. e. 7« Regula 
quotlibct continuas proportiones superparüculares invuniendi. 
€• 8« De proporllone nameroranii qai ab alüs jaetiantiir. 9* 



Digitized by 



ft 



149 

Qaae ex mulliplicibns et superparlicuLiribus uiültlplicatls fianl. 
c. 10. Qoi saperparticalares quos mulUplices efüciant« c. 11. 
De aridinietica» georaelrica et liarmomca medieUte. c 12. De 
centmiiis medietalibits et disjnnetie» c 13. Gar i(a appdlaiae 
sint digestac sapenus medtetates, g. 14. Qaemadmodum ab 
acqualitate siipradicfap processerant nicdietafes. c. lö, Quem- 
admodum inter daoa terminos supradictae medietates viciseim 
collecenfnr. e. 15. De eensoaaiiliarniii mode aeenndnin Nico- 
maehmn« e. 17. De ordine eeasonantianuii eeatontia Eniiiili- 
di9 el Hippasi. c. 18. Sentenlia Nicomachi, quac qaibus con- 
sonantiis apponantur. c. 19. Quid oporteat praemitli, ut Dia* 
paeon in mnlfipHci genere demonstretnr, 20. Dejnonslraüo 
per impofleibile» Diapason in mnllipUci genere esse« c 21» De- ^ 
nonetratio per inpossibile, Diapente, Diatessaron et Tonn^ in 
euperparticalari esse. c. 22. Demonstralio, Diapente et Dia- 
tessaron in iuaximis superparticaiaribus collocari. c 23. Dia- 
pente in sesqnialteray Diatessaron in sesqnitertia essOi Tonnn 
in sesqnioetaTa. e. 24* Diapason ao Diapente in tripla pro- 
portione esse, Bisdiapason in qnadrapla«. c. 25. Diatessaron ae 
Diapason non esse consonanliam secqndaiQ P)-lhaä,orico8. c. 26« 
De SemitoniOy in qaibus miniinis numeris constot. c« 27« De- 
moastrationea I nuk esse 243 ad 256 toni medietatem, e» 2B» 
De majore parte toni in qnibne nininiis niunens constet« . c« 29« 
QuibiLs proportionibns Diapente, Diapason consfent. 

Lib. III. c. 1. Advcrstts Äristoxenam demonstratio, super- 
partionlarem propartlonem 4iYidi in aeqoa non posse, atque ideo 
ne€ tonnm« c« 2« fix scsqnitertia proportione» snblatis dnobna 
tonis, toni diitaidinm non relinqni. c. 3. Adrersm Avistoxennm 
demoostraüoücs , Diatessaron Consonantiam ex duobus tonis et 
semitonio non constare, nec Diapason sex tonis. c« 4« Diapa- 
aon Consonantiam a sex tonis Commate excedi, et qui sIt mini- * 
. miu nnaems Commatis* c* 5* Qnemadmodnm Pbilolans To- 
nnm diyidit; e* 6. Tonnm ex doobns toemitoniis ae Cömmate 
constare. c. 7. Demonstralio, Toiium diiobus Scmitoniis, Com- 
mate distare. G* 8« De minoribos Semitonii iutervaiiis. g. 9. 
De Toni partibna per Oonmantlaa anmendis. . e« 10« Aegda 
anmendi Semitonii. c« 11« Demonstratio Arcbitae^ snperparti- 
ealarem in aequa dividi non posse, cjasqne reprcbensio« c. 12. 

Digitized by Google 



160 



In qua muBcionmi propoitioue sh Comma, et qaoniam in ea, 
q«iie mit}or ail quam 76 ad 74, miiijp quam 74 ad 73* 
c« 13. Qnod Semiloiiinin rainas majus qaidem sit quam 20 ad 
19, minus quam 19 ^ ad 18 v, 14. Seraitoniuni minus ma- 
jos qaidem esse tribas Commatibus, minus vero qaalaor. c. 15. 
Apotame mgorem esse qaam 4 Commata, mmorem quam 5, 
Tanam majorem quam miliarem qaam 9« c. l6. Bapethu 
dictoram per irameros demonstratio« 

Lib. ly. c. 1. Yocam differeotias in qaantiute consisterö. 
€• 2« Birersae de intervallis specalationes« c. S. Mnsicarum, 
per graecas et latinaa Notamm miocapalfo (^escripiio), 4« « 
Mpaodtordi regolaris partitio ia genere diatoaico« 5« Mo- 
aoflrordi netarom hjperbolaeAa per tria genera parätio. €. '6. 
Ratio superius dis^estae descriplionis. c. 7. Monochord i ncta- 
rum diezeugmenon per tria genera partilio. c. 8* Monocbordi 
netantm 8)mcnmiento per tria genera partitio. e. Mono» 
diordi mesfttt per tria genera partilio« e* 10« Monochordi 
b/patdn per tria genera partitio, et totias dispositio descriptionis. 
e. 11. Ratio snpenns dispositae descnptionis. c. 12. De 
stantibus et mobilibas vocibus. c. 13. De Oonso&antiamtn 
Bpeeiebao; e. 14« ' De modomm ekordiis, ia qno dispositio 
notaram per singalos mddoa ac roces. o. 15. Descnptio, con- 

(inens iiiodotum oniineiiL ac diflcrtiiitias. c. 16. Ratio superins 
dispositae Modorum descriptionis. c. 17. Queroadmodom .in- 
dnbitantcr Mnsicae consonantiae anre dijadicari possint. 

Lib« V. c« 1« De Ti barmonieae, et qnae alnt ejna 
atromenta jadieii et qnoaam usqae sensibns oporteaf credl« 
c. 2. Quid Sit liarmonica regula, tcI quam inteiUicnem harmo- 
nici Fjrthagorei, Tel Aristoxenns, Tel Ptolcmaeus esse dixere« 
€• 3» In qao Aristoxeana Tel Pjtbagorici Tel Ptolemaeim gra- 
Titatem atqae acnmen eoitsfiire pesueriat c« 4« De a<jnan6a 
differenlHs Ptolemaei senteatia« e. 5. ^se toccs Harmoniae 
fiint aptae. c. 6. Quem iiuniemm propoi tionum Pjthagoiici 
stataunt* c« 7« Qaod reprehendat Ptolemaeos Pjäiagonrns ia 
nojbero proportionanu ^« 8« Demoastratto aecandam' Ftoie- 
mäemn 'Diapason et Dialessaron Croasonantia'e* c. 9. ^oae iit- 
^ropiietas Diapason Consonantiae. c. 10. Qoibns modis Pto- 
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l€Me«8 ikumuMsm MmU «• 11. Qaae «IbI aeqnisonae, 

-^cl qtiae consonae, tcI qiuie emmeles. c. 12. Quemadmoduoi 
Anatoxenus intcirallimi censidcreC. c. 13» Beserijitio octocbordi, 
^pm oslen^ur DiapoBoa CoMomuitiiia mkorea esse sex toM* 
e. If« DiateMmn CtiMMiiiiifiMi Tetnclbardo cviliiieri. e. 15« 
QqodioIo AnctoxeBM ▼«! Tdbwii Üfilat, Tel geneni ejasqae 
divisionis dispositio. c. 16. Qoomodo Architas Tetrachorda 
4ividaty ^oramqae descriptio. c. 17. Qaemadmoduni Ftoiemaeiis 
d AiMUxMi ei Awütae Telraeherdenni divieioBee repekeiH 
iat^c. 18. ^MMidmodw Telradiordemoi iiiietoMii fied 
dicat o{»ortere. , 

„Darch dieses Work (so uriheiU Forkel in der Geschlrhte 
der Musik. Th. I. S. dOl.) sind die LeiirsAtzc der grie* 
ekiBckea Mu«ik saent, «eck ie&ge vdrher, eb« mm 
grtecliiede fiandsekift ven Mveik entdeckt halle, aaf -die aHea 
Italiener gebracht worden, die, hIo man es ihnen deutlich 
genug ansehen kann, alie ihre Kenntnisse Ton der griechischen 
Mosik darans geschöpft haben. Es Mit demaelbeB aber an 
^ialiagiidier DeätHeUceit wd etMert adm eiaea gMm 
Leser. Daher mag es aaeb woM gekonunea^aeia , dlass es "in 
England auf den Universitäten Oxford nnd Cambridge niemand 
eber lesen durfte, bis er Baccalaureas der Musik war. 8« , 
jüa wki n ' 8 Hist. of Mmlß. Vol. I. aS4." 

Ob||ieiGh ia dieser Scbnft aaf Kirehea-Mvsik keiae 
Aacksiebt geaeanaea ist, so Ueibt sie dodi Sehon deswegen 
von einer besondern Wichiii^keit, weil durch dieselbe die allge- 
-meine mosikaliscke Tbeorie und Knastsprache der Griechen ani 
dia LM^mot abergegaagea , aad Im Greganaaisebea) Caroliagi- 
tsciea aad Areliaiadum Zeltslter kftafig aar Aaweadang gdcaoi» 
men ist. Diess gilt insbesondere Ton den grieebiscben Knnst- 
ansdrücken, welche von dieser Zeit an lateinisches Bür- 
gerrecht erhielten und Ibftwäbread behaofteten. Es sind 
besoaden Mgaade: Diapasln, ita nrianür». wehsbea der Oe- 
tave eaispricbt. Diapeaie, ^lo «r^t, Qaiate. DSat'Sa* 
sar6u, öiu jtaaaQoiVj Quarte. Apotome, anorofiij^ Sectio, 
aegmentam« €e#iBa| «ofifia, segoien, sigaaai) nota. Dia* 
fhaaia^ dio^MV^, Toeam dkcfspaaliay diasanaatia. Dfa^ 
aeaxia, diiitiiaSiCy dajiniolia. 0ieaen4;maii4«, iktSsvfßimpf 
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Hivu>9f conjanctaram. Hyperbolaedn, vneQßoXaiwv , exce!- 
lenüam. Mese, Meson, h^^Vt h^^ov^ media, medium. Di e t 
f^Ti}, ultima. Hypaton, vnaiov^ vnuTrj, supremiuD, prisid^ 
«pale» Smveles, l/ifieiU}^, «odalaliMiein liaboM, reina Itter- 
inaila* Ygl. die moeakallBcke Grammatik der Griediea la Fer- 
kel 's allg. Geschichte der Musik. Th. I. S. 318 ff. 

Wenn übrigens iiier schon fon Noia (notarum), welches 
idf^t mitNete (netamm, v^ji^) ferweduselt werden darf, die 
Rede ist t ao darf nan iiielit anjuMeie jetiigea mnaikalU 
seken Netea-^Zeiekea denken« Diese eind Tiel spfttem 
Ursprungs; und es ist sogar noch zweifelhaft, ob sie yon Guido 
Aretinns erfnmlen worden. Forkel (Allg. Gesch. der Ma« 
aik. Tk. UL S. 279 ü.) eetot. die £i£adnng in spätere Zeiten, 
•kgleicfc Bnskj in: Geaebickle der Mnaik IB. S. 273 & ^ 
das Gegentheil «i bewdaen anidit, Ygl. Antoaj'e Leliikndi 
des Gregorian. Kirchengesanges. Münster 1829. 4. S. 36—37. 
Für ^oia war aock das toq den Lateinern recipirte Neuma 
' {nifim) lud neftmare (nelaa veikis mnaiee deeantaadia anper« 
nddere) geMnehliek 

Dass Boethins nicht blos als theoretischer, sondern anch als 
praktischer Musiker bekannt sein mnsste, lässt sich ans Gassio- 
dori Yariar. Ep. üb. II. ep* 40« p* 35 seqq. schliessen. Es wird 
Jkta,nAnilidi der Anübrag gegeben , Ifir den-Kanig der Franken 
Lndttin (i. e. dedeirnens) einen geeebiekten Citkerepie^ , 
ler (Citharoedum) auszuwtähleD, welchen Theodorieh dem Fran- 
ken-Könige übersenden wolle« In diesem im Namen Theodo- 
rich'sabgefassten Sckreibea erlkeilt Cassiodor seinem Freunde 
3eethin8 niebt nur wegen seiner mnaikaliacken Biaaiebl nnd 
Gesebiekliekkeit grosse Lebspriieke, sendem fngC, andi, ab 
„eine angenehme AbschweifuDg^' (voluptuosa digressio, quia 
Semper gratam est, de doctrina colloqui cum peritis) eine becedtn 
Empfehlottg der Mnaik kinin« Einige Bemerknagen Teidienen 
bier j»ag^H»ben la werden. 

Nack dner Sdiildemng des wohlthätigen Einflasses der 
Mnsik, welche als die ,,Regina s^usuum" dargestellt wird, wird 
. Ten den fünf Grand-Tönen gehandelt. „Hoc totnm inter kemi« 
mea qvnqne tenia agitari qni einf^i premeiamm, iibi reperta 
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•oat , iio|iniiib«8 Todteatiir, Miserntio quippe ilifina locaHter 

sparsit gratiam, dam omnia 8ua valde fecii esse laudanda. D o- 
rias padicitiae largitor et castitatis effedor est. Phrjgias 
pvgaas txeilat, «t ▼«tum finroris infli^miiiaU Aeolius aBimi 
I mpeoto tcs trasquIUftty MnnimiqM jam piaeati^ attribmt. J[a- 
stivs inftetleetiua albta^b aenit, et terreno desiderio gravatia 
«oelestinm appetcntiam bonorum Operator iiuiuljsi^et. Lydias 
contra nimias coras aniuiaeque taedia repertas, remissione repa- 
ndf et ablectatiaae corroborat« Haec ad «olationaa eonnipübila 
aaeenlui itdena, lianesfiim reaadiom (arpe fecit esae eommei^* 
toin« UtG VBro nwMrua quinarlus trina divisione consisiit, Omnis 
enim tonas hnbet summumf et imumi baec autem dicantar ad 
medium. Et qaoniam siae ae esse non passont, qnae aUerna 
aibt vidMitaduia reCamalar, atiliter inreatuHi aal, orf^olem 
JffutkaM, id «8t aaetomm oparaliaBibaa difersts orgaais exqoi- 
sitanij modis quindecim contmeri. His rc])iis aliqnid majus adji^ 
eieiis hamana solertia, terris qoaodam liarmoniam dactissima 
inqiuntiäaa cellagiti qnaa iNapaian namiaatar, 'ax omniboa 
acSiaat eaagrcgata, virtatea, qoaa uaiTennm nelaa liaber« 
patoisaeC, haec adanatla minibilia eaatiiierel.'* 

Hierauf wird Ton Orpheas, Masäas, den Sirenen a. a. 
gebändelt, und aodann.zor beiiigen Musik des A« T. überi^p- 
gaagaa. y^Yenun at et aqa laqoamar lU itto lafwa a ootia F|«U 
liria, qaad tir taia orba -eaatabilia ita aiadolatani pra aaiiaae 
sospitate composnit, nt bis bjninis et mentis Tulnera sanarentar, ^ 
et divioitatis biii^Iaris gratia eonquiratur. En qnod saecalum 
airetur et cjradat: pepatit Davidica lyra Diabolum: aoaoa 
epuitibiia iaiparant: et eaaeate citbara ter Rex in libeHalem 
fediit, qaem ialaraaa iaIaiSeas turpiter poseidebat Nam licet 
hujus delectationis Organa rnuUa fuerint exquisit«, nihil tarnen 
elficacius est in? entam ad permoyendos aaimos , quam coacavae 
citenae blaada reenltatia. fliae etian appellatam exiatiaiaania 
dUwbai, qaed fiicile carda aiaTeat' Ubi tenla Taeoni eaUecta 
est sab diyereHale eeseardia , at Yieiaa eberda palsata alteran 
faciat sponte fontremiscere , quam nallam Contimit attip^sse. 
Tanta enim via est eonyenientiaey ut rem insensualem sponle se ' 
»afere faeiat, qaia ejoa aadaia eaastat agilMaab Hinc direr* 
aae Tenimt rae Uagaa faeca: biae fariia aenia eSidtar qm- 
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^am snayissimas chorns , illa acaUi nimia tenslone , mta gratis 
nliqaa laxitafe, haec media fcrg-o blandlsRimo lemperato: üt 
. hosines se ad tenlam perdueere aoD T^ai^t iiDiUitMii, in qiiaii-. 
tan ad aoeialea caareaienttam laliaBe oaraDlia p«ifeaeraiii»^ 

idonee non potest explicari, quam ratio fandim animo dedit, sed 
auriboa natara non prodidit. DifSant eniin debere credi, ut 
beatitado cadesUs iHtna obleotationilbM pfi^raatar, qua« mc 
fiae Mml, See all^ ktemisaioca ■arecacit. la ip«a ^p|w 
iat^lleehi liaMfara refenuiC anpenia, ipna delimta eaelMlia feiw . 
ffui, et talibns contemplationibus inKaerentia beatis jugiler de- 
kclatioflibus coatineri* Bwe qiiidem nrbitrati, ai causam coe- 
katia bcatiladiaia ma im aoaiSy aed m Craatore poaaissaBt: M 
Tmcitor Bwa üaa gaadiam aal, aiaa aUqna laadia aMuiaiia m»- 
per aetanrita», et inspeetia sala diftailalia alMt, al4leaf|«B casa < 
nil posfiit. Haec veraciter percnnilatem praeslat, haec jiienndi-' 
tates accumalat; et sicat praeter ipeam creaftara non extat, ita 
aiae ipsa 'iaconBalabilaai laatüiaai habere pfaevaiat** 

Unter' dea Watltaa Caeaiodai^a beladet -dah andh «ine Ab- 
bandlan^ unter dem Titel: B9 arUkn» ac iticipUnig (i^aftati 
lilcrarum, Casiiodoii Opp. Edit. J. Garftfii. Venet. 1729. f. 

II. p. 528 seqq. Er aebrieb eie ki aeineoi Alter, nachdem 
er, eeit fiiederlagDog aelaer Staalatater (im h 6Sa.)« ^ 
4ie Bbsaailcilt des fan iba erbaatea fflaelere begaben -hatte, 
für die um ihn versammelten und unter seinpi Anleitung leben- 
den Mönche. Er handelt darin im Y. Abschnitte p. 556—08 
auch de Mu$iea, Es ist, wie. sehaa die Seitenzabi aaaeigt, 

-aiehfa arailer, als ein knner -aae]r«lepUieober Uaaisa,, «ampe 
inr blae einige Sftlae anilMban. Die Defiinlien wird maral'naeli 
Ansrustinus anj^efülirt: ,,Mnsica eat scientia bene modolandi,** 
eodann aber wieder anders, aber weniger gat, aasgedrückt : „Mi^ 
aiea est dieeipltea vel aeieatia, ^aae^^a nameria laqnitar, qtl 
ad aliqnld eaat biq*qmi inTeniantnr in aania! nt daphua^^ tripl aa, 
qnadropian et hie aMKa, qnae dieanlnr ad aliqaü.** Als Theile 
derselben werden angegeben: Haiinonia, Rhythmica, 
Metrica« Die 3 üanptaPten der masiifaliechen Instrumente 

-aind: Paromaaianala, Tenaibila, bnfjatile. 9»^ 
Allen ier Ajai^keniaen weeien aa d aig a alaHt : 



Digitized by Google 



: 155 

* Prima: Biatessaros. 

Secunda: Diapeate. 
Tertia: Diapason. 

^nrta: Diapason sinal, et Dtatesvanm* 
(Quinta: Diapason simal, et Diapente. 
Sexta : Disdiapason. 
Die 15 Toni sind: Hjpodorhis, fljpojastiiis , Hjpoplnjr- 
giüsy' HjpoaeöHnB, Hypoljdins, Doricns, lastins, Fhrj^ns, AeO* 
lins, Ljdius, Hyperdorias, Iljperjastius, Hjpcrphrygiua , Hjpcr- 
aeolinS; HrpeHydias. ' 

lieber Werth und Nntzen der Mnsrk iivird nocii einiges 
beinerkt tnd dnith Beispiele ans der Gesebidito belegt. Znm 
Besehlnes licwet es: „Ct nt brevfiter enncCa eompleetnr, qnid«- 
qnid in supernis sive tcrronis rehiig convenienter secundnm 
anctoris sui dispositionem geritar, ab hac discipiina non refcr* 
tnr exceptnm. Gratisisima ergo nimis nttlii^qne cognitio, qnae 
^ et Benmun .'nöstmin Ad nipettia erigit, ef anres nodnhltliRie per- 
muTcet.^* 

Für seine Monclie halte Cassiodor andi eine Schrift .absrc- 
fasst : Da insllMione d'mnanim lUeratum, Opp, T. IL p. Ö08'^27. 
Er ertheilt ihnen darin nidit blos ^i^l^itang an ^ineai zweck' 
inSssigen nnd frnditbaren Stodinal der beiligen Schrift, welches 
ihre Haupfsaehe sein mnss, sondern anch gnte Rathschläg^ in < 
Aiisehan;^ ihrer ganzen Lehensordnnn!^ und "wissenschaffliehen 
nnd literarischen Eiesdulfti^^ungen. Er schrieb ihnen eine Regel 
Tor, Velehe in jeder Riicksidit weit weniger streng war, als iKe 
Forschriften vnd Elpribhtangen der orientalischen MSndie. 
Si hon das von ihm auf seinen Besitzutagen in der Nachbarschaft 
Ton seiner Geburtsstadt Scyllacium (dem heutigen Squitlace 
Im Königreiche Neapel) erbaute Kloster MonasterinnYi* ^ 
Tariense (Yivarese), und die damit in Yerbindnng stehende 
Inachorefen^Anstalt Ca Stellense, s^chnete sieh dnrcb seine 
heitere und freundliche Lage und Einrichluni^ aus. DieMijuche 
durften sich nicht blos.mit ascetischen Uebungcn und Ürankea- 
iind Arnienpflege, sondern anch mit Fiscfafting, AckeibaU) Gar- 
fen-- nnd 'Obst-Chiltnr beschüfttgen. Es hcfsst e, 2SB. p. 52t: 
,,Quia nec ipsum est a Monachis aliemnn hortos colere, agros 
exercere, et pomonim foeconditate gratulari,** 
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Ye« der rettendleii Lffge mil Binricliduig der Anstalt giebl 
er c, 29 folgende Besclirclljun^ : „Inritat vos locus Vivarien- 
sis Monasterii ad umlla pcregmis ei egentibas praeparandn, 
qwuiflo bab«(ift ^JuMrtos irrignos^ et piecosi annie Pellen ae' 
flnenta ^dna; qni aee n^agnitadiae «ndanun aasiieelae kabelof, 
nec exigaitate lemnibilis. loflait robis arte moderatus, obicoD* 
qae necef^sai las judicatur, et bortis yestris safBciens et molinis 
[leg* noleadiais]« Adest enim cum desidenitnr; et cam Tota 
coaipleTerit, remötas abaeedit. Bio qaodaniaioda miaisterio [al. 
Monasterio] deTOtns exiateaa, at aee oaeret inportaiins , nee" 
possit deesse cum quaeritur, Maria quoque vobis ila subja- 
cent, ut piscationibos variis paleant} et caput piscis, cum libae« 
iit| olMirü« poeait iacladi. Fecinas enim illic (jarante Domino) 
grata reeeptaeala, abi sab cJaastra fideli tagetar pisdaai nalti- 
tad«i| ita eoaseataaea montiaBi spelands, nt< aaliateaas ae aea- 
tiat eaptum , cui libcrtas est escas samere, et per solitas se^ 
CATemas abscondere. Bal9^ quoqae congrueuter aegris prae- 
]Nirata corporibaa jusiiaiaa aedüicari: abi foatiani pecapieoitas 
deeeater illabitar, qnae et- potai gratiasiiaa cogaoscitar el laTa- 
eris. lia «f 3foiiafferi«m «Mfraia polius quaerakur ab aUiSf 
guam vos exlranca Jocu jusle äesidcrare possUis,** 

Wiederbolt empfiehlt auch der Yeriasser die Bcsciiäftigong 
mit dta eogeaanatea weltlichea Wissenacbaftea, welche ann 
aebaa aas deai Graade, weil dadandi das riehtigeffe TentSad- 
niss der heiligen Schrift gefordert wird, fleissig üben soll. Br 
sagt c. 28 : „Verumtaraen nec illnd Patres sanctissimi decre- 
Teraat, ut saecalariom literanua stadia respoantnr: qau exiade 
nea misiniaBi ad eacraa ocriptaraa iatelUgeadas aeasna.aoster 
lastraitar*'* Sodaaa wird aaf das Beispiel der berabmtesten 
Kirchenlehrer, welche heilige und jnofane Wissenschaften glück- 
lich Terbnnden, Terwiescn: „IVIuIti iterum Patres nostri talibaa 
Iltens eraditiy et ia lege Demiai penaaaentes, ad yeram sapien- 
Han penrcneranti aient bcatas Aagnaiiana ia libro de de- 
etriaa ehristiaaa (üb* II» e. 40.) neniait, dieeas: Noa adspiei« 
mus quanto anro et argento et veste saffarcinatns exierit de 
% Ai^pto Cjprianns, et doctor snaTissimus et martjr beatis« 
aiaias: qnaato Laetaalius: qnaato Victeriaas, Optatas, 
Hilariaa: nea addiania Ämbreaiaoiy.ipsamqae^Amgaati- 
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* * 

■ vn, atqa» Hieronymun, nnlkHBqiie aKo« imiiaenibiles 

Oraecos. Hoc cliam ipse fidclissimns Doi famulus Moyses 
ledti de qao scriptum est quod erud^ui fueril omni sapientia 
AßgfffÜmm (Aclor, YU» 22)* Queis iios imiUmteSi eaatiasime 
i|«id«iii ae incoiieliuiter nlrasqae dodriniiSf si posraonis, legere 

festinemas/' 

Als eine vorzüglich wiclittge Beschriftiguug wird aadi deit ^ 
Möuchen c. 18* p» 518. c. 30. p. 525. die Uebaog ia der 
SciireibekniisC empfoiileii. Die Möndie sollen sieh TOEsdg^ 
lidk bemfiben, ^te Antiquar! i, das heisst, naeh dem Sprack» 
l^branche jener Zeit, geübte und treue Abschreiber alter Bu- 
cher, zn werden. Insbesondere sollen sie auf die Abschriften ^ 
der heiligen Scbrifl Torsnglichen Fleiss und besondere Gewis- 
senbafiigkeit Terwenden» Za diesem Behofe wird ihnen eine 
Torzügliehe Aufmerksamkeit anf die oft so naehüieilig Temaeb* 
lässii^te 0 r llio g ra p Ii i 0 eingeschärft. Sie sollen die ihnen 
namhaft gemachten Orthograpiws anllquos und seine eigene zu 
ihrem Gebranehe abgelasste Schrift de Orlkographite (welche 
Opp. T. II. p» 574 seqq. steht) ieissig studiren nnd die darin 
gegebenen Regeln sorgfällig anwenden,^ 

Aber auch auf die äusserlichc Aiisf5t;it(unä^ und 
den Einband der ßücber sollen sie eine besondere Sorg- 
falt Terwenden« Hierüber findet maa o. 80. p, 626 folgende 
Bemerknag: 9,His etiam addidimos In oodiciint oooperteadfo doofot 
arilficest ni lileramm sacramm pnlchritndinem facies desoper 
decora vestiret: exemplum illud Domioieae iii^arationis ex aliqaa 
parte forsitan imitanies, qui eos, quos ad ooenam aestimaTit 
.invifandosi in gloria eoelestis eonvini stoKs nnptialibns operaif« 
Qnibns nmlltplicee ipeeie« (aclwnmm in uno eoäiet d^pictoe (ni 
fallor) deceiiler expressimus; ut qualem malueiit Studiosus tegu- 
tMnti formam ipse sibi possit eligere.^' Das Letztere ist wahr- 
acfaeinlich ¥on einem Mnster-Bnche ta Terstebeai worin 
wrschiedene Zeiehnmigen^ Dessins n. s« w« enthalfen waren* 
Factnrawird von jeder Art Ton Abbildung und Zeiehnnng 
gebraucht^ haufr? ist es ptcfura lejlilisj hroderie, welche man zur 
Verzierung der Bücher-Decken (tegomenta) brauchte. Solche 
Munter schienen nothwendig, um nicht nur der tedinisdien Fer- 
tigkeit der Rfönche rar BdUe an kemmen, söndeni auch ikram 
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GnfliwrlHi eiM totiwmt» B«di|iuig la ytli^a* Kim ie(il«r« 
kl AM dm nÜMiNlta^^sa tdilitsMii, ittnHÜ wmi ni^ Menkl, 

dass zunfidist Ton Exemplaren der heiligen Schrift die Rede 
ist, wobei alles ansiäudig und würdig sein soll, and wo durch 
GMchoiacklosigkeit oder Unaiisl&ndigkeit 4er Ünweca Ymißma- 
gen gftekadet werden köante» 

Adch für ktttfstlielie Stttdir-LAinpeH wurde im Cassio- 
dor's KluisU r ii;csorg(. C. 30: „Paravimus eliam nocturnis vigi- 
liis vMekunieas lucemu«, coBsefratrieea illoniiiABtaiifli iUqiinaraj% 
ifMS tibi »Ktrieiiiee uccndium, qiMie ktUM&d minieterie cewMtoy 
proUze cQBtodiasI uberriflu lonlipis abasdaBiueina» daritatm: 
vbi oki pingaedo aoa deficit, (|uaaifi9 fiamdiis ardeatibas jogi- 
tcr lorreatur." Cassiodor nnr, dass er solche liicernae 

sein Kloster angeschaÜt (paraviinns) , nicht aber, 
dasa er aie selbal Teilerftigt oder erfoaden habe, Ba iet daher 
uriditigi wean Gareliaa ihn mit den Worleiis ^tMo&m§» 
ferpeiuaa taeeacral ÜRMiodoru«" zum Erfinder machen will« Dass 
solche Studir-Lampcn sulion lanp^e zuvor gebräuchlich waren, 
eiaiebt man aus der Historia eccles. tri^ika. Opp. T.l. p. 100., 
wo Tarn Kaiser Tkeodoaiae jnaior gesagt wird: nkjmti 
'te per dieoEi qaideai exerceri armie et eorpere; sohjeetonuaqaa 
negotia disceptare: jadicare simnl et ai:,ere, modo seorsum, modo 
commaniter, qnae sunt agenda considerare: uoctihas diviais 
Utena iacumhcre. Fertar aateoi libi ad aoran acieiitian mini- 
atme eamWahrwik arf» «iNhaale«! f«elaHi| ei ^peali faadcaa e i e aa i 
ia laceraam; Qt aallna drea Etfidia eoastitntaa » 1ab«nhaa 
luiä cogatur affligi, ei nitturae viui fa( iat somno repugoans." 
Ab^r auch hier ist nicht ?oii i^ec Erfindung, sondern ron einer 
Aawendoiig solcher Lampen» womit in Griochealand and Rom 
Ten jeher ma, gewieaer l«auie getrieben wnrde, die Bade. S. 
Mantfancaa Antiq. expl. T. Y» P« II. e. 2. s. a. 

Endlich sorgte ancfi Cassiodor für die Bedürfolsse seines 
Kioaters durch Sonnen- an>d Was s erführen.- Scioe 
eigenen Worte (p« 526.) sind : „Sed nec horaram madaloa paasi 
anmna tos nllaleans igaorare, qai ad magnaa «tüitalea hnaMiü 
generis noscantor InTenti. Qnapropter horolopitim vobis unom, 
t^uod ^olis claritaa indkei, praeparasse cognoscor: alterum vero 
MtftuUik, quod die noctaqae horartun jiigitar indkat quantitaten: 
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fm frMvealer nounllw dif livi mhs ebuntas «Ibuse funiMci- 
te; wir^ M*> i. tarn. .IM p«r«gi(, qM4 M». Im«.» ' 

Tigor desaper modalatas excorrit. Ita, quae natura di?isa sunt, 
ars hamana fecil Ire concordiler: iu qoibus £des reram tanta 
feritate coBsUtit, ul ^«ed ab atris^ne geritury yer ktenantios 
«tatees «MO eonaliliite. Hmc tfg» fneuata mit, il iuli- 
Iw Gkriflii c critori iM» ngaia adMniti, ad opus difiwMB cxtr- . 
eenduin, quasi tubis claiig;en(iba6 cvoiiodIuiV' 

Aas dca Worlea: ,,pra0poraMe co^ito«cor^^ sollte mau frei- 
Ittk soUieaMa Icdnacai data Caaaiadar dieaa Ulurea aelbst rer- 
fcfftig« VJb«; allaia Ma wkd. pfm pßt m r w ia der aa gawSludiehaii 
'Bcdeatmig aaacliaffea (faffnrtifea laaaca) am sa «Imt aali- 
Bieo, da er, wie schon oben er^älint worden, dem Boethins 
die Yerfertigaag solcher Kunstwerke (wenigstens die Toa /riieo- 
darieh an dea König Gaadibald überecbicktea Uhran) laadiraibt, 
Tariar. Ulk L a|w M. 46. Aber aadi diaacr wird wobl aidit 
als. Erfiader, «oadera bocbsfeas als ein Verbesserer der läogst 
bekannten Sotnien- und \^'assc^- IJiireii anziisclien HQin, Auf 
jeden Fall ist die Noüz nnricblig, welche in Fi er er 's ency> 
dapftd. lir«rlerb. XX?. B. IL Abtb. B. m. nk laigeadaa ^ 
WavIaB gagebsa wird: „Cm^Maim affuid eiaa Waasar^ühr, 
dia zaglcich alle Bewe^ongen des Himmels auzcis^te; mit der- 
selben machte der Ostgotiien-Köuig Tbeodonch dem Könige Ton 
Bargaad Chuidebald 490 aia Gescbeak/* Was biar fan Cas* 
aiadar gaaagi «M, MnHitf mmk daai Otagea, aar yan Bai^ 
Ibiaa gelten, obgleioli aaah diaaar aickt als Brlia4er, im 
gewÄhülichcri Sinne des Worls, anf^eselien werden kann, da 
schon Miel fräkero Beispiele Toa ^oaaea- aad Waasei: - Uhrea 
hai dan Btaara forkattmea. 

Uaber.Baakaaat, Malerei and Saulplar wird wui 
bei Ba«iliias aad Casaiadaraa vergcMidi alwaa aadMB, was ama 
fiath erwarten sollte, da der Ffirst, in dessen Diensten beide 
standen, für diese Künste nicht wenig leistete. Vgl. Manso's 
€iaackiab«e dea OatgatbiadMa l^eicba k lialiea. Braalaa 192/L 

a s. 187. m. SM ff. 
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Gregorins Taroaensis. 

Obgleich Gregoriafl (arspritnglich Georgias Florentiaa 
g«iuunt), weldMr voni J. 573 bis 604, oder 595 , das wichtig^ 
BtsAiMi ToaTom Terwahtfe, weder «nter die gelebrien TImo* 

logen, noch unter die ausgezeichneten Schriftsteller gerechaet 
werden kana, so nimmt er dech, wegen seiner Abstammiu^ 
Ten einer Tornehmen^ mriehtigeii md reiehen Fanilie, wegen 
' seiner nelseitigeii Ansbildiiiig, wegen seiser fremid^cbifdiclm» 
amdtclien mid i^oMtiscies TeHrindniig;«« nil den verzüglicinten 
Gelehrten, Staatsüiännem nnd Pi,egeiiten seiner Zeit, und wegen 
seines £iiers iür christliche Fiouimigkelt nnd Rechtgiäabigkeiti 
eine widifige Stelle nnter den beröbrnten Mftonete des sechsten 
iahrbnnderto ein. 

Dfe noch^TorlMuidenen Werlte dieses llfonnes sind, bis auf 
geringe Äüsnahmen , sämmllich historischen Inhalts, und 
schon diess allein giebt ihnen, bei dem Mangel an Geschichts^ 
ifSrken ans diesem Zeitaller , eise besondere Wicbtigkeit» Sie 
sind, wie Luden (Gesdiichte der Dentscben. l'L HL S. 223. 

530 ff,), Valesius (Rer. Franc. T. IL p. 439 seqq.), 
Euinart (Praefat. §. 4.) und andere Historiker bezeugen, für 
die älteste Geschichte der Franken und für die ersten Anfänge 
der Gesehichte Fmnkreiehs die einsigv ^dle, nnd obgWsb sin 
meiff eine Gesclnebfe des Christonibnnis nnd der Kirohe nnd der 
in ihr lebenden I lomraen, als eine politische Geschichte zu nen- 
nen sind (weshalb auch der gewöhnliche Titel des Hauptwerks : 
His torin oder Gesta Francornrn mit dem ricbtigem: 
Historin ' eeelesiastiea Franeornm« Lil^ri deeem» 
▼ertanseht werden mnss): so bieten sie doeb aneb für den 
schichtsforscher überhaupt und für den deutschen ond französi- 
schen insbesondere, einen sehr reicbhaltigen Stoff dar. Die 
Kritik bat Ireiiicb viel daratt sn tadeln, nicbt blos was. dis man- 
gelbbfte Darstellangi nnd den nngebildeten, ranben nnd selbst 
Yon grammaticaliscben Feblem nicht freien Stjl betrifft, son- 
dern auch in Ansehung der Urlheile über Begebenheiten, Sachen 
und Personen, welche häuhg durch religiös-kirchliche Yornrlheile 
jener Zeit, dorcb aseetisobe Eiohtnogi Hang inn Aberglanben 
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«nd udere HiadeniMe einer treuen/ wdtHiaft pragmadselieii 

AüifassiiD^ und Darstellung, geblendet und gcdübt werden, 
Bennoch kann durchans nicht bewiesen werden, dass er durch 
«eine individuellen Austeilten und Yorurtbeile zu einer abeichUi« 
chea SnIsleHsiig der eriiüilten ThfttBacIieii «idi habe Terleiten 
lassen, und seine Geseliielite mnss daher in Allgemeiaea als 
eine glaubwürdige und auf zuverlässige Quellen und Berichte 
gegründete angenommen werden. Für den Kirdien - Historiker 
«nd ArchAologen hat er aaturlidi eiaeo bMadern Werth , ob- 
gk»c]i auch hierbei .die Kritik nicht Temachlftssigt werden darf« 
Es gilt diees Torsfiglich Ton den kleineren Schriften biographi- 
schen und npologetisch-ascetischen Inhalts: de gJoria Muriyrum^ 
€t Confe^Borum j de vUa Patrum ^ de virluiihua S. Mari'mi n. a., 
.wsbei die Kritik weniger auf die Aeehtheit, als auf den Injialt 
SU richten ist. Dass 4ia8 liturgische Werk,, welches Gregor 
nach seinem eigenen Zeugnisse (Hist. Fr. üb. X. c. 31. n. 19.) 
unter dem Titel: De Cursihus ecclesiast'wis geschrieben, verloren 
gegangen iet, niuss schon deshalb als ein Verlust betrachtet 
werden, weil die Yergleichnng mit des gleichseitigen Gi^or s d. 
Gr. Ton Rem iSocrasisRlarluni Ton grossem Nnfsen sein wiirde« 
Unter den weder zahlreichen noch Torzüglichcn Ausgaben 
seiner Werke zeichnet sich besonders die von dem gelehrten 
Benedieiliaer ThJerrj Rninart aoSi wdche den Titel fuhrt: 
S. Otsf^il fforealü Or$gmr^f ^riicept Tnrsaeaslt, 0|Mra. Ad 
eodiees mss. et Tetetes editiones collata, emendata et aucia , at- 
que notis et obserTationibns illustrata, opera et studio Theo- 
dorici Kuinurt, Fresbvterl et Monachi Benedictini e Con- 
gr^lione S. Mauri« Paris. 1^9. fol. Die Ruinart'sche Aus- 
gabe der flislorta ecolmiiisMc» Franoorum ist in das Werk tou 
Mart. Boaqnct: Recneil des Historiens des Gaules et de la 
France. T. II. Paris. 1733. f. p. 75— 411. aufgenommen, ist 
^ aber durch die Vaiianten aus zwei wichtigen Handschriften Ter- ' 
mehrt werden. Eine 'hhnliehe Vermehrung und partielle Ver- 
besserung des Rainart'scfaen Textes durch Varianten aus neu 
Terglichenen liandschrifiea iindet man auch in der neuesten, 
übrigens von keiner besondern Sorgfalt zeugenden Aasgabe des 
latetninehen Textes -nebst fransSstscher Uebersetsnng fon Gua- 
det md Taraune. Sie hat den Titel: 5. 00019» FlomlK 

n. 11 . 
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dioaii. ioitfolr« iw Mri iiilifi w fWwM |Nrr toty« HmwiI 

r0tflftf d €0llllllOIIIM$9 MQT 

. de nouoecrifx Maiiufcnl«, tradmle par MAf. J. Gu^^d^t ei Ta» 
ranne* A Paris, clicz Jales Rcnouartl, T. I. 18^. T. 11. et 
Iii; 1837. T. lY. 183a. gr. Fr. 12TUr^ Id^gr. 11er I^m- 
nitdie Text und die franiS«« UelierieUai^r werlts «uli beaeiM* 
ilers ausgegeben. Die jedem Bande angehängten Edaircisfemens 
el Observations sind von keiner besondern ErheMiehkeit. Den 
lY« aind aaeli toit p, 205 an SmryUt e diverait Mm Grm^ 
garü opo^tif und eis luto bcig^lieii. I^i^ wdehes Jtlmm 
die fixcerpte aufgenendm wvrdeo, tet nidbt lieveiict 

Die kleine Schrift Toai Dr. CG. Kries: De Gngorii Tu- 
ronensis Epiacofn mia cl «or^i«. Yratislaviae 1839. 105 S. §k» 
8* besdittftift Sick vefnogswose mit der fdtB hakmm dieaee 

. KirchenTaten und mit einer kietorisoli-kritiftchm Buhitnng im 
seine Schriften. Gegen die Beweisfährang S. 92 ff., dase der 
Schlass des aiebnten Buchs unächt sei., lässt sich noch viel 
erinnern. ^ 
^ Wir keaitsen seit Kurseai eine TerdienstUcke Menegin^ie 
nnter dem Titel: Gregor von Teure und seine Zeil 
vornehmlich aus sciucu Werken gesehildert. Eis 
Beitrag zur Geschichte der Entstehung und ersten Entwiekelang 
yemasiscii-germnniBeker YerhiUtsisse, ? es J o h. W i 1 h c 1 m L ö* 
bell» Prof. der Gesehkbte mi BesA. Leiisiig 1830. X. m. 
567 S. gr. 8* Mit bisteriseb-krifHieher SorgMt weides in die» 
ser Schrift, besonders im ILAbschn. S. 21 — 306., die galliscli- 
Iränkifichen Zustände in Ansehung des volkstkümiichen, poiiti- 
sehes ssd religiös^kirchliches Lebens im VI, Jsbrbnndm't dar- 
gestellt; so wie der IIL Abscbn. 405 ff. eine gsfe Kritik 
des Gregorianischen Gesdiicbfswerices enthält. Audi die VllI Bek- 
lagen S. 455 ff, enll»ahen fiir den Cioschichtsfreund Tie! Lehr- 
reiches. Da im 11« Absishn* nnter einer besondern Rubrik S. 
376 ff» TOB Literatsr ssd KsbsI gebssdell «ird, ss «f- 

N wartete ieb in^ Assebssg der letitem um so mebr eise forzüg- 
liehe Ausbeute, da mir der gesehätzle Herr Verfasser afs ein 
Freund und Kenner der Kuost wohl bekannt ist. Allein ich 
VOSS asCricklig bekesaen, dass diese Erwaitasg ducbams sicbl 
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befriedigt worden ist. Man wird sich hierüber nitlit wundern, ' 
yi^nn ich alles, was 8. 403 — 404 über die Kunst gesagt ist 
(Mos aii< W^asflnng dhes allgemehien RausoiiaeiiieiitB S. 4M 
Milser kurzen Nfer« CSlate), wSrtfM mitflieile : , 
„Von Kirchenbaaten ist im Gregor an mehreren Orten die 
- Rede. Der durch ihn selbst wicdcrhergestelhcn Kathedrale zu 
Tours ist schon gedacht (S. 14., wo aber nur ganz kurz der 
YencHnerte Awfbmi der abg^braimteii Kirche , nach Riator. X« 
SI, 10. a, eineni Dfslielioii des Veaanfiaa Fortänatas» berlditet 
wird). Von einer sprossen Basilira, welche dort der Bischof 
Ferpetnus za Ehren des heiligen Martin, von einer Kirche, welche 
der Bischof Nanalias xa Cknftioirt i» der zweiten Hälfte des 
Y. Jaliriittnderfs erriclifete, finden sieti Beschrelbitngeri , aber s« 
kone mid ualiesfiliinte, Ott teil linmr Bigeiläiiiilili^keh eine 
klare Vorstellunjj: sieben zu können, ÄncK anderer vor seiner 
Zeit erbauten Kirchen erwähnt Gregor. Ans der seinen nennt 
er den Btsckol Agreeenla ten dkalons als Brbaaer einer Mit 
Sftmlen, Mamer vnd nrnsltiecber Arbeil tenderfen Kircbe. Bfd 
anderer gleichzeitiger Bischof, Dnlmatius Ton Rhodez, wollte so 
schön bauen, dass er an der nntcraomiuenen Kirche immer wie-' 
der einreissen und ändern Hess, nnd ihre Yollendung daher 
nidil erlebte. Aneh Ten Malereien an den Wänden der Kirchen, 
die im Y. Jub r b wwl ert, aber aneb des Gesebiehlssebreibers 
Seiten «nsgeföhrt wurden, ist die Rede. Bei festlichen Gele- 
genheiten wurden die heiligen Gebäude so prächtig als mögUcb 
Teniert.'^ 

Dfo ist alfee, waiT dbef chrisdi^h-kifeblidke KiiDet gesagt , 
wird ; gewiss Mr «nsern Tregor (wenn aneb nur hl Beziehung 
auf dessen Franken-Geschich(e) nnd sein g^anzes Zeitalter viel 
ztt wenig! Welch einen Contrast mit dieser Armalh bildet nicht 
der artisiisebe nnd archäologische Retcbtbnnii welchen Knill art 
in seinet Idirrelcbte Pinefatlo c. 20— 58. ans Clfegoi's Wer- 
ken und Zeiten entwickelt! Als Beweis kSnnen dienen; c. 48, 
über die Vasa sacra; c. 4d. über die Testes sacras, 
beeonders über die Candidas et albas; c. &!• de Bcclesia- 
niBi Atina« Unter der Rnbrik: OrHalbonta eeclesiaram 
wird c. 55. folgendes bemerkt: „Bedeslamm omamentn non in 
noo loco recenset Gregorius: eeZa scilicet parietibus et ostüs 

11* 
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appenaa, ant qnaeSucnuriiifli ab aUis Bedesiae loois aeji^gcrent; 

fiicfNfa«, qaae non nioos fideles, potissimnm idi^tat, midirent, 

quam oiiiiirent tcmp]a; cameras sca laquearia nuro argentoquc 
lioita, et iec^a ex aere aat stanno fasa; paüia, «tiaiD cÜUssinia» 
qaibus allaria, et Sanctoram tamoli tegi et ornari conaoeveraiit. 
Ornamenla aotem io praecipnis festifitatibas diliera qvotidiania 
et eplendidiora erant. DescvibH Gregortns in Miraculis S. Ja- 
Ifani c. 20 ojusdcm S. Marlyris Basilicam in ipsins festivitate 
ornameniis immetisia eß'ulgentem, OmiUo vasa «acra, calices^ pa- 
fiiio«, EvangtUorum Uhnof , «liaqu« Scrtplurat «• «urmtplaria» Sa- 
crummtarum^ nti ajebant, eodicst, id est Ubns JfiMafof, Biliialw, 
PoenitenlialcSj et alios , qui ia usa quotidiano necessarii erant ; 
ad haec Cruoes etiam gemmU e% iapidibus prefioai« nonnmquam 
emaUu^ Utmpadcs in Ecdesiis a^pen^ ^ Candelahra , Vexilla sen 
SigMf qaae . in SoppUcationikns e^a Proceseionibne deferri eole*- 
bant, ant certe cnm Cleras et popnlus Regi ant Bpiscopis In 
nrbcm adrenientibus obTÜ proccderent. Hacc Tcro oronia sancta 
et Deo dicata xepntabat pia üdeliam religio, ut absque sacrilego 
ad prolanoe usus adhiberi non posae ceDBereat, qaernoi sae- 
pias rel solo- tAota medelam sibi afferri poase existiiiiabanti 
immo inter baec eompntabant Tel slgnorom sen campanaram (t) 
funes, aut claves, queis Ecclesiae osfia rcserabantar, ut omittam 
claves illas Koma aÜatas, quas alicubi commemorat Gregorias. 
Cläres vero BasiKcamm qaandoqne aninialibaa inpriaiebant, at 
ea aat a lue, qoam iocarrerant, liberarenty aat certe innineitein 
averterent." 

Man überzeugt sich indess bei angestellter Yergleichnng, 
dass sieh Rainart za Tiel auf bloa snmmarische Angaben 
besehräokt, nnd dase er sieb anweil^n. mit altgeneinea Aeas^e- 
rangen und Aoedracken, entfernten Andeatangen and Anspielun- 
gen des Selniftsteners begnüg;t, am nur recht viel Liturgisches 
un d 'Artistisch ea .aus ihm herausznerklären. Es bedarf aber 
keiner gesaebten and künatlicben Deatongi da^ auch ebne ^tm 
seine Zoflncbt an aebnii»n, fon beiden genag übrig bleibt » um 
diesen Schriftsteller, welcher Ton den dentscb-fränkisehen Za> 
ständen im fünften und sechsten Jahrhundert so ausführliche 
Berichte giebt, dem kirchUcben Axchäologeu biiciis) wichtig za 
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liMMsh«B. Ich begnüge tticfc mit eittigen Naehveisangen Aber 

terschiedene Pankfe. 

I. Was zuvörderst den Brh, die Einrichtung und 
Aasschmä'ckiing der Kirchen hetriilt, so giebt Gregor 
l^rad^ Von den Kirchen 2(1 f oars, irelche er, nachdeib ele 
ahgebranot traren, wiederherstellte , verziert«} nnd einweihle, in 
der Bist. Franc, lib. X. c. 31. p. 389. die kürzeste Beschrei- 
bung. Ton der Kathedral- Kirche sagt er blos : „Ecclcsiaoi 
nrbis Turonfcae, fn qua b. Martinus et cetcri Sacerdotes Do« 
mini ad''Pontiiicatiifi offietnm conseeratt ennt, ab iocendio diaso* 
lofaiB dtmpUtmqne nacl^is' aniA, 'qnaib' reaedificatam in ainpliori 
altiorique fastigio septimo dccimo oidlnaiionis meae anno dcdi- 
cayi." Mit desto mehr Vorliebe redet er von den in dieselbe 
gebniehten Reliquien /worauf er überall den 'grösaten Werth 
legt« Aiteh über die Wiederherstellung de^ ebeafidls ahgehrann- 
fen, Ton- ehemaligen Bischof Perpetnus im Y. Jahrhundert 
erbauten Kirchen dnirkt er sich ebendaselbst nur ganz kurz 
aus: „Basilicas S. Ferpelui adustas iucendio reperi, qoas in 
Ülo ttitore Tel piagi, rel exoraari, nt pnns fneranl, artificnm nos«- 
tiN>raiil op^4'iniperaTi. Baptisterinni' ad ipsam Baailtcam aedificari 
praecepi, in quo S. Johannis, cum Sergii Marl^iis, reliquias 
posni: et in illo priorc Baptisterio S. -Bcnigni Martjris piguera 
coildcaTi. In mnllis vero locis infira Turonicuni terminum et 
Becieslaa et Oratoria dedicaTi Sanctomntqiite reliqniis inlnatraTi.** 

Dagegen wird Mher, nftmlieh- Hist. Franc. IIb. II; c. 14. 
p. 169., von einer vom Bischof Perpetnus erbauten Kirche eine 
ausführlichere Schiiderang gemacht: „Apud nrbem Tcro Turo- 
nicain , defoncto EnatocMo Bp. septhno-decimö aacerdotii am 
aoiid, qnitttnfr'post b« Marlinnm Perpetnus ordinatnr. Qni 
(sum vfrtntei adsidnaa ad sepnlemm ejus (er meint die Wunder 
am Grabe des h, Mariinus) fieri cerneret, cellulam, quae super 
eum fabricata fuerat, videns parrulam, indigoam talibns miraca- 
Iis jttdieavil» Qua enbmota, magnam ihi Baailiean, quae nsquo 
bi»dii»* permanet fabricatit: quae habetur a civitate paaans 



Wenn kein Widerspruch entstehen soll, so mass dieses ffOermaueV^ 
auf die WiedMenteUang besiHS^n werden. Walinebeinbeher aber > 
ist an eine andere Kircbe in denhea* Das« hereehtigt theili der 
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qniigeatos quiu^uigiDU« Habet in ku^m fwkt ^nlum sexag^nU^ 
[al. qoinqiiagiBtii qainqM], i» lufum Hsagßtiß; kahti$ iß nUnm 

fri^iiiifl-cliNif , ift cfffifa vi^inii, co|iiaifi«t ^fimdru^Mi mifliii, Ik 

totö aedificio fene$tras numquaginta duas, columnaß 9ßn^am vlglnti; 
Offia Ml«! WUä in ultario, quiBque in capfo. v-* ^ qaon> 

iu CAnwca cellnlae ilim prior« elfigunti «pef« füerü 
cftlii, indigaiiai dnxtt Sacerdos, ut opem ^i|8 deperirenl; swi in 
honore b. Apostoloram Petri ei Pauli aliam constraxk Basilicaui, 
in qua cameram illam afllxit. MoUas et rWhs Bnsilic^s j^eUillr 
catit, qaae naqua bo4ie ia Christi nomiae constant." 

fiSn« Ahnlidie luialäliiücliere An|pakt ub«r 4if ^fmetpr tm^ 
Tan Bisdiofa NllvAtivs toh dmant (darMiinitiiiHf) m A«-* 
Yergne (Arverni) erbauten Kirche fiuJet man IJist. Franc. Hb. 
11, G» 15: „Hic (Namatius) Ecclesiaia, qaae nanc ^onstai «i 
kenior [al. ?etmiiiia] iafra n»art8 chUaliB iuilHidir, atadii 
fiibrieafit, MMteai Im Umgm fMte mto« ^«qm^Mi in I fipin 
fKdit M^a^tnla, in «llaai iafra papwai v«<irwo eimitroin p$im q uin 
guai^nfa: tftants absidem roliindom ^abeiit, a& ulro<]fiii lii(«re o«caU 
lat f^jfanii coa^lracfa« opere, totumq^ ^eäific'wm in modfink tfWr 
cit hßktlnr §gpo$Uim^ AoM /äaetfm qafMlrafi«(4i duiw»' aalmni 
«loa MpUM^Ifllii, ailia acto. !nmr napqiit ibidam «I dMm 
magna coa^picilar; «t wre fierumqu$ inihi adar quati aromatum 
mtavissimus adwnire a religioiU tentlUiT, Parleie» ad a^toriuai, 

T«« dieaa» titMe» Baealurai^ufaii Uaai aidi daqli igtmm 
qUI baliaapten, daas aia „ta kurz ni|d imb^atutnit wSraa, im 

Toa ihrer Kigenthumliehkeit eine klare Vorstellung geben m 
köanea/* Wir baben wenig alte Iclinograpbien, wa|cbe (ibaf 
Uagaamaasa und «roWlakUAiaaka V«rliiÜlai«a« aa baatioimtq 
AoakoBil gebev; i^d ea kamitaii dahar a«eh SaTun^n 
und Tan den. na«eat«a HaraiiBgalieni 4m Gragariia Osadaf 

und Taranne (Vol. 1.) Äbbildun^eu von diesen Bauvve.rkeÄ 
gagalten werden, welche so ?ielen aa4arft na^b alten i^ascbraU 
bragen Terfartigten Grand- und Anfriaaen kaineaweg« nacb* 
■ #, - ' 

Piarai Basiticas , tbeils die aagaftbaaa Uw W SebHttaa 
ßstlsrnaAS Yoa der SudU 
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stehen Weit eher würü« gerade die Aasführlichkeit nnd 
Genaaigkeit der Angaben iImi adMn Ton Le Cointe (in den 
AmuAikm eecL Friioo») fagmgtMi kritMieii Verdacht gagtn 
di» A«chtM« dar aap. XIV--Xm, welabe in m^hnrm Hand- 
Schriften lehlen, unterstützen können, lndc8s Iiat Iluinart 
(Fraefat. c. 86 seqq. und hin uod wieder in tlen Noten) dio 
UasntegMikait dar Caiala'aaiMii Kritik mit gutaa Gruaden da»* 
iftkaa» daran Biakli^keit amh Tan Per ta (Ardiir d, Gcaettaali« 
§Sr allaw daitfaiAa CfesdHdMtsknnde B. Y. S. 51.) nnd in dar 
Laebeir sehen Schrift S. 447 — 48. anerkannt worden. 

Em kommen aber in heideu Relationen einige besondere 
wd «agawilialickaijeKnastaBadniake nnd eigenthämlkke Aedaofr- 
aita var, «elaka. einer knnan Bilfiaterang bedürfen« Unter 
Mluht wird, wie unter eeUm, nach einem nicht seltenen Sprach- 
gebrauche, ein Oratorium^ oder eine Capeila (eine Benennung, 
weiche Ton der Gapa 8» Mmil mk TmnmmOiB abgeleitet wird) ver* 
aiMMlan« Die Irawk Uebaraetanag bat: m$ pM$ ebaipcllik Ga* 
wmm Manlet raartt im WÜbang (la Teile) nnd wird aÜ ffir 
fornix gesetzt , sodann insbesondere die g e w ü 1 U t e D c c k e 
und die daran befindlichen Yeraiernngen (nack 
Adalnng Glaaaar« am, IL f. 66: AffiMto ^pumüB ad er* 
. «atai aaaMiwa, webet «nek a^ dieae Stella Terwieaen wird). 
OttM «dar. JMarlM der Tbeil der Kii^e, wo der Hanpt^Har , 
atebt, oder da» Presbyterium (ßrjua, Ort, wo die Geistlichen 
aidi befinden nnd die heiligen üandlongen der Bncharistie o. a« 



') Die erwähnten Heraasgeber machen Vol. T. p. 371 folgondn Anmer- 
kung: ,,La description que fait ici Gregoire de Teglise elevue par 
Pcrpettte, aur in lombeaa de S. MarUoj daoaa a p^user ^^e celie 
eglis§ fut AdUe tar «a ptim d^fwit Ump^Umpw hiM§itd pour et« «or- 
Ui d^Mifket ; il faflalt qae la parHe qai entoare raatai «At re^n m 
tres grand developpement aux d^pens de la ncf, poar qa*il y ent ' 
daos cette partie trente-deax feoetres et vingt seulement dans la 
nef* Or ne peut guere se reodre campte de cette disposition des 
ÜMifttrw , qo*oa mpotaot VigHat o# 8, Mmrüm aoatf did cm- 
struite tur un plan h neu prH »emblahU h cetui de Vegliite du 
Snini'8epulcre h .fcrmdlem: an sait que dans cette dern?er<* e^lise 
la partie oü se trouve Tantel forme au vaate cercle, tandis que la 
nef e£^ proportioiiDellement beaucoup moins ^tendne.'* Hierzu gehö- 
ren meb dto baaeadira AaweiAanaon t«b Cb. Lenornaot Vol. I. 

f. 377 — 80. Hieroach lassen sieh die Scbwierigkeitea bei M a b i I- 
OD and 3iaterim (RatboL Denkwürd. IV. B. L Tb. S. 6i— 62) 
baboB. 
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. terrichlen), später gewöhnlich der Chor genannt, zu verstehen 
Mi| 80 wie dass capsum (sonst auch castum) so yiel als nrnnm 
(la lief), das SehüF d«r Kirche, bedevlt, liahen soliem Rninftvi 
(Not ad Kh. II. c. 14.}, Simon d (ad Sldonfi ApoU. eam» 
16.), MabilloTi (Liturg. Galllc. llh. 1. v. 8. n. 1.) u. a. ge- 
zeigt. Ascella (wofür Meursius ohne Grund a§kUa vor- 
■ddug)- wird für ala (raile) geftOMaii» Binterin (lY. B. 
L Th. S. 63.) «beraotot mmHm dardi Krovigänge« ha 
Glossar. Ton Da Gange s. h. t. heisol w *mH BeaidRwg auf 
unsere Stelle: j^Ascellae apud Gregoriuui sunt aedis sacrae la- 
Imra inleriora, quae atii ala# vocant. Das opus sarsurium oder 
«NVoriiMi irird fon Munürt abfpeleitei vad. voa BokMlaBg der 
WBade, Dieher, tosi Tfifek v. w. gohraaolit Hier bedatolel 
ea' die Beicltldiing der Wftade «ad dinier mit Marmor-Tafels 
and ist daher eben so viel als opus mns'wum in der allgemein- 
sten Bedeatang. Die französ. Uehersetzung hat ganz frei: Lea 
jHaPoii ds la «aal oradif d« f^osiears sipftwa da aioririt 
aldf s aat ai Hfc Die Beaieikosg: Miai aaii^^iaai la laodaia am- 
et« habetur edrpotilum, scheint anzuzeigen, dass die im Oriente 
beliebteste Kreuz-Form (atavQondij) damals im Occidente 
noch selten gewesen sei. Die grosse Aoiahl Toa Reaaterm 
bewirkt die gerohaite Helle («loriloa aia^)^ aber gaaa «äffe- 
wShalieb ist die Phrase lerrer Dd^ welche aber'adiweiiieli etwoa 
anderes bedeuten soll, als arcanus ierror in Tacit. German, c. 
40., wo es Ton der religiösen Furcht und heiligeii 
Seh Ott gebraaeht wird. Am aehwierigatea aber siad die Worte: 
Ei wrt pltnaa^as talH oder ^asi aroaialam »mna$8imu$ adoifitra 
a rdigMU SMifilar. Soll diesa heissen: Gewöhnlich Im FrÄh- 
ling verspnren die Frommen, welche diese Kirchs besuchen, in 
derselben einen lieblichen Geruch, wie von Gewürzen — so ent« 
ateht Aatoriiek die Frage; wie aoU maa sieh das Batstebent 
eiaes aokhea Geraeha, nad swar gowdbalieh im Frühling, «aa 
natürlichen Ursachen (da an den Suffilm sacer, oder die T/urri- 
ikatiOy schwerlich zn denken ist) erklärend Die Schwierigkeit 
bleibt fast dieselbe , wenn man auch ven plsrum^ifs durch b&a« 
fjg iibsrsetst oad mit der fraaa. Ueberseteoi^ dea Sinn des 
Oaasen so lasst: C$ lieu €H ä tm füU rsmfill d^ ta walnU de 
Dieu ei tclakv d'une vive lumicre, ei souvent un partum du plus 



Digitized by Google 



suaves^ iemblühU ä celni des aromaleSy s^y faxt senWr anx per^rtm- 
me§ jpieuses. Der Sinn scheiot rielinciir eia ^aoz anderer zu 
•«i», vb4 das ,|«ei^ yifnmifH«*^ and rdigMf*^ gani-ymehi«- 
im von dem gewSknlidiMi Sprachgebmnelie g^enomneR ond mit 
üdvenire Terbunden werdeu zu müssen. Dann heisst der Satz: 
Und sehr häufig verspürt man daselbst einen 
liebficken, Gewürzähnliehem Geruch, welcher 
Ten den dneelbst beigeselilen und rere-hrten 
Mftrf jrer-Reliqnlen herrührt Wellte man nicht m-^ 
geben, dass religiosi in der Bedeutung : f r o in m e Personen, 
deren irdische üeberreste in dieser Kirche Ter- 
elil-t werden, genemmeo werden könne, ebgleirh hw$ rsNpio- 
Jini nn4 m rtllgfeia enieehieden Ten Relii|niett gemigt wiid t so 
wdrde ich Tors^lagen o reliquHs^ was mit reÜ^^i« leiebt rer* 
weehseU werden kounte, za lesen. Aber die schwerere Lesart 
ist in der Regel der leichtern vorzuziehen, 

Uebrigens ist dieee eine Torateilnflg, we^ eich in der 
Geeehidite ' der ftigieinfrle sehr hänfig Beiepiele ünden. Dae 
erste Beispiel kommt schon Enseb. bist. ecci. Üb. IV. c. 15. 
Tor, wo erzählt wird, dass der auf dem Scheiterhaufen verbrannte 
Körper des Mörijrers Polykarpas einen gressen Wobigeruch 
nmhffir TeHbreltete: Xoi fa^ nvn9iaQ Toeavrif^ avnXnßifted'a, 
~ m9 X$fimmt0v nviomoQ^ f\ mkXav t-»f«^ fcor tifiimv uQmfiamr: 
Der gelehrte Casanbonus maelit in seinem Commentar über 
Fersii Sat. 1. 38. die Anmerkung: „Yereor, ne hajnemodi poe- 
tien igmenta eecaaiettem iie pmebnerint, qni Titas aanctemm 

• 

mqne emsi Tsneratiene difnenun honiinttm eeneeripsennit, talift 

mnita fingendi et pro rebus gestie nanrandl. SaepB enim 
ex eorum (umulis vel mnfinit ertitse, vel lilia auf vlola» entpisse^ 
mil.#imUe aliud. Illud singulare in mnrl« Hieronymiy eiri masinAf 
^ued, reoedMle efm§ oniM, dMler 'freffMiliefiMait eder euheeetikn^ 
e$ per dies iion mediet dertfate.^ In der Monographie TenF. Tk. 
W'itliof: De suavissimo Sanclorum corporum odore. Lingae 
1766. 4. ündet man fast gar nichts über diesen Gegenstand, 
worüber doch so viele Zeugnisse vorhanden sind. Anch die 
Abhandlung fon Chr. Flemig: De andere imaginma. Lipo. * 
1700. 4. gewfthrt wenig Ansbente. In nnsem Tagen bat be« 
kmntUch der eifrige Polemiker Gör res die Legende von dem 
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IL Eine der merkwurdigsteii Stellen über Bau» Coastra- 

lU Glm Bbct Uk L c. §5. S4, itt m F«lr. M. T. XI. . 
848« Hier wird berichtet, daes beim Aufbaii der dem beiligen 

Antoliaiiiis f^owidmeten Kirche zu Arveona die Gebeine Ton 
mehrem uabekiuititca MürtjferA «««MiBita in eine Grabe ver-t 

dvr Httligen , die YaUendiMiip 4fr Kiidit dnnli «in Mnerer- 

dentlichee Ereig^niss verhindert wnrde, so dass sie von denen, 
die den Bau unternommen hatten, nicht vollendet werden konnte. 
Eni ap&ter, ak A ? üb« fimh^l mr« limte di« AiimiMiiiakiiBig 
4iiSir Kifch« TogmaMi w«ftei» vaM aMi «ber wmim 
alwaa W«ii4arbares trajgMte. Dia hierraii §tgeb«M Bauhra i 

bung ist folgende: 

Erectia (amen parietibua aofar altare aa4ia iUiMt tftrren 
• caluBBiib plupna» HtrunKiaya tmaafalaliB mwikm mmnwU, 
minm aapeiaa iBcaran ilivaraitaiibiiB iaukgjjMtm «MbaRta« 
pictwraai. Nam ita foit hoc opns elegans et subtile, ut per 
longa tempora rimarum frequentatione dirisum, pene in niinam 
pudere viderttnr» Q^od j^riculiiai Afitas FoaltCiix. cenma^ 
antiaiimm fatmm aalfWNUum ateagaai» joaail ligOB aanaraag— 
val fagaUa amivari; quibaa aabaiatia nao aijBtariia call— !■ 
appositis, üutu Dei iliscedeiUibus de macbiiia slrncteriblia nt 
(sihvjil caparentf fecedentibueque et reiiquis a BaMlica, dato 
fltaaima iimiiBia pasdare cun m^oa aasitii anper altare a| 
ät€% aUart dimviuiti aamplaiaftB aal «adia »abolB de eftaali 
eaUeia *) pulrere. At eaaerdaa- aiisangiua, daatm dimeaffi« 
detrimenfa suspirans , ne et roarmora confregissent, et aliquis 
depeiimi a papalet naa .poterat quid dwni acaaaaiaaak 
liojlae a^ini (ttef lar aebaiaa pelvarie iU«a yatant «aeadari» 
Peel daanui rare baaww apelim recadaHte- Mbala^ iafvaaii 
sunt val dpfunctonun cqUigere corpora, vel colnmuarum ürag« 



^) Offenbar muss es cnkis heissen, obgleich diess nnr selten als Mas- 
culin vorkommt. Darcb den losgerissenen Kalk wurde das ganze 

Gablada adi alaar a nppb aaa t u StaalwalU (MMa pahniia) arMt» 
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menia rimail. Nullam homiuom periisse cognosennt: aitiirt 
IIMI^pM UMJaniar inlaesam, io quod e tanta altitudine iia|»acU9 

cdfmmf mHik inewni« intiileriat. (^wA plwm? iamema^ 
owi» Integra, QWMilft «MteviplaiitQr «48e «ihrtlA: flftifiilMt 

Härterem, couspiciont Pei..9ir(o|em, %m 9io «Itare eolamna«-» 
^ne servaTit inlaesas. 

3i«r Kai man gkicli9iu|i eine technische Beschreibung vod 
imt S^fwOßit ^ni Yt n^my iNr i« Chor ^eindlidieD WiM«; . 
Mol»! ^ Kippen, Bogen, t.t««hl0r wd €l««iilMe, m «m 
den getroffenen, aber zur Uüzeit und aus Unverstand vernach^ 
lAs^igte«, Siclieriings-<yorncbtttoge«, Dasa flsradii oreu« ein 
4ifflii(dUoii]M}]l«r KfmstaMliiek m4 «i«!, ia Verbindaog 
U^moohUßf M n0l ftM tdmimm^ Utmn {terniiii), fiiagvlenf«! 
Karyatiden «; a. bedeuten, ist gewise, sweifeMittft über, ol dit 
Benennung Ueracliu» von Hercules und der Statuo desselben, 
Ueracka genannt, oder von der Stadt Ileraclea üb Fontoa, 

d«Nii iHüfibiiile Tw|Mt.<* Kraeftwefk» vmh &•« geknelit «Ihn 
jlei^ keprülife* Bi«: gewildt« Decke (ttilierji> esAiek vefsdideMr 

denartige GemiUde und Farben Bilder. Piciur» imaginakt h^f 

deutet die Bilder (iniagines, Figuren), welche durch die Malerei' ^ 
dargee^UU werden, ao wie calUf ima^nattii ein Kelch 46t> wuriilf 

Mifpmm gwk oder enigegviilieii eiad» 8#iiei k%mi^ mm «Mh» 
■Ir Gtgeaenlit m leiteneeliQ« oder IdMieelie« ttldora <«0' im 

Gcgeiistaud gegebqa ist), au Darstellungen nach freier Wahl 
dM KüuaUers oder au Phantaiie^-GemiUde denken* 

D«s fflMlle Sfwgnia^ ww sAtürlich gemif , obglekk buI 
E^fli« di^ 'Hilld'der Voraeliwif dftm ertan»! wvrde» d«M dar 
durcb UnbeeonBenheit der M eftecben als OBTenMidlM ' an bt«* 
ln^cl^teode Nachtheil veihüict v^uide. 

III. So oft i^tt^ ßrf^or von Aoascbmückung der Kkelieib 
DkHdce«» HoHof ti» d«r4i TeigoldiuKit l^^att Fatbea^itti 
Slobit pedoi» 00 er«Mia< er dot^h der Bildaioleroi 'wa 
selten, und ebne sieh über die abgebildeten Gegenstliode nlüier 
lU äussern. Er ist hierin nicht mit P<aulinu8 von iSola zu Ter- 
gleieben. 4^ erat^u neeb gehärl hieher, waa er Hist. Fr. üb^ 
0. l^H ^ d«; Gottk de« Bloebofa NaeiativB Meldoti 
„Cujus conjuxBatilicma.S. Skofdiaai oaliurbaaa aiwonua oeM* 
cayit. Quam cum fucis colorum adornare t/eUel, tmehai l^rum in 
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«ifiu Ugena hi»tona9 aeüonum antiquorum [fä, lilstdrlas 

aetimift a a ü ym s; al. Imt. aetioni» antf^oae], picforüut inikanä 
i» pknM^i fkigm M«r«iil/* 'fiier ist' affenW toa Ge* 
«ohiehtsoMalerei die Rede, taii Personen nnd Aan^lan« 

gen ans der Vorzeit, welche die Maler, nach der AnswaM nnd 
Angahe der Gattin des Bischofs, als Wand - Gemälde bildlick 
iarslallea solUm. Von Malern, «eMie aof soldie Art arlieileiij 
IftMt eich freilieh kein fono^^lieliea Katistwerk erwarten ; aber 
hier kemnrt es innftehst nar daranf an, was für Gegenstände ea 
waren, und aas welchem Boche sie angepi^eben wurden. Das 
natürlichste ist, unter „tibrum** an die Bibel und an die daraas 
gawftiilteii bibliseiieB Oeschichten an ^ denken, da, wie 
wir ana Pavliims ' n. a. wissen, nnr die Ii ei Ii (pe Ge- 
schichte in den Kirchen dargestellt werden Rollte. Nnr ist 
es nng^ewöhulich , die heilige Schrift ohne irgend einen Beisatz 
Uns so an iMseidinen, Die franiösische Uebersetznng hat: tiU 
UmM M» UM Mraet ^eaoiir, wodardi ^e Bibel ' aasgeaehlosseii 
wird. Man k9nnte aHerdinns 1iacb an MftHjrer-Gesditeliten, 
Heiligen-Leg'enden u. s. w. denken, welche damals schon äwlo- 
Hat' mQtwnum antir/iiorum oder actionis antiquae (rbistoire des 
hmfB pasa^) eatbidtett. fis fehlt aber anch die nähere Be^ 
•tiMBBg, Wae* ffir fiorielet gemeint Bind,'eli die -Wftade iiii 
Miotanriani, oder- tat Srliiff der i^dre, oder 'tfn den BiogSn- 
i:en nnd in den Vorhallen. Diess mac ht al) er einen Unterschied, 
da nach Müll er 's bildlichen Darstellungen im Sanctuariam 
«u s/ w. eine baatiamite ObserraM und B«;|;el danSber bestand, 
walehe Ge g tMStiBde fir dieeea edei^ jenen f IM) KIrdM 

geeigtiet waren. ' 

Dass es gewöhnliche Farben-G em älde waren, beweist 
fkr Aasdniek „^Woit eolonan,** woroii Hist. Fr. lib. V. ov 46.: 
atatiea iepiM$'Un4 soaat aocli> wie' aaek beim Panltana dae oywt 
Mtnieimi anteiveliieden wird. -Dh fWmaSe." Ueberseliiing giebt 
•s an allgeraeiü durch: orner r!« pmntures. 

Von einer Beschädigung der Wand-G.emälde (picturaa 
fiarialttm) und der Veraiernagen am Grabe^ des heili- 
gten Jffariinns Ten To ata (omamenta beiltl s(j|nileriy darek 
rebe nad mathwillige Kinder ist Hist. Fr. lib. VII. c. 22 £e 
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Rede; aber ron welcher Art und Beschaffenheit beide waren, 
wii:d nicht g;esagt. Aebnliches iindet maa noch hin und wied«w 
IV. Unter dit glftniedlalen kireUidicn Hittdl«ii§«a miA 
iCmiMnieft gek$rt vMlreiti» die feierlidie Taef->Han4lit]ig^ 
welche Remigius, Bischof yon Rheims (Ep. Remensis) im 
J. 496» an dem Yon seiner Gemaiüin Chlotilde (Ciuoteciiil- 
dis), einer burgimdischen Fürsten-Tochter, zum Chrietenthum 
Melirtett Franken^König GJilo4awi|$ (ObkideTeehiB, XmAmh» 
ens) an Weümaehts-Feste in der Kathedral^Kifehe a« Rheian 
ToJlzog. Die Erzählang, welche luan üist. Fr. Lib. II. c. 31. 
p. 177. findet) ist hauptsächlich auch dadurch merkwürdig, dass 
die beeendere Annchmickang des Baptieterina» beicbiriebett 
wird. Naeiidem enfthll vorden , dass der Kdii% tlio rerlaagte 
Bedingung, dase sein Heer den UelwMriU iitni Chrieteattaai 
billige, durch freudigen Znidf erlangt hatte, fährt der Bericht 
abo. fort: „Nuntiantur haec Aniistiii (Reniigio), qui gaudio magno 
repletne, joesit Imracran praeparari. Feüe depW« adaailnHilNr 
pialMie eedeelae eDfUnl« atbcMlibae adbmaaliir, fiapHileriiiiii 
(t. c. Taufwannc^ fvsuxna) compoatlur, baUama diffuttimtWj mUant 
fragranUs odore cerei, totumque templMtn hapiUterii äimno r esper gi* 
Utr ah edore; kdmqua Un gmUam adttaatüiM Dmi8 trtbuit, ui 
oMÜniarsal «e Pitmim .Ofbri(«a coalecarl* Rex^igitur prief 
popoBcit *se h Pontiliee liaptiiari. PncM nmm CrnuimUmm **) 



*) Die Interpuociion plaleae ecdesiae^ nach welcher ecclesiae als Ge- 
nitiv zu plrtteae i^ehört, ist gans iie]iti|r vnd d-n Cfktt^e hat Reehtf,' 
weon er es dureh. Airllcii# wUerimre» , Hallep, Gänge, erklöc^ 

Die franzüs. Ilcraaspcbcr, welchen auch Lobe 11 hoistimmt, äadern 
die Intcrpnncliou : adumhrnntur plaleae, eeclcsinc rnrliyiis nlhcntibua ^ 
(idornantur clc, wodurch ecclesiae zum Plural wird : Des ioiieß pem^ 
Us omhrageni Uk ruu (die Strassen), les et/Hseg $mi ontcM de 
itiUwre», Das würde eineo recht guten, die Feierlichkeit vermehr 
renden Sinn prrhrn, nenn nur nicht /ti deutlich warn, dasü hier nur 
von Einer liii-chc fclcr 1 iai h cdrale zu Rheims) die l\edc sei. Die 
Erklärung von du Cangc verdient um so wcuiger die Beneoaaog: 
^ymendosttt^'' da plnUa nach hei Lampndias n. a« Latelaem lo viel 
' eis 6ao|p bedaatet. 

**) ScboD damals war die offenbar fatseüe Sage verbreitet, dass Ron* 
slantia d. Gr. vom römischen Bischof Sylvester aei geUefl wer» 

(Ipo, -^vns doch im J. 337 dureh Eusebius von NicomerliPri 
711 Hi leiiofinlis pesrlinh. Der Ausdruck ,,?(';)r«" ist übrij^eiis nur ini 
iacU|ihonsch6a fc>iaae, von der lioreinigkeii der äiiude, im Dehmeu. 
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culas gestas anliquiius rcrenti laHce deletums. — — — - Igitar 
iUx •nnipotenttiii Dentn ia Trinitate ronfessas, baptizatas csl 
IR MMM PiMria, el Füii, «i Spirilii» teHÜ, MMiüfM «Mr# 
dMriMMl» «fw «jfNmlt üiwif O^fM. De tscerdla f m i|fai 
bajHimli ml anplNit tHa nülifi.** 

Ans dieser Erzählong ist aber ani'h der sicherste Bewei« 
Ton den Tie! spftiern Urspruage der Sage ven der darch eint 
Tmmkt BivMal iMnübgilnwditeii 0«lfl««ek€ {wafäkk^ Im 
Mkto UBpiiIie), w fttonftMi K«ftig mH 4mi MKg«» 0%H 
(sacro chrisaale) zu salben , za führen. Denn wäre 816 tm. 
Gregar'8 Zeiten bekannt gewesen, 80 würde er, der alles Wan- 
derbare «o begierig ergreift, gewiss nicht unterlassen habeay 
Unm Mfkwonüge Wwiitr beriditeii« Hier ist fiatr ml 
des FiUe«, we die eeaet gras ridNige' Reget : m elMb sifiple« 
rt« cid negandam rem mn valal consequentia keine Anwendang 
findet. Der erste Gewährsmann für diese Sage ist erst der im 
UL ialdhaiaerl lelmde BnhMiei Hiaenar fee Rkeins (Yilft 
& Aenigä e. 3). Nedi Ruieari ImI Gregor ve« dieser 
Oelineclie Mditg «infekiteh gesagt , deck etier darauf aagie* 
spielt. Er sagt: „HincmaruH et r^ui post enm spcuti sunt scri- 
ptores assernat^ chrima hac ipsa occasione ia ampnlia e ceelo 
aUatMi kiaee m eakuaba! Qaed elsl diserte aea vdieat Grefe« 
fiaa, iaaiät taava aKqnid iaselitaai tuae contigisse, cum ait di- 
t>itto adore locnm fuisse respersnm, ita at omnes gratia Bei fd 
tribuente sese in Paraäiso iocatos existiniarent/* Man kann 
allerdings zo^eheo« dass Gres^orias in dieseai sich verbreiten dea 
WeMgenMlie elwaa Uailidi Waaderkaree, wie bei dem WehW 
gerache der MSrtjrer^Reli^aien (e. eben), gefandea aad diese 
als eine besoudcro Gunst des Himmels betrachtet habcj allein 
die Ankunft der Ampulle aus deai Hiaunel würde er daaa um 
ae weniger Terschwiegea haben. 

Daveb das Aaeeheai weria Hiaoiaar ataad» and dareh 
dea Beffiitl, weMen Fledoardi Hieteria ReaieBBls (1^^* 
c. 13.) fand, ward diese Sa^e und der Glaube, dass dieses 
heilige Geiüss noch im Origiaale toi Händen sei^ allgemein ver» 
breitet aad erhieh, aeitdem saecet Philipp IL i» J. 1179 aad 
vaeb ibn aUe iOaife Fraalcreiela (nH Aaaaabai» SriatkH IT., 

* 
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welcher 1594 mit dem Wunder- Oele des heiligen MArUam za 
Toars gesalbl wurde, wie Thoauus Hist. tai Itaf^rkb Lm 

f. 400 Min. Wie^gl) «08 dieser AnfoUe gveittt wnrdea, 
eise hciupdire poHiieelM Bedt«(ang. Ja, #■ ward sogar, angeli* 
lieh schon von Chiodüwig selbst, ein Ordon der heilij^cn 
Ampel (Ordo S. Ampnllae) gestiilct, dessen goldenes Krens- 
eiM Tasbe mk eiaeB FIüscIicImb Im Scbsabel mML Die 
iäfßtsßm fem mefcreni MelwIeB eriiekcM« knitselieti Zweifel 
wwiiett derdi £e selifisbar grMUcH mtd spItsCadig« Yerdkei- 
di^nnir von Chiflet (Disquisitio nova et accurata de Ampalla 
Kemensi. Antv. 1651.), V er tot (Diaaertaiioa au snjet de la 
aaiBlt Ampovie consertde k Rheims ele«) «. a. eslweder bMei* 
tigt, ete bliebea A»ch «nlmachlel. In dem sMfmlsdHHi Rew*« 
lutions-Jahre 1704 warde dieses National - Heiliglhnm , nebet 
andern Denkmälern des Königthums und der Hierarchie, Ter-* 
9iclücl» Vgl. V. Murr über die heilige Ain|i«lle au Rheims. 
Nimbsrf 1801. Henoeeli wurde liei der iMmng Karl'« X. 
im h 1085^ di« Rilskang and Wiederavfimdwig beliasptot 

Die Erklärung Mosheim 's (Instit. bist. ecci. p. 196.), 
nach welchier das von Hincmar und andern erzählt« Factum seine 
Rishligkiit Imbe^ aber aal einem Ton Rem%iae geepielten from-» 
m«ii Balrnge ksmliet »d«m er den neoh vnsckIdssigSB CIM«- 
wig daroh eine der Deeke (Hnamel) der Sirele mit einem 
OeMäschcbeu lieraba^elassene Taube zur Taufe habe bestimmen 
woikn, hai mehr Beifall gefunden, als »e Terdieat« Viel wahr- 
asiieialiAir isA die seliQa m Chiflet mgelmgette YeimilliaBg', 
4s8» die S«9e darek ein «jmbniisclies Gemftld« van 
Chledewig'e Taofe, worauf, wie bei den bildlielien Dai«-* 
Stellungen der Taufe Christi im Jordan, die Taube als allge- 
meines Sjmbül des heiiigea GeietsSy dessen Sricrament ja die 
TanS« ist» ab^ebüdet war^ entstanden «ei. Bei dieser Erldiraag 
kat man aiehl nüiig, weder an ein« wüHkMi^be Brdiabtung, 
noch an einen Betrug zu denken. 

Uebrigm gehört diese Ampulla $acra an Rheims auf jeden 
Fall» nnd wi« man aaeh öber den behanpleten wunderbaren ür* 
«pinng dencften denken MSge, milsr die iltesten und kerl^MK 
tcstaa kelMgttt fleffäth«! welch« «lek bis «nf die nenem Zeiten 
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«rbfllteii vmA Mki müt tlut IdicilidMi a&mim ejae polU 

tiscbe Bedeutung; erhalten haben. 

y. lo der Hisf. Fr. IIb. II. c. 27. mid ein besonderes 
Gewicht auf ein in einer Kirche der fiilleeae im Rii€ii|aa iMiad«- 
Itches keiligee Gerttllie, auf «inaa Umn« m^M magtilMMs ae 
fiiileHliHBiiM gelegt. Dies«« «iissersrdeBflicli grosse und scb^ne 
Kirchengefäas wiird , riocli vor ChIodowig;*8 Bekehrung, nebst 
andern heiitgeu Geräthen, Yon dessen ranksüchtigen Franken 
gsplaadert und in's L*ager von Ssisssns (Socssisnaiii} gslbnMte 
Der Bischof (Reaiigiiis) reelamirte diessa Raab, umi Tsrlat^fftsy 
wena aucli niebt die Zarfickgsbe des ganzea Kircbearaabf», 
doch wenigstons die Restitution dieses Gefäf^ses. Der König 
gab dasselbe zurück, nahm aber an dem fränkischen Krieger, 
wsMier gsgso die Zaräckgabe protssihrl baHe, eia« graasane 
Rasbe* 

Es fragt sich nur, was für eine Art yon Kirchen-Gerftths 
darunter zu rerstehen sei? Urcetis in der Bedeutung von Was- 
ser-Kmg kommt im kircbikben Sprarli «i^eb rauch , meines Wis- 
senS) gsnohalicb nicht tot, soadcrn dafiir wird Camihunu ge- 
braacbt. HAufiger komsit das Diannaftr «rcsoliit vor ^a dsa 
kleinen Wasser - Kriijren , wclclie bei der Liturgie tlu ils zum 
Ausgiessen des Wassers iu den lielch, Iheils zum Üeinigen der 
. Jäftade nad Gtfjisse gebiaaeht werden und oft mit wmimk oder 
a^aiaaifo sjaoajja sind« Wean absr anch «rceat daasslbe 
beientea sollte, so begreift man dodi niobt recbt, weshalb «ia 
80 besonderer Werth darauf gelegt wird, dass man die übrigen 
msa Sacra (worunter sich doch gewiss auch die sonst so heiiig 
gohalteaoa Kelche bsfaadea) lieber preii^eben wollte. Ich 
glawbe daher, dass mao üh§m9 bier in dar auch von d« Cange 
angeführten Bedeutung von Thooa rtÜiqvtlarum s. Sepulcrom , als 
sjnon) in von Urna , nehmen miTsse. Eiae solche Lipsanolheca 
hatte in jenem reliquiensüchtigen Zeitalter einen höheren Werth, 
als fast alle anderen Sachen. Anf jeden Fall koante sie, wie 
sieb Gregor ansdrfickt, nntor dio „nli^« eeeMaifie» mialtlerii 
ornamcnta'^ gerechnet werden. Der irauzosische Uebctselzer 
macht sich die Sache leicht, iudcm er blos generalisirt: Un wue 
d'aiM ^rottdeiir H d*««« beaal^ aieHMÜlsufe, mifo faas lit oaine 
orneawaf iu saial »iatsfto — nad weiterbin arcmai blos durch 
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eilwi H auMcIU! Uebrigem k^Mit 4e Mime^ S. Mail üb. 
IL c. 8. «M timlidie KIrcheiiraiili-GeseUdite Ter« Bs mtA 

erzfthlt, dass vier Bnr^^ndisrhe Soldaten aas der Kirche m 
Brias (Brioudo in Auvergoe) fortschte|ipten : Paienam et urceum^ 
qui mm» dkilMr» im ftOrum difgnmi^ «I Mtkmn in foNlit| «1 «rm^^ 
y r t i t i i » ^iMmi, «umir ngß CHnMaMo €k gntUam 4sM$f$ 
cwquirendam. Hier scheint wcen» durch den Befsafs in einer 
andern Bedeutuni^ genonirocn zu sein. Abei- libei anax und 
«nacfeiM, ob es ,,i]iateriaai aut lonoaai et usum vasoinm'^ be- 
Michne, siad d n C an g e luid A d e 1 u ■ g Tersdiiedener Meinaag. 
In der frapiöstadieB Aaagabe Vol. IV. p« 242L wird ▼ermadiels 
„Nonne idem vas, qnod volgo hanap dictum est?*' Uanap (Ha- 
napus, Hanaphus) aber wird durch croter (Napf) erklärt. In- 
dess dürfte der Umstand, dasa man diesem Geräthe eine beson- 
dere Wichtigkeit beilegt and es deebalb dem Könige Gaadobald 
acboakt, «bealhils für die ebige Erklftrnng sprechea. 

YI-' In der Schrift de ^loria Confessomm c. 37. redet 
Gregor von einem Analogium^ weiches sich in der Kathcdral- 
Kirdie des heiligen Veneraa^as, Bischofs Ton Auverj^ne, befaad. 
Dieses griedische Wort koauat bei dea grieebisdiea Kirchea- 
se'ribealeB settaer Tor, als bei dea lateiaischea dieses Zeitalters, 
nnd wird bald Analoglumf bald Anolotjium (von avo) ^ sut äum) 
geschrieben und zuweilen dnrch LegitorUim übersetzt. Als 

'gleidri^deatead werden die Wörter Ambo^ PulpUum'f Chmimih 
aJ a. gebraacbt Nach Walafr. Strabo (de reb. eoei* e. 5.) 
war dieaer Unterschied: ^yAnalogium dteitnr, qnod in eo Terbaai 
Dei legatur et aonuntieiui . Pulpilum , qnod öit in publico sta- 
tntumi a( qui ibi stant, ab omnibus videantur, Ainbo ab amb-> 
ieado, qnia iatranteai aaibit et cingit." 

Da die frabere Gewohnheit , aacb welcher die Predigt des 
Bischofs in der Regel Ton dem kiater dem Altare stehenden 
Bischofs-Sitze (Thron oder Katheder genannt) lierab gehalten 

-wurde, in dieser Periode schon ziemlich abgekommen (wahr* 
seheinKeb weil jetit die Predigten seltaer fem- Bischöfe ah Ten 

-dea Dk&oaea and Presbytern gehaltea sn werdea pflegten): so 
ward« das Analo^^inm gewöhnlich auch zur Predigt benntst, 
aad daher auch d nrch Predigt-Stuhl fibersetzt. 

Daas solche Lest- aad Predigt^Pnlte h&afig sehr gross 
II. 12 
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H9d kvostreicii gearbeitet mmd veniert «p^eu, kaum num «u 
def Schrift 4e Cllomi Mart. lib. L c. 04w erMheB » w# das in 
der ni Blren des heiUje:eo Cyprlaottfl «rkmite« Rirelie befislKd» 

Pult mit folgendtMi Wuiloii hesvhrit'beu wird: „Iii eujus Basilica 
(als Masculinata), ia quo Ülir^ «opra posito «aotaüir 
Mi lefilv, mirabiliter coMy ri tos esse referlar. ^ATiiiii uno 
toy i dg tMifMaria toliit mlfilita «dicfiliir : id otl »mii dcM^, od 
qium fMT ^iMliior ^dw« ndtMitdtfeir? <»iic«r?{ i« i^rctitlify «ibler 
cohtmnaey quia et pulpituin habet, suh (juo acto jwrsonae recipi pos- 
lufil/^ Der Verfasser fügl die fieaierkuug hiuza, dass ein 8ol- 
cIms Werk nnr unter dem besondem Beislande des heiligen 
Cjfruinns habe zu Sumde gebrachl werden kennen« 

Yen den verschiedenen Arten von Putten, den unbewegli- 
chen und tragbaren u. s. w., iiaiidf lt Biiiteriin (kalb. Denk- 
*WHrdi|5k. IV. B. 1. Tb. S. 76 - 81.). Er führt unter andern 
ans dem Chrenic, Fmne. T» IV* fiisU Fr. folgoides 2«ngniae 
an: An^Aog^Km Jitap a n i ce mHalla fmi f«it fnaorin arle eompitdum^ 
cui pi'aeeminct deanrala aquUa sparsis aUs.*' Das Merkwürdigste 
hierbei ist der Tergoldete Auicr mit ausgebreitetea 
Flügeln — eine Abbildung, welche man nipht kioht in einer 
ebristliehen Kirche finden wird,. Die gewühnlicken Anagljphen 
an den Ambonen , SlUiIen , Lenebleni n. n. elad Scteafe, Tan* 
hen, Fisihe, Hirsche, der Vogel Phönix, oder ähnliche Thiere, 
welche eine uabe liegende biblisch-christliche Deutung znlaasen 
nnd aidi nicbi soaäehsi an heidnische Verstelinngen .nad Hj- 
dien «laeiilieBaem 



4 

G r e g 0 r i u s d e r G r 0 s s e. 

Die Schriften des auch als Lilurgeu berühmten roiuibclien 
Bischofs Gregor ius I. oder Grossen (vom J« 50()l — 604) 
Bind für die ^nnal^Geschiehte iianptolicbUcli deshidb TCn Wieb- 
tigkeit, well wir darana die Gmndstoe am besten kennen ler- 
nen, welche in der abendländischen Kirche über den goUes- 
dienstlichen Bilder-Gebranch angmmmeny im Karoliogischen 



Dig'itized by Google 



179 



'Zeitalter durch die Libros Carolinos und durch die Reichs-Sjn • 
öde zu Frankfart a. M. im h 704 sanetioiiirty and auch wm 
den LulherAftm redpirt wurden« Gregor kal in AnseiHg 
dieses Punktes weder eine neue Theorie aofgestellt, nock über- 
haupt etwas Bigenthümliches vorgetragen, sondern sich den 
Grundsätzen, wie sie schon Basilins d. Gr., ISiiuSj f aulinos No* 
lanns n« a. ausgesprochen hatten » angeschossen} und er ver- 
dankt CS nur de» .grossen ilnsehen, wosn-er gelittiglet dass er 
hftnfig als ürheher, auf jeden 'Fall aber als Repräsentant der 
Vorstellnnj^sart «her den kirclilichen Lchr-Gebrauch der Bilder 
angeschen wird. Ks wird genug seid, seine Meinung durch ein 
Paar Stellen nu bezeichnen« ' 

In den Sendschreiben an den Bischof Serenos 'Yon Mar- 
seille, welcher aus übertriebenem Eifer, um Missbranck zv yer- 
hüten, v(;rh('liiedeoc Hoiligen-Bildcr (Imagines Sanctonimj worun- 
ter auch Chris(us- und Marien-Bilder verstanden werden) zer- 
stört blatte, missbilligt Gregor dieses bildersturmende Vedabren 
und glebt zugleich an, welchen nützlichen Gebranch man tob 
den Bildern machen soll. Er sagt Epist. lib. IX. ind. IV. ep. 
0. Opp. T. IV, p. 349. ed. Autverp. : „Perlatum siqnidem ad 
nos fnerat , quod inconsiderato zelo snccensus , Sanctomm ima- 
gines snb hac qnasi excnsatione» ne adorari debuissent, confre- 
geris. Et qnidem quin eas adorari Tetnlsses , 'omalno Imtdavi- 
mns, fregisse vero reprehendimns. Die, frater, a qao factum 
sacerdote aliqnando auditum est, quod. fecisti? Si non aliud, 
Tel illnd te non debnit roTOcare, ne despectis alüs fratribun, 
solnm te sanctnm et esse crederes snpienteml iilind: «ilm est 
pMurom^ ndofore , olkid jwr pietome hiflorlenn , quid eil ndbrnn* 
dum, aidiscera. Nam ffuod legenübuii scii/jiiua, /ioc idiolis prii«- 
okil piclnra cerneniihus: qnia in ipsa etiam ignorantes vident, 
quod sequi debeant, in ipsa legnnt,, qni litefas nescinnU Unde 
et praecipne gentibus pro lection^ pictnra est« Quod .magnopere 
a te, qni inter gentes habitas, altendi debnerat, ne dum recto 
zelo inraute suceenderis, ferocibus animis scandalnm genera- 
res. Frangi vero non dcboit, quod non ad adorandum in eccle- 
siis, sed ad instmendas solummodo mentes fnit nescienlium col- 
loeatnm. Et qnta in locis Tenerabilikns Sanctomm depingi 
kistorias nou sine ratione vetustas admisit, si zt^lum discretione. 

12* 
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«•Ii4!iifle9, sine Mo» et ea, qaae inteiMM Mliriinier ofclfaiere, 

et rolIcL'tuin f^rc^pfern uoii dis^pergrere, sed potius dispersam poteras 
coogi'cgarc: ut pastoris in te meritiutt mosett «xedlereti aoa 
culpa dxspe rsoris inciunberel.^ 

Dmelbe Urlheil sfehl andi BpistoL filb. VIL ep. III. p. 
205: ^^Idcirco enim ptcfKni in «oeliiUf aAMur%, «1 h», qui Ii* 
ieras fie^ctunl, mallem in parkiibus vldcndo Ugani^ quae legere in 
eodkibM «Mt valenL Taa ergo friUernilas et iJlas servare, et 
ab eanm adaiata popalom proKibere d^ait: qvaltnaa et ii- 
teranun aeseü habereat, nade sdealiaBi liiBloriae coliigereitt, et 
popolas in picturac adoratioiie minime peccaret/' 

Bei dieser allgemeinen Aafstellun«^ des Grandsatzes hat es 
aber Greger bewenden lassen und man sacht bei ibai- Terfebücb 
aSbere Aagabca, wie wir sie bei Faaliaaa Nolanaa, Veaattlti» 
Foftaaato« n. a. üadea« Bios nocb ia eiaer Stelle, Bpist. üb. 
VII, ind. II. ep. 64, p. 271., giebt er in dem Sendschreiben an 
den Mönch (äer?o Dei incluso) Secnndinus, welcher ihn 
um Mittheilang einiger Bilder gebetea batte, eiae etwas n&kere 
' Aoskmift^ obgleicb weniger aas dem bistariscben oder arHsli« 
sehea, als Tielaiehr aas den dogmatiseb-noralischea Clesiehfs- 
pankte.' Er hiW'i'rt es, das^ Secnndinas nach heiligen Bildern 
verlange, um sich durch das Anschauen derselben zu erbanen 
nad iai Glaabea ad sifirken* Er sagt iasbesendere: ,|Mo ^fai- 
da», qiwi ma^mm SahMOonB moM noa Idee päU, ut ^/noH 
Jhmn oola«, sed ob fsoordalioami flH An tn ejus am&r§ n eal es ca» , 
cujus hnaßinetn viSere desideras, El nos (luidpAn non quasi ante 
dmnliatem ante illam proeUtmimuTf sed illum adaramuSf qmm per 
laiapiaeai aal aalaaiy aal. poüaai, ssd et ta tiraao ««diaffla rMsr- 
daauMT« . £f daai fioSi« ^«o piefära» ^aoti scnpbini» ad awaieriaat 
fUmm Dek reducit, onimam aoelram auf de ftmmcüom laeUficat» 
auf de passlone demuJcet.** 

Hier erwähnt der Yerf«, obgleich nur ganz sunimarisoby der 
dreifacbea Bilder^Seenea aas dem Stande der Emiedrjgaag aad 
Brböbang des Heilaades, weldle wir als berrsebeadea Grund- - 
Typus der Kirehcn-Geinäldc finden. Es sind diess: 1) Die 
Geburt Ton der Jungfrau, entweder nach der Scene, wie sie 
Luk. IL beschrieben wird, oder blos das Kind anf dem Scboosse 
oder an der Brost der Mutter mbend, 2) Das Leiden aad 
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Blerlieii des Heilandes; entweder die Seesea der GeGtagemeli- 

mniig^ und im Richthaase, oder der Gan^ zam Kreuze, oder der 
Act der Kreuzigung (das Crucifix, obgleich desselben Ton Gre« 
gorioB nicht erwähnt wird)» oder die Grablegung n« a« 3) Dan 
SilMn auf dem Threna snr BedMen des Valera, wie es nedi 
jetzt auf GemÜden nnd in Bilder-Bibefai liftafig gefanden wird» 
obgleicli diese Yor&teliuu^sarl vo|i viel^u Kircheolehreru jj^uiuiss- 
biliigt wurde. , 

Wetteihin in diestm SendaciMnaben. koMit nadi eine Notia 
Ter, welche man als eine» ehgleleh wenig genigendei arlialiache 
betrachten kann. Es belsst nftndidi: „Ide&que dkwkmu UM 
Siirtarias duasj imaginem Dci Salvaioris et sanctac Dei genitricis 
MitritUf heaiontmqne Apostolontm Pelri ei PmtU coiUinenki,'^ Das 
nngewühniiche Werl AurtariHi oder Siirl«patMi ist^ nach Dm 
Cange n.a«,<sn viel ab Anifns^ oder Saikanm {SnavtaQiov), 
und bedeutet: Scttttim, M sunt piciae magine», also ähnlidie 
^childgemälde , wie sie schon bei deti altcu Griechen vorkom- 
nien* Walafrid. Strabo (de. rebus eccl. c.B.) braucht dafür 
das ans den Griechischen ^endehnte fUmmiim nnd diese wird 
dorch Brnst^Bild erkiftrt: tmago scnipta s. picta pectoralis 
i. e. us({ue ad pectus, in auro, vel in quoHbet metallo s, colore. 
Wahrscheinlich enthielt das eine dieser Bilder das Bildniss 
Christi und der Maria ; das andere aber die Abbildung der bei- 
den Apostei-Fnrslen Petras nnd Panlns. Aber, leider, Tenussl 
man jede «Ihere Besehreibnag derselben. 

Auiialieiid bleibt es auf jeden Fall, dass gerade unser'' 
Gregorius, welcher doch den grössten Theil seiner amtlichen 
Thüligkeit anf die Yerrollkooininnttg des Öffentlichen Gottesdien- 
stes nnd der kircfaliehen Ceremonien verwendete, welcher ab 
Verhesserer des nach seinein Namen genannten Ktrchen-Ges«^ 
ges, als Stifter der Sing-Schulen , welche bald fast allgemeines 
Muster wnrdeu, asd als Ver&seer der berühmtes teu liturgischen 
Werke (des Saeramentarioaiy Benedictionale, Antiphonarins, Re* 
spoasalis) so berohmt ist» in seinen Schriften die Knnsi so gana 
naberubrt Iftsst. Man sollte wenigstens einige Notizen über die 
vasa Sacra et instrumenta liturgka^ über Priester-Ornat, Altur- 
Bekieidnag^ £rleuditung u. s. w. erwarten; allein auch diese 
Brwartnng bleibt nnbeiriedigt, withrend man ' dotdi hei aeiinem 

« 

» 
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Zeit^eiHM«eit Gregorios toa Toars «• tu liierilber weit 

mehr findet. 

^ Weit mehr Vorliebe zeigt Greg^orius fiii' die Reliquien, 
woToa er bet jeder Getegenkeit nni mli eichlbiireiii loferesse . 
redet Es lilagt diese mit eeinem TeilfemdieBden Winder^ ^ 
Glaaben und mit des Tielen Wnnder-Gescblchten , welche er 
besonders in den Dialogis de vita et miraadis Patrum Jtolfco- 
mm, Lib. I — III. berichtet und wotob auch in seinen Briefen 
ee oft die Rede ist, aufs iaaigete xmaHaea. Br dringt als 
Biediof etele dnraaf , dnee keia Allar elae Aaestntlang mit Re- 
liquien consecnrt werde, und zeij^t sich immer bereit, den Äii- 
trägen und Bitten um lieliquien der Apostel Petrus und Paulus * 
und Toa andern Heiligen, wovon er grosse Yorrftthe besessea 
kabea naw, sa wiHfiihren» VgL Bpietol* Kbu V. lad. XI Y« ep. 
AO. 51. lib. Yli. lad. IL ep. 11.. 1% 9%. IIb. YUI. ind. lY. ep. 
02. 63. lib. IX. ind. IV. ep. 73. lib. XI. irul. VI. ep. 20. Wenn 
er zuweilen solche Bitten nicht auf der Stelle erfüllte, so ge- 
schah es, am erst die Wnnderkraft der Reliqatea, xagleich aber 

' aad^ dea Glaabea aad das Yertranea der Bittead^sa prüfen, . 
Bpist. lib. YIIL ep. «2. p. 344. 

Dem Könige der Westgothen in Spanien Reccared (Rc- * 
charedus), welcher sirh yom Arianismus zum katholischen Lehr- 
be^ff bekehrt and den heiligea Stahle nt Rom ansehnlidie 
Geseh«..ke gemacht hatte, überseadete Gregor als Gegenge* 
schenke einige Reliquien von hohem Werthe. Er druckt sich 
in seinem Sendschreiben an diesen König Epist, lib, VII- ind. 
IL ep« 128« p. 310. mit folgenden Worten aos: „Gkmim vero 
parovlam a eomflMimo b« Mri ApostoU oerporo eokit pro fjiu 
hmtäMmi» franmiiaimfif , la ijfna iacsl fsrnm ii eofSRle ejiit in- 
dusum, ut f/uod Collum ill^ts ad martyr'mm Ugaverat, vesPnim ah 
omnibu8 peccalis «olval. Crucem quoque dedi lalori praesenl'mm 
vobU eferaidam, ta (pM Uguum Domiaicoe emoit iae^, et copütt 
b. JommiiU Ba/pMao} «r qua tmpw eelalittm aosAi SohMlori« per 
fttkreetehmem praeewnwU tfw hoieafle." 

Mit Reiht kanu mafi behaupten, dass die vom IV. — Vf. 
Jahrhundert herrsehende Reliquien-Sucht beim Gregorius, wie 
bei so -vielen seiaer Yorg&nger, dea Sina für Kaust aaterdrackt 
aad die, Fortsdiritte derselbea gehemmt habe. Bs tritt hier . 
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ein gftai eigner Gegensats . swifidien Nainr und Kanal ein 
nnd die Geachiehte lehrt, dass gerade die entschiedensten BiK- 

der-Fcindc und Stürmer grosse Verehrung füi- di<" Ueliquien, 
als Reale einer heiligen Natur, bezeigten. Erst s^täter erbicl-- 
tcn bei den Byzantinern die ßeliqaien-Cabinete (X^tt/ioiro-. 
^^tm^ Lipeanotbecae) einige Bedentang dnrch die damit in 
Terbindang gesetste Knnst der Malerei nnd Anagljptilc . 
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